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Einführung 

(von Adi Meyerhofer) 

Hermann Bohner sah die primäre Aufgabe der Japanologie darin, Originalquellen in Übersetzung zur Verfügung zu stellen. 
Dabei legte er seinen Schwerpunkt auf Werke der japanischen Frühzeit und des Mittelalters sowie von Theaterstücken und 
Erzählungen seiner (d.i. die frühe Shöwa) Zeit. Die Übersetzungen zeigen ein hervorragendes Verständnis klassischer 
japanischer Kultur und zeichnen sich durch Genauigkeit und Brillianz aus. Die Qualität seiner Arbeiten wurde von wenigen 
Übersetzern in westliche Sprachen erreicht. 

Bereits bei der Aufbereitung von Hermann Bohners Übersetzung des Werkes Zen-Worte im Tee-Raume' (^iittl"^?$snilpR), 
ergab sich für den Webseitengestalter die Notwendigkeit bio- und bibliographische Informationen zu Hermann Bohner 
bereitzustellen. Dies gestaltete sich vergleichsweise schwierig, da zum einen die Werke in Deutschland kaum erhältlich sind, 
zum anderen durch die Vielzahl gleichlautender Titel (bzw. Sonderdrucke als Auszüge) eine verwirrende Vielzahl von 
kleineren Arbeiten erschienen ist. Nur durch die von Bohner im Selbstverlag herausgegebene Werksübersicht „Arbeiten und 
Veröffentlichungen Ostasien betreffend" konnte ein gewisser Überblick gewonnen werden. Basierend auf diesem Werk soll 
hier der Zugang zu diesem - in Deutschland fast vergessenen - Übersetzer japanischer kultureller und Geschichtsquellen 
erleichtert werden. Zu diesem Zweck wird auch auf deutsche Bibliotheksbestände und japanische Textausgaben der Originale 
verwiesen. Zu einigen, heute nicht mehr allgemein bekannten Persönlichkeiten (wie z.B. Stefan George), sowie zu japanischen 
Schriftstellern (u.a. Okamoto Kidö, Yamamoto YOzö, Mushaköji Saneatsu ...) der Zwischenkriegszeit wurden biographische 
Angaben ergänzt. 

Der Ersteller dieser Seite ist technischer Fachübersetzer für japanisch und kann die von Bohner in seiner Einleitung zu Zen- 
Worte im Tee-Raume gemachten Anmerkungen hinsichtlich Schwierigkeiten der Übertragung gut nachvollziehen: 

„Zunächst, in den Köan dieses Buches, werden Schriftbilder übersetzt. Bei den Schriftzeichen aber bleibt Einzahl, 
Mehrzahl, Kasus, grammatische Verbindung ungefragt; deutsche Übersetzung kann nicht derart unbestimmt 
bleiben; ein Etwas geht verloren. Zweitens ist der Text Übersetzung aus dem Japanischen. Das Japanische aber 
hat Eigenheiten, die wir nicht recht nachmachen können; Einzahl, Mehrzahl bleiben meist ungenannt; ich, du, er, 
wir, ihr, sie - die Person bleibt meist unbestimmt. Das gerade gibt einen besonderen Reiz. Bei Zen, wo das Ich in 
das Du, in das All leicht übergeht, übergehen soll, ist solche Sprache eigenwertig und eigentümlich. Die 
Beziehungsetzung erscheint im Japanischen weithin als eine äusserst lockere. Als Beispiel sei hier der japanische 
Kasus absolutus {wa; ~Ü) genannt." 

Dazu kommen noch die Schwierigkeiten des handgeschriebnen [d.h. gepinselten] klassischen literarischen japanisch, 
insbesonders auch des Kanbun. Erschwerend weiterhin, daß in der unmittelbaren Nachkriegszeit die japanische Schrift einer 
Reform unterzogen wurde. Dadurch sind viele der seltener gebrauchten Kanji nur noch durch Nachschlagen verständlich. 

Diese Aufarbeitung ist auch eine Verneigung vor der Arbeit eines genialen „Kollegen," der, soweit das aus dem bisher 
vorliegenden Material gesehen werden kann, den Ton immer richtig (wenn auch im Geist seiner Zeit manchmal etwas 
zu nationalistisch) getroffen hat. (Der stellenweise wunderschön antiquierte Sprachgebrauch Bohners wurde 
unverändert gelassen.) 



Text 

Beim Erstellen dieser Seite wurde versucht, Bohners Text so originalgetreu wie möglich wiederzugeben. Jedoch wurden 
offensichtliche Druckfehler verbessert. Am Wortanfang aufgelöste Umlaute wie 'Ae' sind durch Ä dargestellt. Ebenso wurde 
das beim Satz nicht zur Verfügung stehende „ß" verwendet. Weiterhin wurde der circumflex konsequent durch den macron 
ersetzt, um den langen japanischen Vokal darzustellen (z.B.: ö zu ö). Der jedoch, bei allgemein bekannten Ortsnamen (z.B. 
Osaka, statt Osaka) desöfteren weggelassen wurde. Die Paginierung der Vorlage wurde nicht übernommen. 



1 ) als .pdf auf http://www.aichive.org/download/Zenworte Im Tee Raume/Zenwort2 2009.pdf 

2 
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Wo im Text der japanische Objektanzeiger wo ( Sr ) vorkommt, ist zu beachten, daß dieser „o" zu lesen ist. Ebenso wurde das 
im reformierten Japanischen nicht mehr übliche kw ersetzt (z.B. in Kwannon zu Kannon). Vereinzelt konnten im Originaltext 
gesetzte Kanji [japanische Schriftzeichen] nicht wiedergeben werden. Ersatzweise wird meist auf die Nummer im Nelson 
verwiesen. 

Vollkommen neu geschaffen wurden die Abschnitte „Lebensweg" (Hermann Bohners) und „nach 1955 Erschienenes". 

Dem Original stand kein Inhaltverszeichnis voran. Dieses wurde ebenfalls ergänzt. Auch wurde der Text klarer als bei Bohner 
gegliedert (dessen Zeichensetzung im Original manchmal durchaus als „kauzig" bezeichnet werden kann). Dies jedoch ohne 
sinnentstellend zu sein. Sämtliche Bilder wurden für die online- Version ausgesucht. Das Original enthielt keine. 

Wo Zeitangaben bzw. Äranamen nach dem japanischen luni-solaren Kalender eingefügt sind, wurde auf die Tabelle S. 1018- 
in Nelson, Andrew; The Modern Reader's Japanese-English Character Dictionary; Rutland und Tokyo 1965 (Tuttle) 
zurückgegriffen. Wo weitergehende Umschrift nötig wurde, oder von Dritten übernommen ist, wurde nach Hepburn 
standardisiert. Japanische und andere ostasiatische Namen erscheinen in der üblichen Folge: Familien- gefolgt vom Vornamen, 
ohne Trenner dazwischen. 

Wo im Fließtext Anmerkungen eingefügt wurden, sind sie in dieser Farbe dargestellt, so daß klar zwischen Bohners 
Urtext und den Ergänzungen unterschieden werden kann. 

Konatkt: zenwort@freenet.de 
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Lebensweg 

Hermann Bohner 

1884-1963 



(von Adi Meyerhofer) 



Hermann Bohner („ein kauziger, etwas verrückter Gelelirter"^), der, wie so viele der bedeutenden Sinologen und Japanologen 

aus der ersten Hälfte des 20. Jlidts., aus einer Missionarsfamilie stammt, wurde am 8.12.1884 in Abokobi (Goldküste) - als 

zweiter Sohn - geboren. Er war insgesamt 41 Jahre in Osaka als Sprachlehrer und Übersetzer japanischer Geschichtsquellen 

tätig. 

Er starb nach kurzer schwerer Kränkelt am 24.06. 1963 in Kobe, wo er auf dem Friedhof Futatabiyama begraben liegt. 



Familie und Jugend 



Die Familie stammte aus dem nördlichsten Zipfel der damals bayerischen Rheinpfalz, aus Feil nahe der Ebernburg. Der Vater 
[Philipp] Heinrich (1842-1905; Sohn von Phillip Heinr. *1804 und Barbara *1814 Bohner), gelernter Schuster - daher oft 
zeitgenössisch auch „Gottes Schuster" - war ab 1863 für die Basler evangelische Missionsgesellschaft an der Goldküste tätig. 
Er wurde 1875 ordiniert und war stark in der Bekämpfung der Sklaverei engagiert. 1886 wechselte Heinrich Bohner nach 
Kamerun, dem neuen Schutzgebiet des deutschen Kaiserreichs. Dort leitete er als Präses zwölf Jahre lang die bedeutende 
Basler Mission, für die er über 100 Außenstationen und Schulen errichtete. 



Die zehn Kinder des Missionars aus der Ehe mit einer Pfälzerin (Magdalena Phillipina Krieg *1833^) 
wuchsen bei Verwandten „zu Hause" auf. Auf die ersten Schuljahre im Knabenhaus der Mission in Basel, 
folgte das Gymnasium in Speyer. Anschließend ab 1903, ein theologisches Studium (auch Geschichte, 
Philosophie) in Tübingen und Halle. Dieses wurde 1907 durch die Theologische Dienstprüfung vor dem 
pfälzischen Konsistorium abgeschlossen. (Erwähnenswert scheint seine - bis ins hohe Alter - sehr schöne 
Handschrift; sei es 4i4^mmvi44, lateinisch oder japanisch.) Weitere Studien in Straßburg 
(ab 9.6.1912) und Erlangen folgten. Dort schloß er auch seine Promotion 1914 ab. 





Vater, Mutter 
mit weiterem 
Kind 



Hermann und 
Hannah Bohner (Bild 
© R. M. Müller) 



1913 erhielt Hermann eine Anstellung als Lehrer im Landerziehungsheim Haubinda von 
Hermann Dietz, eine Stelle die ihn tief beeinflußte. Aus Bewunderung für Richard Wilhelm (bekannt als 
Übersetzer des I-Ging*) ab Sommer 1914 Tätigkeit als Lehrer für den Allgemein evangelisch- 
protestantischen Missionsverein am Deutsch-Chinesischen Seminar in Tsingtao"" (heute: Quingdao), 
nachdem er noch zu Beginn des Jahres in Erlangen zum Dr.phil. promoviert worden war. 

1914 bis 1922 

Mit Kriegsbeginn - einen Monat nach seiner Ankunft - begann sein Einsatz als einfacher Soldat 
(Seesoldat 6. Kompanie, III. Seebataillon). Dafür wurden dann deutscherseits folgende Auszeichnungen 
„nachgereicht:" 1; Eisernes Kreuz IL Klasse am 25.10.1920, 2; Kolonialabzeichen am 22.03.1922, 3; 
Ehrenkreuz für Frontkämpfer am 14.01.1936. 



Ein Leser dieser Biographie fragte, wie man denn zu dieser Aussage liommen liönne (ursprünglich in: Panzer/Ehmcke). Als technischer Fachübersetzer [Japanese Institute of 

Technical and Scientific Translation; S^f-f-^t^f^ifSrRl^^) mit langen Jahren Erfahrung, kann sich der Webseitengestalter jedoch der Aussage nur anschließen. Wer, mit 

derartiger Hingabe, wie Hermann Bohner die unwahrscheinlich komplexen (in klassischem japanisch verfaßten) Texte übersetzt, diese dann oft auch auf eigene Kosten 

herausgibt, muß einfach „kauzig und ein bißchen vetTÜckt" sein. Daß H. B. seine selbstgestellte Aufgabe so hervorragend gelöst hat, spricht für seine Genialität, vor der man als 

„Kollege" höchste Achtung haben muß. 

Ihre Eltern: Simon Krieg (*1822) und Luise (*1819). Verfaßte einige Erzählungen zur Mission (um 1900). 

In der Sinologie werden seine Übersetzungen als veraltet angesehen, da sie durch sein christliches Verständnis geprägt sind oder ihm Fachkompetenz, z.B. in Bezug auf den 

Daoismus, fehlte. 

Sehr detailliert zur deutschen Kolonialgeschichte dort ist tsingtao.info. (Von dort auch die militärischen Details. Die 2007 überarbeitete Version enthält angreifbare 

biographische Angaben.) 
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Nach dem Fall Tsingtaos am 14.11. gelangte er in japanische Kriegsgefangenschaft.'' Zunächst war er im Lager Matsuyama, 
(Gef.-Nr. 2794, Heimatort: Mannheim); ab Apr. '17 in Bandö.' In den Lagern lernte er im Selbststudium japanisch. Er hielt 
Vorträge zu Kunst und deutscher Literatur, die in der Lagerzeitschrift „Die Baracke" dokumentiert sind. Die Freilassung 
erfolgte erst zur Jahreswende 1919/20. 

Zunächst folgte ein Aufenthalt bei Familie Hunziker** (ebenfalls Missionare) in Tokyo, bald übernahm er 1920 kommissarisch 
die Leitung der Anstalt in Tsingtao bis der Nachfolger Wilhelms ankam (Die Tätigkeit der ev. Missionsschule war auch unter 
der Besetzung fast uneingeschränkt weitergegangen). 



Osaka Gaikokugo Gakko 

Dezember 1921 folgte der Ruf an die neugegründete Osaka Gaikokugo Gakkö (zum Beginn des neuen Rechnungsjahres am 1. 
April 1922). Die Anstalt ist vor wenigen Jahren in der Osaka Universiät aufgegangen, sie war auf Englisch als Osaka 
University of Foreign Studies bekannt und hatte einen bekannt hohen Standard. Als Deutschlehrer („Lektor"; in höheren 
Klassen auch Geschichte, Literatur und Griechisch) gab er 16 Wochenstunden. 




Zeitgenössische Adressbücher geben seine Anschrift (1926) mit 535 
Sumijoshi-cho; Sumijoshi-ku, Osaka; später: Kitashowamachi 26, 
Nishinomiya-Kitaguchi, Hyogo-ken'). Im Sommer 1923 heiratete er die 
Schwägerin Richard Wilhelms - Hanna Blumhardt (1883-1971), deren 
Vater ebenfalls als Missionar nach Tsingtao gekommen war. Aus dieser 
Verbindung sind keine Kinder hervorgegangen. 

Das japanische Erziehungsministerium (Mombusho) ernannte ihn 1925 zum 
kaiserlichen Beamten. Bohner war, aus der Wandervogelbewegung 
kommend, seit seiner Schulzeit ein begeisterter Wanderer. Seine 
Sommerurlaube verbrachte er meist in Karuizawa, wo sich (schon vor dem 
ersten Weltkrieg) die in Japan ansässigen Deutschen informell zum Erfahrungsaustausch trafen. (Die japanische Regierung 
ordnete 1943 die Evakuierung der in Yokohama wohnenden Deutschen dorthin an). Seine Stellung (seit 1951 als Professor) 
behielt er, 41 Jahre lang, bis zu seinem Tod inne (nur von zwei kurzen Deutschlandurlauben 1929 und 1937 unterbrochen. Eine 
geplante Reise 1963 konnte er nicht mehr antreten. 



Zeitweise war Bohner auch noch als Dozent an der Naniwa Kötögakkö 
und ab 1941 an der Gaiji Senmongakkö tätig. Von 1960-63 arbeitete er 
nur noch in Teilzeit am "Junior College" der Universität. 

In einem von Maki Yoshikazu, Professor emeritus der Fremdsprachen- 
Universität Osaka, verfassten Aufsatz mit dem Titel „Altmeister 
Böneru'"-sensei" (Altmeister Professor Bohner), der in Fortsetzungen in 
der Zeitschrift Die Brücke erschien, findet sich folgende Passage: 

„Professor Bohners wissenschaftliche Arbeit speist sich aus der 
sogenannten Tradition des Pfarrhauses. Aus der Verbindung von 
Protestantismus einerseits und Wissenschaft und Kunst 
andererseits gingen zahlreiche exzellente deutsche Gelehrte 
hervor, Männer wie Lessing, Nietzsche oder Albert Schweitzer, 
allesamt Pfarrerssöhne, die zu den bedeutendsten Geistern des 
Jahrhunderts gehörten, in dem sie lebten, und Werke von 




Ausflug auf eine Feigenplantage (1930er; Hannah 
rechts, Hermann stehend; Bild © Müller) 



Vgl. dazu die Ausstellung zu Tsingtao des Deutschen Historischen Museums bzw. die sehr detaillierte Bandö-Sammlung des DU, sowie tsingtao. info . Das Deutsche Haus 
Naruto hält vor Ott (Naruto) in sehr engagierter Weise die Erinnerung an das Lager wach. 

Die japanische Kriegsgefangenschaft in Japan gilt heutzutage im allgemeinen als „gemütlich" (besonders wenn man die Behandlung von Kriegsgefangenen im zweiten 
Weltkiieg durch die japanische Armee als Maßstab nimmt). Das trifft jedoch nur für das 1917 eröffnete hager Banclö zu. Besonders die hygienischen Bedingungen waren in 
anderen Lagern in der Anfangszeit extrem schlecht. Die Unterbiingung erfolgte teilweise in unheizbaren Tempeln. Die meisten Gefangenen litten unter der für sie ungewohnten 
japanischen Verpflegung. Insgesamt gelang es vier Offizieren aus Japan zu fliehen. Einer davon erreichte über Rußland das Reichsgebiet vor Kriegsende. 
Hunziker, ein Schweizer, besuchte mehlfach die verschiedenen Kriegsgefangenenlager. Es ist davon auszugehen, daß er dabei die Bekanntschaft Bohners machte 
Quelle: Entsprechende Jahresbände des „Adressbuch für das Deutschtum in Ostasien" 
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Überragender Bedeutung hinterließen. Bohners Schwager, der Sinologe Richard Wilhelm, und der Japanologe 
Wilhelm Gundert, mit dem Bohner ein Leben lang befreundet war, gehörten ebenfalls zu jener Gruppe von 
Gelehrten, die einem Pfarrhaus entstammten. ... Charakteristisch für ihre Art des wissenschaftlichen Arbeitens 
war die gründliche Aneignung klassischer Sprachen, Voraussetzung für das Studium der Theologie, und darauf 
fußend eine philologisch begründete Kenntnis von Sprachen, verbunden mit einer wissenschaftlichen Einstellung, 
die die Härte eines asketischen Lebens nicht scheut." In diesen Zeilen, so scheint mir, finden sich alle 
Charakteristika, die Bohners wissenschaftliche Einstellung ausmachten. [Watanabe Kö] 

In den 1920ern verhalf er seinen beiden jüngeren Brüdern Alfred (*1 1.04. 1884) und Gottlob (*23.1.1888) Anstellungen in 
Japan. Alfred war 1922-28 als Lektor an der Kötögakko in Matsuyama tätig und promovierte über die „88 Heiligen Stätten von 
Shikoku" weiterhin verfaßte er „Ein Jahr in Japan" (Schaffstern- Verlag, 1942) und in Monumenta Nipponica 1938: „Tenchi 
Hachimaru no Koto." Die Tochter Hanna wurde am 23.01.1923 dort geboren. 

Gottlob war 1925-28 in Köchi an der dortigen Kötögakko tätig. Er veröffentlichte „Nach Ostasien im Zeichen des 
Wiederaufstiegs" (Vlg. Hugo Enke, 1931). Gottlobs Sohn Heinrich, der 1925-28 mit seinen Eltern in Japan lebte, besuchte 
nach 55 Jahren Köchi 1983 erneut und hielt die Begrüßungsrede zur Eröffnung der Ausstellung zum 100. Geburtstag 
Hermanns. 

Der bekanntere ältere Bruder Theodor war vor dem letzten Weltkrieg Schulrat und preußischer Landtagsabgeordneter (bis 
1933), danach freischaffender Schriftsteller (ca. 30 Bücher meist zu Afrika) und wurde ebenfalls Hochschullehrer (Princeton 
ab 1947). 



„Nach 20 Jahren Forschung und Publikationen (meist auf eigene Kosten oder mit geringen Zuschüssen im 
Rahmen der auch als Verlag tätigen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens in Tokyo) unternahm er 
1938 den Versuch, sich um einen Lehrstuhl in Leipzig zu bewerben. Davon nahm er jedoch fluchtartig Abstand, 
als er dort einige ihm - politisch unerfahren wie er war - unverständliche Dinge erlebte, nach über 20 Jahren 
Abwesenheit ohnehin wenig über das 'neue Deutschland' im Bilde. Und dies, obgleich er an der zweiten Stelle der 
Berufungsliste stand; tatsäschlich wurde ihm dann ein nicht auf der Liste stehender, sehr wenig durch 
Publikationen ausgewiesener Schwager Hitlers vorgezogen. (Vgl. Worm 1994, 174-78) Er hielt sich jedenfalls 
dem Nazismus fern; auch bat er darum, ihn nicht mit dem ihm 1941 von Hitler ehrenhalber verliehenen 
Professorentitel anzusprechen. Den Rest seines Lebens verbrachte er an jener - nach 1945 in eine 
Fremdsprachenhochschule umgewandelten - Lehranstalt. Als er in hohem Alter 1963 nach Deutschland 
übersiedeln sollte, um eine ihm dort vom Auswärtigen Amt in Aussicht gestellte Pension in Anspruch zu nehmen, 
verstarb er in Japan an einem „Nervenfieber" (wie uns seine Frau mitteilte, die nach seinem Tod noch einige Jahre 
im Haus der Blumhardts in Bad Boll lebte, umgeben von den in einem langen Leben in Japan gesammelten und 
selbstgeschaffenen Kunstwerken). Aus Muuer, r. Woitgang; Kind in Kohe: 2009, s i78ff 



Japanologische Publikationen 

Hermann Bohner hielt es für die Hauptaufgabe der Japanologie 
„Quellenmaterial durch Übersetzung zugänglich zu machen." Dies geschah 
hauptsächlich durch Publikationen in den verschiedenen Serien der OAG und - 
für kleinere Schriften - in den Monumenta Nipponica. Vielfach hat er auch 
durch Druckkostenzuschüsse die Veröffentlichungen selbst mitfinanziert. 

"Wegen der schwierigen Zeitumstände zwischen und nach den 
Weltkriegen kam Bohner nur schwer an deutsche Verlage heran. Dies 
entmutigte ihn nicht. Er publizierte seine Schriften in Japan, ohne jemals 
ein Honorar dafür zu erwarten. Ein anderes Hindernis für die 
Publikation von Bohners Schriften war seine Kompromißlosigkeit 



gegenüber vom Verleger gewünschten textlichen oder stilistischen Hermann Bohner (1932) 




10 Bohner umschrieb seinen Namen meist- phonetisch korrekter- als "Bona (^ — ^ ^y 
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Abänderungen (Zurecht!). Die etwas poetisch verbrämte Diktion eines überzeugten Lehrmeisters war zu Bohners Natur 
geworden. Der Leser empfindet solche Verzierungen zunächst als 'typisch Bohner,' sieht dann darüber hinweg in 
Anbetracht der Fülle der interessanten Informationen, die er zu bieten hat." Heinz Morioka im Vorwort der von ihm 
herausgegeben verunstaltenden Neuausgabe von „Zen-Worte im Tee-Raume. " 

Selbst sagt er: "Der Leser, den Gunsho n/(/M-Band ... zur Hand nimmt, sieht deutlich unsre „Steinchen-um-Steinchen"- 
Bemühung: das allen Reichsgeschichten vorangehende Hööteisetsu, das ... Shötöku-Werk; danach in Monumenta Nipponica 
[Titel] ... und eben diesen als achtes in dichter Reihe folgend Nyöin-shöden. Und so möge dieser kleine Materialbeitrag dem 
Japan-Historiker dienlich und zur Freude sein." H.B. 1959 im Vorwort zu: Kluge, I.L.; Ostasiatische Studien; Berlin 1959 
(Akademie d. W.) 

Seine erste Übersetzung war 1923 Westgraf und Lii Shang (No. 44). Das erste bedeutende Geschichtswerk Legenden aus der 
Frühzeit des japanischen Buddhismus (No. 04). Besonders gelungen war seine Übersetzung des Jinnö-Shötö-Ki 1935 u.d.T. 
„Buch von der Wahren Gott-Kaiser-Herrschafts-Linie." Dafür wurde ihm von der Reichsregierung 1941 ein Prof. e.h. 
verliehen. Es folgte das Jögü-Sötoku-Hö-ö Teisetsu (No. 02), insgesamt 22 Arbeiten zum Prinzregenten Shötoku; dem Mönch 
und Sektenstifter Köbö Daishi (No. 1 1). Als Vorlage für die historischen Quellenübersetzungen diente meist das Gunsho ruijü. 

Für seine Verdienste wurden ihm japanischerseits „hohe Orden" der 5. (22.12.1938") und 4. Klasse verliehen (20.03.58). Die 
BRD sprach ihre Anerkennung durch für „besondere Verdienste" am 10.12.1954 aus. 

Später wandte er sich dem A^ö zu. Dabei ist der Versuch einer Gesamtübersicht über das Nö unvollendet geblieben. 
Herausragend sind die Werke 16 Bu Sesamis (No. 16) und Die einzelnen Nö. Weitere Teile erschienen bis 1960. Auch die 
geplante Serie von „Japan-Bildern" konnte er nicht zusammengestellt herausgeben, es existieren nur Teile in 
mimeographierter Form. 

„Ganz auf sich allein gestellt, ohne fremden Auftrag, ohne irgend ein Entgelt hat Hermann Bohner vierzig Jahre 
lang unser Wissen um Japan in einem Maße erweitert und vertieft, wie wohl nur ganz wenige Andere aus 
früheren Generationen. Wer hat ihm dafür gedankt? Es war gewiß eine Genugtuung für ihn, durch Vermittlung 
des deutschen Botschafters in Tokyo vor dem Prinzen Takamatsu, dem Bruder des Kaisers, einen Vortrag halten 
(No. 3a) und ihm sein Shötoku-Weik überreichen zu dürfen, so wie später in den fünfziger Jahren seine Nö- 
Schriften. Aber es mußte ihn bekümmern, daß seine in Japan erschienenen Arbeiten in der Heimat bei weitem 
nicht die Beachtung finden konnten, welche sie verdienten. ... In Hermann Bohner steht vor unserer zünftigen 
Wissenschaft eine einsame Gestalt, die mancherlei zu denken geben mag. Ihm ging es bei allem Forschen stets 
um das Zentrale. Das war in der „Japanologie" für ihn der Logos Japans, japanisch michi oder dö. 

Darin allein lag für ihn Sinn und Wert der Japanologie; um dieses Wertes willen opferte er vierzig Jahre lang 
unentgeltlich seine freie Zeit und seine beste Kraft. Dabei war er für Menschen aller Art und ihre Nöte 
aufgeschlossen. Wo jemand sich an ihn um Rat und Hilfe wandte, Japaner, Deutsche, Schweizer, Amerikaner, 
Schweden, Dänen, da sprang er ein. . . . 

Umso bitterer war für ihn das Schicksal, welches ihn zu der an unseren Hochschulen beheimateten 
Ostasienwissenschaft ein engeres Verhältnis nicht hat finden lassen. Wohl ist auf der Höhe seines Lebens einmal 
auch an ihn, wie an jeden Ausländer im Fernen Osten, die Entscheidungsfrage herangetreten, ob es nicht an der 
Zeit wäre, nach der Heimat zurückzukehren und ihr mit dem im fremden Land und Volk Erarbeiteten zu dienen. 
Mit seinem großen Wissen und ganz seltenen Verständnis der japanischen Seele hätte er in Deutschland jeder 
Universität zur Zierde gereichen können. Aber dieser Wendepunkt fiel leider in die unheilschwangeren dreißiger 
Jahre, und wenn er angesichts der herrschenden Gewissensnot es vorzog, zuzuwarten, kann ihm das nur zur Ehre 



Es handelt sich hierbei um den kun-gotö, der jedem kaiserhchen Beamten in der Kategorie sönin-kan nach 13 Jahren Dienstzeit in der 5. Klasse, nach 33 Jahren in der 4. Klasse, 
zustand. 

Im Rahmen der Meiji-Reformen waren die japanischen Staatsdiener (kanri) in 4 Kategorien geschieden worden: 1 ) Vom Kaiser persönlich Ernannte {.shinnin-kan), z.B. 
Minister, Lordsiegelbewahrer, Botschafter; 2} vom Kaiser ernannte [chokimin-kan). die von den jeweiligen Vize-Ministern vorgeschlagen wurden. Meist die höheren Chargen 
der Ministerialbürokratie, Sonderbotschafter, Universitätsrektoren usw. Die Ernennungsurkunden - ausgestellt im Namen des Premierministers - tmgen das kaiserliche Siegel; 
3) die Gruppe der kaiserlichen Beamten isonin-kan) wurde in weitere sieben Rangstufen unterteilt zusaminen mit 1 und 2 bildeten sie die neun Stufen für Staatsdiener; 4) 
darunter bestand noch die Kategorie der hannin-kan, deren Funktionen etwa dem deutschen mittleren Dienst entsprechen (Grundschullehrer, Unteroffiziere). Weiterhin gab es 
einen einfachen Dienst der yönin („Diener"). Die obersten Stufen waren Adligen oder dem Kaiserhaus nahestehenden Sippen vorbehalten. Gemeine hatten keine Chance über 
den 5. Rang hinaus aufzusteigen. Vgl. dazu auch die Klassifizierung des 645 beginnenden Ritsurvö-Verwaltungssvstems 
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angerechnet werden. Nach 1945 aber war er für eine akademische Laufbahn in der Heimat schon zu ah, während 
daheim gleichzeitig die Ostasienforschung zu neuen Taten ausholte. Ihr gegenüber konnte er nur bleiben, was er 
war; der Japanforscher in der Urgestalt, wenn man so sagen darf, d.h. der Pionier weit draußen auf dem Feld, ... 
Darum sei, was er an Schriften hinterlassen hat, unserer Japanologie ein kostbares Vermächtnis. Dann wird auch 
die Reinheit seines Strebens, die Größe seiner Leistung und nicht zuletzt die Weite und die Tiefe seiner Schau bei 
unserer Wissenschaft in dankbar ehrendem Gedächtnis bleiben. (Aus dem Nachruf von w. Gundert) 



Inwieweit eine „Gewissensnot" hinsichtlich des Nationalsozialismus bestand, kann aus dem vorliegenden Material nicht 
geschlossen werden.'^ Immerhin hat Bohner das Werk „Zen- Worte im Tee-Raume" dem Nazi-Propagandisten Graf Dürckheim 
„zugeeignet", für das vom Berliner Außenamt finanzierte Propagandablatt „ The XXth Century " geschrieben, im Auftrag der 
deutschen Botschaft 1942 einen Märchenband für deutsche Kinder im Osten verfaßt und 1941 eine „Professur e.h." von der 
Reichsregierung verliehen bekommen. Insgesamt war er wohl ein unpolitischer Mensch. 

Es ist jedoch anzunehmen, daß bei Bohner - wie bei vielen Auslandsdeutschen - die 
Begeisterung für die „nationale Erneuerung" hauptsächlich darin begründet lag, daß er von 
seiner fernen Warte nur die propaganda-gefilterten „guten" Effekte sah. Andrerseits ist zu 
beachten, daß Bohner, als kaiserlich-japanischer Beamter im Schuldienst, dem kaiserlichen 
Erziehungserlaß von 1890 zu folgen hatte. Dies schloß natürlich die Lehre des kokutai mit 
ein. Auch ist seine Bewunderung für die historischen Grundlagen des japanischen Ultra- 
Nationalismus (der eben die von Bohner übersetzten Schriften als seine Rechfertigung sah) 
unübersehbar. Die Staatsideologie des kokutai entwickelte sich bereits seit Erlaß des 
„Gesetzes zur Sicherung von Ruhe und Ordnung" Chihon ijo (22. Apr. 1925). Gerade die von 
ihm übersetzten „sagenhaften reichsgeschichten" Quellen bildeten eine wesentliche 
Grundlage des japanischen Faschismus. Während der Zeit, in der Bohner veröffentliche 
(besonders nach der Verhaftung Minobes im Feb. 35), war schon der Versuch diese Quellen 
objektiv-wissenschaftlich zu beleuchten Blasphemie (bzw. lese-majeste). Bereits seit Erlaß 
des Chihon ijo wurde kokutai zur Staatsideologie (und wurde 1929 vom jap. Reichsgericht 
sanktioniert). Ein entsprechdes Werk des Erziehungsministeriums {Kokutai no hongi 1937. 
Volltext: http://www.svensaaler.de/Treaties/1938KokutaiNoHongi.htm ) wurde millionenfach 
verbreitet. Das „japanische Ermächtigungsgesetz" folgte 1938 in Form des Kokka södöinhö. 
Ab 1941 dann als Pflichtfach „Staatsbürgerkunde" {Kokuminka; zunächst nur an Volksschulen). 




Grabstein (Photo © R. W. Müller, 
1984) 



Eine Evakuierung aus seiner Wohnung (im Ortsteil Himematsu von Nishinomiya) im Krieg scheint nicht stattgefunden zu 
haben. Über die Situation in der unmittelbaren Nachkriegszeit ist mir nichts bekannt, jedoch ist er nicht, wie viele andere 
Deutsche ("obnoxious Germans""), interniert worden. Ebensowenig war er vom Ausweisungsbefehl der amerikanischen 
Militärregierung 1947 betroffen, die sämtliche nach 1933 in Japan angekommenen Deutschen in die Heimat zurücksandte. 

Zum 01.04.1951 wurde er auch offiziell von seiner Universität zum Professor berufen. Hermann Bohner verstarb im Sommer 
1963. Seine Witwe kehrte nach Deutschland zurück, wo sie 1971 verstarb. 



12 Zu beachten ist auch, daß der Verfasser des zitierten Nachrufes, Wilhelm Gundert. nicht unbedingt eine objektive Quelle bezüglich „Gewissensnöten" ggü. dem 
Nationalsozialismus ist - er wurde 1945 als „belastet" von seiner Lehrtätigkeit in Hamburg entbunden. (Was ihn jedoch nicht disqualifizieite eine exzellente Übersetzung des 
Bi'Yän~Lu zu schaffen.) 

13 Details zur Ausweisung siehe: Burdick, Charles; The expulsion of Gennans from Japan 1947-48; TAJS 4th Ser. 
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A. GESCHICHTLICHE HAUPTWERKE 

No. 1 Jinno-Shötöki (^MlEMti) 

Jinno-Shötöki „Buch von der Wahren Gott-Kaiser-Herrschaftslinie." Verfaßt von 
Kitabatake Chikafusa (1293-1354, ^kraÜ,^). Übersetzt, eingeleitet und erläutert von 
Dr. Hermann Bohner. Japanisch-Deutsches Kulturinstitut, Tokyo. 
Band I 1935, Band II Showa 14. Jahr. (1939); Hlwd. 4° 

Band I, 

Erster Teil: Einführung (Japanische Geschichte in ihren grundlegenden Elementen und Ideen, von frühester Zeit bis auf 

die Höhe des Mittelalters) S. 1-188 

Zweiter Teil: Text (Übersetzung) S. 189-336 

Band II Erläuterungen u.a. 

a) Worte des Omachi Keigetsu zu Jinnöshötöki S. 7-32 

b) Kommentar zum Haupttext, Anmerkungen S. 33-284 

c) Register S. 285-346 

Sinn und Bedeutung des Werkes (Erläuternde Bemerkung): 

Im Dienste der Vermittlung des gegenseitigen Verständnisses der Völker ist es die Aufgabe, das Zentrale, welches ein Volk 
bewegt, herauszustellen, Werke zu übersetzen und nahezubringen, welche dieses Zentrale zeigen und tragen. Im Japanischen 
gibt es kaum ein zentraleres Werk als das (wenige Jahre nach Dante's Divina Comedia geschriebene) Jinnöshötöki. 

Wie dasselbe als großes Werk japanischen Schrifttums überhaupt gilt, gleicherweise seines Inhalts wegen (so u. a. als 
hervorragendes geschichtliches Quellenwerk) wie seiner Form wegen bewundert, so ist es insbesondere in der erwachenden 
Neuzeit Japans das fundamentale Werk der für die Gründung des modernen Japan entscheidenden Epoche geworden. 

In Chikafusa's Gedanken fortfahrend, sie fortsetzend schuf Mitsukuni, Fürst von Mito, das Dai-Nihonshi (Groß-Japan- 
Geschichte, 243 Bände) und diese Gedanken schlugen wie Wellen über die japanischen Lande und führten zu den Großtaten 
der Meiji-Zeit" (Keigetsu). Um Fernerstehenden es deutlich zu sagen, mag man den Ausdruck gebrauchen, dass das 
Jinnöshötöki, qiioad Japan, etwas von dem „Buch der Bücher" an sich habe. Eine genaue Parallele zu dem im Auslande gibt es 
hier natürlich nicht, vor allem gibt es kein Werk, das derart einheitlich machtvoll wie im Abendland in die Mitte gestellt 
worden wäre oder heute gestellt würde. Das Jinnöshötöki ist durch lange Zeiten hindurch in diese Mitte getreten, es hat 
geradezu, ins Dainihonshi sich ausweitend, in jenen kritischen Tagen, da das Abendland Japan überrennen wollte, von solcher 
Mitte aus diesem Abendlande die Stirn geboten." (Aus der Einleitung) Regnum-Sacerdotiiim. 

Wie das Abendland, auf christlich-römisch-griechischer Basis gründend, anlässlich der Tod- oder -Leben bringenden Krise des 
Einfalls der Araber sich konstituiert und „Äußeres Reich" (Regnum, Staat) und „Inneres Reich" {Sacerdotium, Kirche, Papst) 
sich aufs engste verbinden, die Araber zurückschlagen (Xeres de la Frontera, Karl Martell) - ebenso sind Odö (EEif ; Regnum) 
Hödö (üü ; Sacerdotium.) die für Japans Wesen und Geschichte wesenswichtigen Mächte. Jinnöshötöki ist erfüllt von ihnen, 
gibt ihre japanische Begründung und Entfaltung, ist das große Ringen um die „Universalmonarchie." Armada-Schlacht. 

Chikafusa schreibt angesichts der großen Krise des Mittelalters in dieser Odö- und //öt/ö-Entwicklung. Er schreibt angesichts 
des Erweises der zu der wahren „Universalmonarchie" stehenden Gottheit, der Besiegung der unbesiegbar erscheinenden, 
übermächtigen Mongolen-Armada. „Im Jahre VIII/VI griff die Mongolenstreitmacht, viele Schiffe zueinander reihend, 
(freventlich) unser Land an. Bei Tsukushi war eine grosse Schlacht. Die leuchtende Gottheit, ihre Macht kundtuend, in Gestalt 
gegenwärtig, schlug sie zurück. Ein starker Sturm erhob sich plötzlich und alle die vielhundert Räuberschiffe kenterten, 
zerbrachen und versanken. Die Zeit mag eine Spätzeit sein - der leuchtenden Gottheit Macht und Wesenskraft zeigt sich 
gewaltiger als alles Denken, der Eidschwur-Bund ist ohne Wandel: das ist, was man der aus entnehmen muss " (Jinnöshötöki). 
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Von ebensolch entscheidender Bedeutung wie für das englische Bewußtsein das „Dens afßavit et dissipati sunt" (1588) 
geworden ist, ist dies Mongolen-Armada-Erlebnis für das japanische Bewusstsein. Dabei erfolgt dem letzteren, bezw. 
Chikafusa der Sieg aufgrund der Hingabe des Himmels- (oder Gottes-)Sohnes, welcher - König, Priester und Prophet - sich 
selbst zum Opfer darbietet - „ Nimm mich, und laß das Volk leben!" - und welcher so das Volk, die Gesamtheit rettet. Diese 
(dreifache) Mittlerschaft, als das Zentrale der „Universal-Monarchie" erfüllt das Werk und weist in die Japan-Zukunft fort. 

Divina Comedia und Jinnoshotoki: 

„Was Dantes Divina Comedia seit ihrer Entstehungszeit von 1300-1319 für die italienische Sprache als einigende 
Kraft und für die Weltliteratur als einer ihrer ersten Sterne bedeutet, weiß das Abendland. Daß es in Japan ein 
Seitenstück zu der berühmten Wanderung durch die Welt von der Holle zum Himmel gibt, das für die dortige 
Entwicklung Ähnliches bedeutet, fast zur selben Zeit (1339 bis 1343) entstand und verwandte reichserneuernde 
Wirkung hatte, das erfuhr das Abendland eigentlich erst durch die Bücher des Deutschen Hermann Bohner. Als 
Bohner, von China nach Japan kommend, auf der Suche nach letzten staats-philosophischen Erkenntnissen fragte: 
„ Was ist nun eigentlich Japan? " - da gab man ihm das Jinnöshötöki, als Schlüssel zum Innersten, zum Wesen 
Japans, zu seinem Kokoro (Herzen) in die Hände." 

Haushofer," von dem diese Worte stammen, geht im einzelnen der Parallellität der beiden Werke, ihren volkswirtschaftlichen 
sozialen Bedingungen und Gegebenheiten nach; er verfolgt Schritt für Schritt, Zeitalter für Zeitalter die in unsrer Einführung 
gegebene Entwicklung der bestimmenden und miteinander ringenden Mächte - Ausführungen, die hier nicht im einzelnen 
gegeben werden können - und findet absehliessend: In Deutschland gebe man mit gutem Grund den Italien-Suchern immer 
wieder Dante in die Hand, „um damit beim Fühlungnehmen mit der Seele von Land und Volk jenseits der Berge anzufangen." 
Ebenso aus tiefsten Grundlagen her sei das Jinnöshötöki dasjenige Werk, das man dem Fremden, dem Neukommenden in die 
Hand lege auf die Frage, was denn Japan eigentlich sei. Und fährt er fort, „es kann nicht die Aufgabe dieser knappen 
Zusammenfassung sein, den Reichtum der in Bohner's wesenstreuer Übersetzung 145 enge Seiten füllenden Staatsdichtung 
auszuschöpfen und damit eine Fundgrube japanischer Staatsphilosophie erschöpfend zu erschliessen. Aber sie sollte den 
Gedanken anregen und den Zweck erfüllen, das gediegene Werk des viele Jahre im Fernen Osten arbeitenden Deutschen 
Hermann Bohner der deutschen und der italienischen Fernost-Kenntnis nahezubringen." 



Einführung in das Shinöshötöki, zu Dt. etwa „Bericht über die (Eine) Gerade (Wahre) Gott-Kaiser- 
Herrschaftslinie" Hauptwerk des Staatsmannes Kitabatake Chikafusa zur Zeit Go-Murakami Tenno's (1339 - 1348). 
Vortr., geh. am 9. April 1930; als Sonderdruck aus: Nachrichten / Dt. Ges. für Natur- u. Völkerkunde Ostasien; Jg. 1930, Nr. 
22, S. 8 - 9 [LB Speyer] 



14 Prof. Haushofer; Japans Seitenstück zur Göttlichen Komödie des Dante; Zeitschrift Mp/jo« 4. Jahrgang Heft, 3 (1938). Indem wir Haushofer zitieren, identifizieren wir uns 

doch nicht durchaus mit ihm so z.B. nicht in der Art seiner Anwendung des „Mythischen" gegenüber dem Hart-Geschichtlichen). Seine Schätzung des Werkes mag zeigen, wie 
sich dasselbe einem mit Japan naheveitrauten Leser darbietet, welcher noch mit den Grossen der Meiji-Z&it persönlich Kontakt erlebte und welcher sich ernsthaft in das nicht 
leicht ZU lesende Werk und in die Fülle der geschichtlichen Ausführungen vertiefte. 

Haushofer, Karl (1869-1946); bayrischer General; 1908 Militärattache in Tokyo, ab 1919 Privatdozent an der LMU, 1933 Professor, 1938-41 Leiter des 'Volksbundes für 
Deutschtum im Ausland']; Wichtige Werke: Miitsuhito - Kaiser von Japan; Lübeck 1933; auch: Dai Nibon; Berlin 1913. 
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Shötoku Taishi (M'iM±T) 

Die Hauptperson ist unter verschiedenen Namen bekannt. Eigentlich Umayado no oji (d.h. „der Fürst von der Stalltür"), da er 
vor einem Stall geboren sein soll. Weiterhin ist er bekannt als Toyosatomimi bzw. Kamitsumiyao. Im Kojiki (l^$aS), heißt er 
Kamitsumiya no Umayado no Toyosatomimi no Mikoto. Im Nihonshoki, wird er, außer als Umayado no oji, noch unter 
mehreren anderen Ehrentiteln geführt. Der Name Shötoku ist erstmals im Kaifuso 751 schriftlich erwähnt, also fast 130 Jahre 
nach seinem Tode. 

Einleitende Vorbemerkung zum Shötoku- Werk 

Von Jinnö-Shötöki, dem erstgenannten Werk, und dessen Darstellung der Japan-Entfaltung führt ein Weg innerer 
Notwendigkeit zur „Geburt des Reiches", dem ersten Tennö Jimmu (i^f^) dem „Gott (und) Krieger", der in Yamato das Reich 
begründet, und von diesem halbmythischen Anfang fort zu Shötoku Taishi, welcher 592-622 das Reich regiert unter seiner 
Tante Tennö Sui-ko (tSi c*?, d.i. den Schriftzeichen nach: von wo aus all das „Alte [Frühere] erschlossen [errechnet]" wird). 
Japanische Zeitrechnung, Kalender, Chronologie beginnt hier, ja, man sagen: japanische Geschichte (in höherem Sinne) 
beginnt hier. 

Die hernach (No. 3 b) erwähnte 15-Minuten-Rundfunk-Sendung nach Deutschland, thematisch Punkt um Punkt nennend, gibt 
kurz ein Bild dessen, was alles mit Shötoku beginnt, sie nennt: 

1.) 

* Schrift, d.i. die Fülle der chinesischen Schriftzeichen, und damit ]yC Bun „Schrift", „Literatur", „Kultur" 

* Geschichtschreibung 

* Hosei ("ÜffelJ) (niedergeschriebene Gesetze) 

* Reichsgesetzgebung, erste „Verfassung": Die Siebzehn Artikel 

* Die von nun an gültigen Rangstufen (vergleichbar unserem „König, Herzog, Graf, Baron") 

* Die Stadtplanung (ostasiatisch grundlegend) 

* Die Norm-Maße japanischen Hausbaus 

* Die ersten Großgebäude. Architektur (im höheren Sinn) 

* Pagodenbau 

* Skulptur und Malerei (im gehobenen Sinne) 

* Medizin: erste Apotheke, erstes Krankenhaus, Tierarzenei. Altersheim, Arbeitslosenheim. 
„Landlosen gab er Land, Feldlosen Feld, Holzlosen gab er Holz." 

2. ) Entscheidungsschlacht am Shiki-Beig (vergleichbar Zülpich), entscheidend für diese einzigartig-grundlegende Festland- 
Rezeption. Einführung des Buddhismus: Shötoku der „Begründer des japanischen Buddhismus", der Shakamuni (Buddha) 
Japans, ebenso Einführung des Konfuzianischen: Shötoku der „Begründer des japanischen Konfuzianismus", der Kimg (JL, 
Confucius) Japans. Gleichzeitig jedoch, bei weitester Rezipierung der „Welt," des „Anderen": Statuierung des Japanisch- 
Eigensten. 

Das Shötoku- Werk ist vor allem Material-Darbietung. Vordringlichste Aufgabe abendländischer Japan-Wissenschaft ist noch 
immer Darbietung des Quellenmaterials. 

Bucli I gibt in Übersetzung, erstmals das Jögü Shötoku Höö Tei-setsu ( Ji 'B^ SS f)S ü EE '^ sx , No. 2, I), ein Werk 
geschichtswissenschaftlich-grundlegender Art, zeitlich noch vor den bisher als grundlegend genommenen „Sechs 
Reichsgeschichten" {Kojiki, Nihongi usf.), und gibt dazu erstmals die ältesten Metall-Inschriften Japans (sowie in Buch II 
Stein-Inschriften u.s.f.), ferner das seltene und wichtige Jögüki (Ji^^lß), soweit es erhalten ist. Parallelen des Kojiki, Nihongi, 
Shoyoshö u.a. werden gegeben. 

Bucti II gibt das Jögü Kötaishi Bosatsu-den (JiKM^T"!? Rifc, No. 2, II) in welchem Shötoku als der große Bodhisattva, als 
Reinkarnation des Zen-Meisters Huisi (513-577), des chinesischen //otte^-Urstifters, gepriesen wird - ein eigenartiges frühes 



15 Zum Hokke-kyo, heute üblicherweise Lotus-Sutra im re«c/fl/-Buddhismus führt Oliver Göbel folgendes aus: 
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kleines Werk, zu dem wir Verwandtes in unserer mittelalterlichen Literatur und Dichtung nennen mögen, zu dem jedoch, 
übersetzt, aus dem Japanischen, noch nichts zugänglich ist. 

Buch III fährt fort, was an Quellen sich findet, zumal an monographischen, Shötoku betreffend, zugänglich zu machen. 
Führend dabei wird Jogu-Shötoku-Taishiden-Hoketsuki (verfaßt nach 812, vor 917), welches noch Verbindung zu den älteren 
Familienquellen hat, und Shötoku-Taishi-Denryaku, verfaßt unter Saga Tennö (lllf ll|!(, regiert 809-823, Äraname Konin ab 810), 
das für die Folgezeit maßgebendste Werk. - Indem alles gegeben wird, was diese beiden Quellenschriften geben, werden 
weitere 22 Quellenschriften mit ihrem Material berücksichtigt, bezw. mit allem Bemerkenswerten gegeben. 

Buch III Teil a „Die Siebzehn Artikel" Shötoku's, oft als erste Verfassung Japans angesprochen - hier in wissenschaftlicher, 
in sich geschlossener Monographie eingehend behandelt. Kommentierung und Erörterungen japanischer Fachautoritäten 
mitgebend. 

Buch III Teil 4 Shötoku-Berichte zahlreicher anderer älterer Werke, über Denryaku, bezw. Shötoku 's Tod hinausgreifend. 

Buch III Teil 5 gibt übersetzt zahlreiches Material aus dem erst neuerdings durch Neuausgabe lesbar gewordenen alten 
Materialwerke Kenshin-Taishi-Mokuroku. Bei alledem kann nicht ausbleiben, daß Legendarisches sich in Faktisch- 
Historisches mischt. Unsre Absicht geht darauf, möglichst umfassend Material darzubieten. Auffassung und Wandlung, 
Shötoku's Gestalt betreffend, ist hierbei auch bedeutsam. In diesem Sinne sind bedeutsam. 



Buch IV Shotoku-Biographieen der japanischen Erzähl- und Legendenbücher (10 Werke); (Einzelnennung in No. 3) 



Buch V Stimmen der Tokugawa-Zeit. 

Sind dies Quellen erster Ordnung, übersetzt gegeben, und 
richtet sich die Aufmerksamkeit der Betrachtung auf das, 
was sie berichten, auf die Fakten und Konkreta des Shötoku- 
Lebens, so treten hier zwei andre Momente hinzu und 
bringen uns zu Quellen und Materialdarbietungen zweiter 
und dritter Ordnung. Die Gestalt Shötokus, des Buddha 
(oder Kung) Japans, wächst und wächst fort durch die 
Zeiten, wie anderwärts Shakamuni's oder des Christus 
Gestalt wächst. Sie wächst und metamorphisiert in Regnum 
wie Sacerdotium. Die sog. Eden"" (Shötoku-Altar-Bilder, 
Shötoku- Verehrungs-Bildreihen; {SkW^iK^M\\n) würden 
allein einen großen Band Kunstgeschichte füllen. Shötoku's 
Person wird Geschichte, Tat, Charitas (im Religiösen), hohe 
politische Haltung (im Staatlichen), so bei dem für das Reich 
sich sich opfernden Tennö. Wie die abendländische 
mittelalterliche geistliche Lyrik in Marienliedern zentriert 




Bildgeschichte Shötoku Eden fÜSicTrfiK'fj^j 



wird Shötoku, in buddhistischer Metamorphose, Kannon 
(Bodhisattva der Barmherzigkeit); Shötoku-Lied mit Kaniton-Lied und -Kult verbinden sich. 
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Der Tendai-Buddhismus oder besser gesagt der r7en-/'a/-Buddhismus ist eine Schule des Mahäyäna, die in Ciiina von Hiti-wen und Hui-ssu gegründet wurde. Diese beiden 

gelten als der zweite und der dritte Patriarch der T'ien-t'ai-Schule. Kein geringerer als Nägärjmm gilt als der erste Patriarch dieser Schule, da Hui-wen seine Philosophie auf 

einen Vers des Madhyamika-Shastra gründete. Tien-t'ai Chik-i (jap. Tendai Chigi), von dem die Schule ihren Namen hat, gilt als der vierte Patriarch der Schule. Trotzdem muß 

man ihn als den eigentlichen Begründer ansehen, da er es war, der sie systematisieite und durch ein reiches Schrifttum ausarbeitete. Dadurch erhielt sie ihre eigentliche Form. 

Clilgi lebte von 538 bis 597 und wird auch Chikai (chin. Chih-che) genannt. Der Begründer des japanischen Tendai ist Saichö, der von 767 bis 822 lebte und posthum Dengyö 

Daishi genannt wurde. 

Die Tendai-Schule wird in Japan auch Hokke-Schule genannt, da Chigi seine Lehre auf der Grundlage des Lotos-Sütras (jap. Hoke-Kyo, Skt. Saddharma Pundarika-Sütra, wörtl. 

das Lotos-Sütra vom wahren Dharma) aufbaute. 

Die Lehre des Tendai läßt sich in zwei große Bereiche unterteilen. Diese sind das „Tor der Lehre" (jap. Kyomon) und das Tor der „Betrachtung" (jap. Kan-mon). Ersteres steht 

für die Theorie, letzteres für die Praxis. 

Als Beispiel der "National Treasure" gezeigt beim Nationalmuseum Tokyo. 10 Gemälde auf Stoff von Hata no Chitet um 1069: 

This set of paintings is the oldest and largest extant illustrated biography of Prince Regent Shötoku (574-622). It depicts places and events related to the traditional account of 

his life, stemming from the veneration of the prince that began in the Nara period (710-794). These paintings were originally on fixed doors that adorned the Picture Hall in the 

East Precinct of Höiyü-ji Teinple. They were remounted as freestanding screens in the Edo period (1615-1868), and in recent times were again remounted on ten panels. 

Records teil us that Hata no Chitei, an artist from Settsu Province (present-day Osaka Prefecture), painted them during the second to fifth month of Enkyü 1 (1069). Although 

little of the original figured silk ground and polychromy reinains, the works still teil us a great deal about large-forinat narrative painting of the Heian period (794-1185). 

Small cartouches pasted on the picture surface have inscriptions that indicate the content of the nearly sixty scenes selected from Prince Shötoku's life. To the viewer's right is 

the Asuka region, in the center is the Ikaruga Palace, and on the left side are Shitennö-ji Temple, Naniwa, and China. The depictions of events of Shötoku's life and the 

landscape in the background are beautifully integrated in this magnificent composition. 
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Ein immenses Quellenmaterial liegt hier vor, und der einsame abendländische Forscher inmitten so umfangreichen Meterials 
wird wie von selbst zu dem gewiesen, was wir das Darbietungsmaterial dritter Ordnung nennen mögen: zu der Welt heutiger 
japanischer Shötoku-Forschung, einer „Welt", wie es vergleichsweise Homer-Forschung oder Leben-Jesu-Forschung im 
Abendlande ist. 

Buch VI Teil 1 referiert 18 Shötoku- Abhandlungen führender japanischer Gelehrter. (Shötoku und die alten Nara-Richtungen 
des Buddhismus. Shötoku und der Staat. Shötoku und Tendai, Shingon, Jodo-, Kannon-Glaube). (Einzelnennung in No. 3) 

Buch VI Teil 2: „Kamakura-Zeit und Shötoku", die Höhe dieser Shötoku-Entwicklung zeichnend, referiert weitere 9 Shötoku- 
Abhandlungen japanischer wissenschaftlicher Autoritäten. 

Buch VI Teil 3: „Vorblick auf Shötoku's 3 Sütrenkommentare." 

Dieselben sind gewiß Quellenmaterial erster Ordnung. Allein wer dieselben in praxi zur Hand nimmt zwecks Übersetzung, 
wird merken, warum vorderhand Abstand davon genommen wurde, sie in Übersetzung zu geben. Ihm mag es vorkommen, als 
wolle man heutigen umfangreichen Matthäus-Kommentar mit Konjekturen, Emendationen usw. übersetzen, einem Publikum, 
dem die griechische Urschrift noch unvertraut ist. Die Urschrift müßte weithin beigegeben werden. Und da die Kommentare 
selbst wieder Rezeption älterer (chinesischer u.a.) Kommentarwerke sind, auch konfuzianisches Schrifttum zitieren, wobei die 
Originaltexte zu geben wären, so führt Übersetzung gewissermaßen in ein Walddickicht von altem Schrifttum. 

Wir haben versucht, den Leser so dicht wie möglich an diese Kommentare heranzuführen, sorgfältig zu eruieren, warum und 
wieso Shötoku gerade diese 3 Sütren wählt, und vor allem diejenigen Stellen der Kommentare zugänglich zu machen, da 
Shötoku's lebendige Teilnahme für das betreffende Sutra, die lebhafte Beziehung zu demselben sich zeigt und kundtut. Und zu 
diesem Zwecke lassen wir hervorragende japanische Sachkenner, die sich aufs intensivste mit diesen Sütren und 
Sütrenkommentaren befasst haben, sprechen; sie sollen das Wieso und Warum ins einzelne gehend uns erklären und sollen uns 
sagen, was ihnen in diesen Sütrenkommentaren an Shötoku-Worten und -Ausführungen bedeutsam und lebenswichtig 
geworden ist. In dieser Hinsicht bietet dieser 3. Teil des Buches eine Art Monographie für sich, welche, so, manchem Leser 
wohl schon mehr als genug gibt. 

Buch VI, Teil 4. „Höre auf den Kronprinzen!" Shötoku- Glauben der Gegenwart, ein Beispiel: Osaka-Altersheim, gegründet 
von einem einfachen alten Mann uud seiner Frau, in Nachfolge Shötoku's; eine Monographie religiöser Erfahrung. 

Buch VI Teil 5. „Shötoku Taishi und Kunst, Wissenschaft, Gewerbe. Shötoku im Sinnen der Schaffenden des Volkes" bringt 
Shötoku-Beziehung und Tradition aus den verschiedenen Bereichen des Lebens japanischen Volkes. 

Buch VII Shötoku-Taishi-Lieder, welche, als hervorragende Beispiele charakteristisch, nach Äußerung japanischer Forscher, 
etwas wie eine Geschichte alter religiöser Lyrik bieten. 

Register I-IV bietet dem Leser Anleitung und Gewähr, das reichUch dargebotene Material selbständig zu durchforschen und 
ein umfangreiches Bild Shötoku's aufzubauen. 

Moderne japanische Ausgaben bzw. Kommentare (Auswahl): 

* Jüichi-ka jö-kempo [„Die 17 Artikel"]; Tokyo 1901 (Keizai Zasshisha) 

* Fujiwara no Kanesuke (Hrsg.); Shötoku Taishi, I; Bosatsu-den, II; ...den ryaku-den; Tokyo 1929 

* Fujiwara Yusetsu (Hrsg.); S. T.; Tokyo 1977 [reprint einer Ausgabe 1942/44] 

* Shötoku Taishi-gyosei - Hokke-gissho no kenkyO; [Kommentar zum Sandharma-pundharika Sütra]; Tokyo 1933 

* Kaneharu, Isamu; Shötoku Taishi kyogaku no kenkyu; 1962, 634S; [Saddharmapundarika sütra; Srimala-simha-nada-sütra] 
[2] 

* Hanayama ShöyO (Hrsg.); Hokke gissho; Tokyo 1975 (Iwamami) 

* S. T. 1310nen kinen tokushö; [Prinz S.T. und der Horuji-Tempel]; Nara 1931 

* Kanal Isamo (Hrsg.); S. T. shinkö; Tokyo 1979 

* S. T.; Tokyo 1957 (Heibonsha) 

* Kamei Katsunichro (Hrsg.); S. T. ;Tökyö 1968 
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* Takemitsu Mukoto; S. T.; Tokyo 1984, ISBN 4886210201 

* Tanaka Tsugohito; S. T. shinkö no seiritsu; Tokyo 1983, 288S, ISBN 4642021515 

* Arai Mumiro; S. T. Söken; 2 Bde; Utsonomiya 1958 [„Über die Beweisführung der Richtigkeit oder Unrichtigkeit des 
Götterzeitalters"] 

* Tamura Enchö; S. T. to Asuka bukkyo; Tokyo 1985 (Yukikawa) 

* Tsujita Naoshige; S. T. to Asuka bukkyo; Tokyo 1986 (Gyösei) 

* Fujii Yukiko; S. T. imeji no saisei to shinko; Tokyo 1999 (Yoshikawa), 215S, ISBN 4-642-07759-6 

* Asuka Akio (1950-); Shötoku Taishi no daiyogen: Miraiki to Mizenki; Tokyo 1998 (Tokuma Shoten), 309S, ISBN 4-19- 
860868-7 

* Shiba Jotaro (1948-); Shötoku Taishi Nihon Bukkyo no so; Tokyo 1991 (Suzuki Shuppan), 153S, ISBN 4-7902-1976-3; 
[Manga] 



No. 2 Shötoku Taishi 

I; Jögü Shötoku Höö Tei-setsu ( JiKfflfjSätzE'ii^fji) 
II; Jögü Kötaishi Bosatsu-den (JiKMic^Hi^fz;) 

Übersetzt und erläutert von Dr. Hermann Bohner OAG Tokyo 

1936; 

Einführung zu I: S. 1-7, Haupttext S. 8-28. 

Einleitung zu II: S. 29f, Text S. 30-34, Anmerkungen S. 

35-50 

8° br. 

Tokyo, 1936; SOS; Sert: Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und 

Völkerkunde Ostasiens, 29C 

Reprint: New York 1965 (Johnson Reprint Corp.) 

Bibliotheksbestände: 

BER 1/la: Uk 452-29. 1935/37 

USA: ÜB Cornell; Duke University: 950 D486M [1965]; Library of Congress: 

DS501.D4 Bd.29; DCLC Harvard University Library; MAHG Columbia University 

Libraries; NYCG 

ÜB Cambridge UK: 620:0 I.e. 1.34 

Zu I: Jögü Shötoku Höö Tei-setsu 

Aus der Einführung: 

Die außerordentliche Größe Shötoku Taishi's, die Einzigartigkeit seiner Gestalt 

innerhalb der jap. Geschichte drängen den an Japan Anteil nehmenden Forscher 

immer aufs neue, Shötoku's Gestalt deutlicher zu umreißen und herauszufordern, 

was Geschichte und Überlieferung an Shötoku-Quellen bietet. Das Suchen nach 

Shötoku-Texten führte hier zuallererst auf ein Werk, von dem bisher in der 

abendländischen Japanologie wenig die Rede gewesen ist, das aber die 

Aufmerksamkeit der jap. Wissenschaft, besonders in letzter Zeit in hohem Grade auf Skulptur Shötokus (Asuka Tera; Nara Bild: 

sich gezogen hat: - das Jögü Shötoku Höö Tei-setsu ist ein Werk, das von jap. ^''^vdia commons) 

Historikern zeitlich vor die „Reichsgeschichten," also vor Kojiki und Nihongi 

gestellt wird. Es zeigt sich das im symbolischen Sinne sehr Merkwürdige, daß, nachdem die allerälteste Reichsgeschichte, d.i. 

die von Shötoku Taishi zusammen mit Soga no Umako verfaßte, in der Katastrophe des Shötoku-Geschlechts der Vernichtung 

durchs Feuer anheimgefallen ist, das älteste erhaltene japanische Geschichtswerk ein Werk ist, das sich um die Person Shötoku 

Taishi's herum kristallisiert hat. 
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Aus dem Inhalt: 

1. ; Shötoku-Genealogie 

1 . ) Eltern und Geschwister, 

2. ) Weib und Kind, 

3. ) Enkel, Neffen und Nichten, 

4. ) die regierenden Ahnen: Shötoku's Großeltern, Onkel und Tante. (Hiezu gegeben die Parallelen: Kojiki ( c'j^ati), 

Nihongi, Shöyoshö (fflWtJ''), Honchö-Köin-jounroku, JögDki-Fragment ( Ji'S^aS) aus Shoku-Nihongi. 

2. ; Shötoku's Leben, Wesen und Wirken 

1. ) Summa: Regentschaft, Buddhismus-Begründung, die 12 Stufen 
2. ) Shötoku Namen und Art, Bildung und Wissen 
3. ) die Tempelschöpfungen Shötoku's 
4. ) Sutra -Vortrag und -Kommentare 
5. ) Shötoku's Tod und Weiji's Tod 

3. ; Die großen Dokumente: Inschriften und Lieder: 

1. ) Inschrift des Höryüji-Kondö-Yakushi {'{i:^]h^ ^"sLW^^) (hierzu: Höryüji-garan-engi-ryOki-shizaichö) 
2. ) Inschrift Höryüji-Kondö-Shaka {'dxi^^ ^k'sLffCM) (hierzu: Taishiden-Kokon-Mokurokushö) 
3. ) Inschrift Chügüji (4^^^) 
4. ) Lieder 

4. ; Näheres aus der buddhistischen-konfuzianischen Rezeption, im Zusammenhang mit Shötoku's Wirken: 
1. ) Die entscheidende Schlacht und der derauf folgende erste große Tempelbau, 

2. ) Die erste offizielle Einführung des Buddhismus 

a) die Einführung (hierzu: Gangoji-garan-engi-ryüki-shizaichö). 

ß) die Zerstörung 

3. ) Die Wiederaufrichtung durch Shötoku a) „kirchlich"; ß) staatlich, 

4. ) Die Katastrophe a) des Kaiserlichen Shötoku-Geschlechts durch die Hand der Soga; ß) der Soga durch Tenchi und die 
Seinen. 

5. ; Regierungstabellen und Misasagi (hierzu: aus Gukansho, fS-'^if) 

6. ; Nachschrift 

zu II: Jögü Kötaishi Bosatsu-den 

Aus der Vorbemerkung 

Jögü Kötaishi Bosatsu-den . . . ein chinesisches Werk, verfaßt von dem der Tiäntai-Richtung angehörigen Shamon Si'to, der . . . 
aus China herüberkam, Meister der Gebote Köbö Daishi's wurde ... und der Ende Enryaku (782-805) starb. ... Während die 
erste Quellschrift den Kronprinzen als Höö-tei betrachtet, in welcher Bezeichnung gleichsam die Vollmachten des Kaisers wie 
des Papstes aufklingen, so ist er für das Bosatsu-den in erster Linie der Bodhisattwa, gleichsam der Buddha, der sich aus 
Erbarmen zu der Mitwelt noch immer nicht von derselben gelöst hat, . . . sondern von Existenz zu Existenz fortwirkt . . . Dem 
Tendai-Gläubigen Sito liegt alles daran, uns zu zeigen, wie Shötoku die Reinkarnation des großen Hui-si-Zen-Meisters ist, des 
chinesischen Hokke-Urstifters (513-577), des Lehrers des als Gründer der Tiäntai (Tendai) berühmten Tiän-tai-Da-shi (Tendai 
Daishi). 

Diese Veröffentlichung ist hernach aufgenommen in das größere umfassendere Werk „Shötoku Taishi" 



No. 3: Shötoku Taishi {MWi^J-) 

Tokyo, 1940; XXIII, 67, 1033S.: 111.; Sert: Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens: 

Supplementband 15 

Die Teile: III, 2; VI, 2, 3, 5 und VII existieren als Sonderdrucke. 
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Hermann Bohner hat in seinem über lOOOseitigen Shötoku-Taishi-Werk, die mit Sicherheit umfangreichste Quellensammlung 
zur Person in deutscher Sprache zusammengestellt. (Der Gelehrtenstreit, welche der S.T. zugeschriebenen Taten bzw. 
Reformen tatsächlich diesem zuzuordnen sind, muß an dieser Stelle nicht interessieren.) 

Bibliotheksbestände: 

Staatsbibliothek Berlin: 50 MB 204 

ÜB Marburg 2Ex. (Japan-Zentrum; Religionswissenschaft) 

DDB (Leipzig) 

Library of Congress: DS851.A2S53 

ÜB Humboldt (Berlin) 

ÜB ER (29) 

LMU(19) 

Bodleian Lib Oxford 

ÜB Cambridge (GB) 

Sonderdrucke teilweise: LB Speyer, ÜB Trier, Jap. Kulturinstitut Köln 

Einleitung S. 1-32. Bibliographie S. 33-66 

Um den Gestaltungsaufwand dieser Seite erträglich zu halten, wurden die vielen Kanji der in der Schrift Bohners genannten 
Originalquellen nachfolgend nicht in den Text eingearbeitet, sondern werden Interessierten als Scan zur Verfügung gestellt." 

1.: 

Jögü Shötoku Höö Tei-setsu (l.'BiMWdJi^M), Slf 

2.: 

Jögü Kötaishi Bosatsu-den ( JiKMic^^l^fö), S40f 

3. 

Shötoku-Taishi-Denryaku (iSlif.i^i^ßJf ) und Shötoku-Taishi-Hoketsuki (Ülif-i^^ffigE), und andre Quellen S. 53-390 

Teil 1: Denryaku u.a. bis zu 17 Artikel, S. 53-170 

Teil 2: DIE 17 ARTIKEL, S. 171-228 

Teil 3: Bis zum Schluß des Denryaku S. 229-342 

Teil 4: Über Denryaku hinaus; örtliche Legenden S. 343-366 

Teil 5: Das Kenshin-Werk 



Shötoku-Biographieen 
der (im Bisherigen nicht zu Wort gebrachten) jap. Legendenbücher und verwandte Werke S. 391-446 

* Nippon-Koku-Gembö-Zenaku-Ryöiki [vgl. No. 4; http://freenet-homepage.de/rvoiki/ l 

* Genkö-shakusho 

* Dainihongoku-Hokekyö-kenki 

* Konjaku-monogatari 

* Kokoncho-monshü 

* Mizu-kagami 

* Nippon-öjö-gokuraku-ki 

* JogO-taishi-goki 

* Sambö-ekotoba 

* Sangoku-denki 

* Shishu-hyaku-inen-shö 

5. : Stimmen der Tokugawa-Zeit 

6. :Abhandlungen der Gegenwart 



17 http://freenet-ho.mepage.de/bQhnerbibliogi'aphie/bw daten/Scanl l-13.pdf 
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Teil 1: 

1. Shötoku und die 6 alten Nara-Sekten, S. 459-468 

Adachi Kö: Über die Tempelanlage der Asuka-Zeit-Tempel der Ikaruga-Gegend 

Saheki Jöin: Die Bauwerke des Höryüji 

Hashimoto Gyoin: Shötoku Taishi no go-ihö zakkan; Vom Reliquienglauben zu Shötoku 's Lehrpredigthalle. 

2. Shötoku und der Staat, S. 469-486 

Tsuji Zennosuke: Nippon-bukkyö no sokumenkan Takashima Beihö „Kronprinz Shötoku und der widersetzliche Vasall 

Umako" 

Takashima Beiho: Shötoku Taishi no risö 

Akabori Matajiro: Soga no Umako 

Akabori Matajiro: Die Sache(n) Shötoku Taishi's betreffend, Shötoku Taishi no koto ni tsuite 

Sakaino Koyo: Japans Kokutai u. Shötoku Taishi 

Shötoku Taishi-den: Hösankai 

Öya Tokujö: Shötoku Taishi-den 

3. Shötoku und 1) Tendai; 2) Shingon; 3) Jodo; 4) Kannon; S. 487-502 

Bischof Kikuoka Gichü: Shötoku und Tendai 

Shingon-Mikkyö-Sekten: Mikkyö vor Köbö Daishi 

Matsue Yüken: Geschichte des japanischen esoterischen Buddhismus; Nippon-mikkyö-shi 

Saheki Ryoken: Traumeshalle und Sh. T. 

Öya Tokujö: Shötoku-Taishi-Glauben in Shingon Tsuji Zennosuki 

Shötoku Taishi's Glauben und die TenjQkoku-Mandara 

Kuro-ita Katsumi: Shötoku Taishi und Kannon-Glaube 

Teil 2: Shötoku Taishi und die Kamakura-Zeit, S. 503-622 

Folgende Themen werden dabei behandelt: 

„Was Shötoku Taishi ist, das kommt erst im Kamakura-Zeitalter voll heraus" (Tsumaki Naoyoshi) - Japan und die Gestalt der 
Mitte. - Ruf nach Land; Japan erstmals anstossend an die Grenzen seines Insellandes. - Das Heraufkommen der Masse. - Die 
Zeitenwende, „Weltuntergang", Erwartung der Buddha-, Shötoku-Parusie. 

Drei Aufstiegsperioden der älteren jap. Geschichte, demgemäß dreifaches Absinken 

a) des weltlichen Regiments 

b) des „Inneren Reichs": Kirche und die Clanskämpfe Kaidan-Streit. - Buke-Aufstieg. - Renaissance des Alt- 
Japanischen. - Shötoku-Renaissance im Politischen (17 Artikel), Shötoku- Verehrung. - Die Wiedererwecker des Alten, 
der Disziplin {Ritsu, des Kegon, echter Charitas): Jitsuban, Myoe, Shunjo, - Eison, und Shötoku. - Ninjo und Shötoku - 
Gyönen und Shötoku — 

Nichiren und Shötoku. - Sakaino Köyö - Die Stellung Sh. T.'s in der Geschichte des japanischen Buddhismus (Shötoku 

Taishi no Nipponbukkyö-shijö ni okeru chii) 

Tanabe Zenchi: „Shötoku Taishi, vom hl. Nichiren aus gesehen" (Nichiren shönin yori mitaru Shötoku Taishi) 

Zen und Shötoku: Dösan, Gyohyo, Dengyö Iku[ng], Noko, Kakua, Nonin, Kakuan. 

Nembutsu (Shödo, Shin) und Shötoku: Ryönin, DaitsO, Ippen, Shinran, - Kagai Koryü: „Unseres Ahnmeisters Shötoku- 

Taishi-Auffassung, wie sie aus seinen Wasan ersichtlich wird." 

Sawamura Sentaro: Shötoku Taishi-Eden und Shin. 

Ösuga Shü: „Shötoku Taishi's Persönlichkeit und Shin-shO" (Moku Taishi no jinkaku to Shin-shO) 

Tsumaki Naoyoshi: „Shötoku Taishi's Buddhismus" Shötoku Taishi no bukkyö 

Teil 3: Vorblick auf Shötoku's Sutrenkommentare S. 625-673 

Hanayama Shinsho: Shötoku's Wahl der 3 SOtren (Referat) 

Betrachtung der Sutrenkommentare Sh's (Zusammenfassendes Referat) 

Kurakami Sho-ichiro: Shötoku Taishi no Shinköhisö to Nippon bunka sögyö (Glaube und Weltanschauung Sh. Taishi's 

und die Gründung der jap. Kultur) 

Hanayama Shinsho: Shötoku Taishi to Bukkyö (Sh. Taishi und Buddhismus) 

Shötoku Taishi gyosei Hokke-giso no kenkyü (Vgl. Einleitende Vorbemerkung) 
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Sangyö gisho, d.i. eine Sammlung von drei Sutrenkommentaren, die traditionell S.T. zugesclirieben werden [Taisliö LXI, Nr. 
2185-7]. Nämlicii Hokke-kyö (skr.: Saddharmapundarikasütra; jp. Abschrift 731), Yuima-kyö (skr.: VimalakTirtinidessütra) 
und Shöman-gyö iSrimälädevisimhanädasütra). Fujieda Akira (1975) vertritt die Ansicht, basierend auf Funden in Tun-Huang, 
daß diese Kommentare chinesischen Ursprungs sind. Die heute herrschende Meinung unter japanischen Historikern geht dahin, 
daß S.T. als Person zwar gelebt hat, außer der Gründung des Ikaruga, dem späteren Höryü-ji, keine Taten belegbar sind. Die 
ihm zugeschrieben Reformen (17- Artikel- Verfassung usw.) seien ihm erst zur Zeit der Enstehung des Nilion shoki 
zugeschrieben worden. Wenn es sich bei seienen Schriften/Tatern nicht gar um rückdatierte spätere Reformen handelt, so ist 
zumindest davon auszugehen, daß die ihm zufgeschriebenen Werke später im Sinne der Zeit redigiert worden sind. 
Dei von Bohner angedeutete Übersetzung hat er nie vollendet. Als erster Teil sollte 2007 der Kommentar zum Hokke-kyö ins 
englische übersetzt in einer westlichen Sprache erscheinen: McRae, John; Commentary on the Meaning of the Lotus-Sutra; 
Berkeley [in Vorbereitung] (Numata Center for Buddhist Translation) 

Teil 4: Taishi Ni Kike „Höre auf den Kronprinzen!". (Vgl. Einleitende Bemerkung) 

Teil 5: Shötoku Taishi und Kunst, Wissenschaft, Gewerbe 
Shotu [sie] Taishi im Sinnen der Schaffenden des Volkes 

* Shötoku und Musik, Tanz, Schauspiel: 

1) Aus Tanabe Masao: Gagaku und Gigaku 

2) Aus Iba Kö: Nippon ongaku-kairon (Kompendium japanischer Musik) 

* Lack zu Kronprinz Shötoku's Zeit 

* Tee in japanischer Frühzeit [der japanischen Medizin] 

* Shötoku und die Medizin. Aus Fujikawa lu: „Geschichte der japanischen Medizin" 

* Kompendium der Kronprinz-Tradition-Roßheilkunde" 

a) Shahon, Kikuchi Tosui.- Taishiryü-ryöba-ihö-mokuroku 

b) Shahon, Nakamura Korin: Taishiryü-ryöba no mokuroku 

Kompendium der Kronprinz-Tradition-Hufbehandlung (Shahon) Taishi-ryü-shütei-sho 

* Shötoku und die Waffe: Waffenmeisterrolle: 

1. a) Kronprinzen-Tradition Meikan-Schule Fechtkunst- Kodex (Taishiden-Meikan-ryü-Tori-mokuroku-kan) 

2. b) Kama-Hözöin. Alte Schule-Lanzenkunst-Kodex (Kama-Hözöin-Koryü-Söjutsu-mokuroku) 

3. c) Kronprinzen-Tradition Shizuka-Schule Hellebarden-Kodex, (Taishi-den-Shizuka-ryü-Teitö-mokuroku) 

4. d) Anazawa-Wahre-Schule Hellebarden-Kodex (Anazawa-shinryü. Teitö-mokuroku) 

* Shötoku Taishi und die japanischen Heraldik 

* Shötoku und der Markt (Handel, das Geld), z.T. aus Sugano Wataro: Geschichte des jap. Handels {Nippon-Shögyö-shi) 

* Shötoku und Nähkunst (weibliche Handarbeit) Liste von 49 auf Shötoku zurückgeführten Handwerken, Gewerben u.a.: 

nach Ushijima Enjö: „des Tempels Saihoji Kotaishi-go-ontoku'' (Tempelfeiern der Gilden zwecks Danksagung an den 
Ahn Shötoku) 

* Stammbaum der Wahren Baumeister (Sho-Daisho), Ösaku, Tennöji 

* Aus einer Baumeisterrolle (Shahon) 

* Sh. und Hina-matsuri (Puppenfest) aus U. A. Casal „The Doli Festival" 

* Zur japanischen Blumenkunst (Sh. und die Stein-, Pflanzenkunst) 

* Hanayama Shinsho: Sh. T. und die japanische Kultur" 

* Gibt es von Shötoku Taishi selbst geschaffe Statuen? 

* Kanehara Shogo: „Über das dem Prinzen Asa zugeschriebene Shötoku-Taishi-Bild." (Monographische Studie). 
Referat. 

* Liste von Shötoku-Taishi-Statuen, -Bildern, -Eden, -Mandara: 

1. Statuen, alte: 

a) der 2jährige, Namu-Butsu-Shötoku, No. 1-5 

b) 7jährig, Sütren rezitierend, No. 6 

c) der Kindesliebende, 14jährig, No. 7-22 

d) Sesshö, mit Amtszepter, No. 23-26 

e) Shöman vortragend, No. 27-29 

f) zu Pferd, No. 30 

2. Bilder (Einzelbildnisse): 
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a) der Kindesliebende No. 1-11 
h)Sesshö,No. 12-15 

c) Sütren vortragend, No. 16-21 

d) Shigi-BM, No. 22 

e) zu Pferd, No. 23 

3. Eden Bild-Reihen (Bild-Biographien) 12 zu jeweils 4-8 Rollen 

4. Emaki-mono Bild-Querolle, 5 

5. Mandara: Gozon-mandara, Shöö-M., Mandara in Shögunji (Yao bei Osaka) 

6. Drucke, Tempeldrucke (Beispiele), Holzschnitte. 

Ferner: Wandgemälde in Höryüji-Töin-Eden und 
Toshödaiji. 



Liste von Tempeln und andern Orten, die mit der Shötoku- 
Überlieferung in naher Beziehung stehen (229 Nummern, 166 
Tempel): 



VII: Shotoku-Taishi-Lleder , von Tankai Mibune: 

* Dengyö Daishi I-V, 

* Myo-e Shonin, 

* Eison (zufolge der Tradition), 

* Shötoku-Hymnen der Gegenwart: Shinran a) 11 -Strophen- 
Hymne, b) 75-(bezw. 77-)-Strophen-Hymne, c) 1 1 14- 
Strophen-Hymne. 




Shunjitsu-jinsha (Bild: wikipedia commons) 



Register 

Register I (S. 925-1013): Allgemeiner Index 

Register II (S. 1014-1017): Übersetztes: a) ganz übersetzte Werke (19); b) Textstücke übersetzt (aus 88 Werken); Referate, 
Inhaltswiedergabe (40 Werke) 

Register III (S. 1017-1030): 

1. Prolegomena: 

a) Aufgabe der Shötoku-Taishi-Forschung, Shötoku und seine Zeit und die Möglichkeit genauer; geschichtlicher Forschung 

b) Shötoku aufgrund des dargebotenen Materials 
1. ) Räumliches 

2. ) Zeitliches 

3. ) Sh. in Person. B-M Hauptteil 

2. a) Einzigartigkeit, Shötoku Strahlenzentrum japanischen Wesens; 

b) Namen; 

c) Verwandtschaft; 

d) Lebenslauf. 

3. Staat. Sh's staatliches Wirken 

a) Japan und Ausland, die „Welt" (Ebisu, Korea, China); 
b) Japan für sich: Sh begründet Japans Kokutai, gab als Weg zur Einheit das Religiöse; Sh. und die Rechtspflege, die 
Verwaltung, Volkswirtschaft. 
Sh.'s Fortwirken in der Geschichte. 

4. Sh. und Wissenschaft und Technik. 

5. Sh. und Kunst 

6. Sh. und Ethos, Religion (Konfuzianismus, Buddhismus) 

7. Lebenslauf (Fortsetzung) 
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8. Gefolgsmannen 

9. Stein, Pflanze, Tier 

10. Von Shötoku her Erhaltenes 

1 1 . Erscheinen, Charakter, 

12. Shötoku's Wort zitiert 

Register IV (S. 1031-1033): Worte Shötoku's bezw. der Texte. 

Das Werk wurde von Wilhelm Gundert in Asia Major N.F. Vol I, No. 1 (1944) S 159-78 rezensiert. 

No. 3a: H. Bohner, Shötoku-Taishi-kenkyü-kansei-koen 

„Vortrag (japanisch) zur Feier der Vollendung des Shötoku-Taishi- Werkes" in Gegenwart Sr. Kais. Hoheit Prinz Takamatsu 3. 
März 1942. Herausgegeben von der Deutschen Botschaft Tokyo und an die teilnehmenden Notabein und Wissenschaftler 
verteilt. 

Der Vortrag entsprach einem Wunsche des Prinzen. Bei gelegentlichem Verweilen des Prinzen in Osaka war ich ihm von 
seinem früheren Regimentskameraden, meinem derzeitigen Kollegen Prof. Yamato Shigeru vorgestellt worden und die Rede 
war ausfuhrlich auf das Shötoku- Werk gekommen, an dem ich arbeitete. Der Prinz wünschte das Werk, wenn es vollendet, zu 
sehen und darüber zu hören. 

No. 3b: H. Bohner Shötoku Taishi (Üff i:^) 

Rundfunk-Vortrag nach Deutschland 1 9 4 1 , erschienen in „Nachrichten" der O AG 

1941 (6S.), 8° br. - Gleichsam Überschrift an Überschrift, Thema an Thema wird hier gegeben, was alles mit dem 

Reichsregenten Shötoku (reg. 592-622) in Japan (im eigentlichen Sinne) beginnt; (vgl. Einleitung) 

Vom Text existiert ein Sonderdruck (1941) aus „Nachrichten der Dt. Ges. für Natur- u. Völkerkunde Ostasiens" [PfälzLB 

Speyer] 
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No. 4: Nippon-koku Gembö Zenaku Ryöiki ( B +ait$ß#SfiS|e) 

(Nihon Ryö-i-ki) 

Legenden aus der Frühzeit des japanischen Buddhismus. Übersetzt, eingeleitet und 
erläutert von Dr. Hermann Bohner, Herausgegeben von OAG, unter Beteiligung der 
Ösaka-TÖyÖgakkai (Osaka Ostasiatische Gesellschaft), TÖkyÖ 1934; Sert.: Mitteilungen 
der Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens; Bd. 27 
1. reprint: ([d. Ausg.] Tokyo 1934-1935) New York, London 1965 (Johnson Reprint), 245, 91 S 

Bibliotheksbestände: 

ÜB Köln, Bochum, Bonn, LB Speyer; JF-Cologne (JKI); Marburg BJZ 34-10/N-l/Bd.2; Doitsunihonken B 2061; 
Kouriyuukikinhonbuto 032400; Hanfudai 90000703270; Touhokudai 01601956681; Hyoukendaikoubegakuen 090.2 3 
2004249; Wadai 180 B4 1-2 219890045899; Satsudai 913.37 N-B; Toudaisou C100:534 0003828712; Touhokudai 
01601956672; Touhokufukudai T2910244200*; Doudai A184.9;K215 B;9310025604; Hyoukendaikoubegakuen 

Volltext online: „Legenden aus der Frühzeit des japanischen Buddhismus" http://freenet-homepage.de/rvoiki/ 

I. Textband: 

* Einleitung S. 1-58 

* Haupttext S. 59-22 

* Register S. 227-245 

II. Band: 

* Anmerkungen S. 1-8 

* Tabelle der Parallelen S. 81-83 

* Liste von über 300 speziellen Termini des Ryöiki, vor allem buddhistischer Termini 
S. 84-91 

Aus dem Vorwort: Dies von dem buddhistischen Kleriker Kyökai nach der Nara-Zeit (710-784) oder wahrscheinlich schon 
während derselben verfasste Werk ist bedeutsam. 1) als älteste existierende japanische buddhistische Legendensammlung. 2) 
als erstes Werk der sog. Setsuwa-bungaku, d.i. Literatur der ursprünglich mündlich gesprochenen, dann in schöner Form 
aufgeschriebenen Erzählung, welche nach und nach zu immer grösseren Werken sich entfaltet, bis sie auf der Höhe des 
Mittelalters zu wahren Riesenwerken aufblüht; Ryöiki, ist Ausgangspunkt, ja Hauptzellkern. 3) Geht man durch die Werke 
dieser Erzählungsliteratur, so ist es, als gehe man vergleichsweise von der Höhe des europäischen Mittelalters, von jener Zeit, 
da schon leise der Niedergang der Kreuzzüge einsetzt, zurück über Barbarossa u. die Salier, die Ottonen bis in die Zeit Karls 
des Großen; das Ryöiki aber gibt, von dieser besonderen Seite her, die für die jap. Geschichte u. das jap. Wesen einzigartig 
grundlegende jap. Frühzeit, die „Nara-Zeit." 4) Das Werk hat endlich allgemein Gegenwartsbedeutung, hinsichtlich des 
Religiös-Realen. Wenn hier unter anderem Erfahrungen berichtet werden, wie sie in der Gegenwart etwa von der Irin Maud 
Gönne Macbride ("A servant of the Queen") und auch sonst mehrfach, 
als erlebt berichtet werden, oder wie wir sie von indischen Guru wissen, 
so fällt an solchem Werke weithin das nur Gelehrte oder das Vergangene 
ab; Religionswissenschaft wird auf jenes Unbegreiflich-Faktische, das 
Totalitär-aliter (jap. ryö-i, llil) hingewiesen. 

Moderne japanische Ausgaben bzw. Kommentare (Auswahl): 

Die Bibliothek der Kyö-Dai stellt einen Scan ihres Manuskripts online 
zur Verfügung. (Beispielseite rechts) 
http://www.ddb.libnet.kvoto-u.ac.ip/exhibit/np/rvoiki.html 
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Japanischer Text in moderner Sprache 

http://www.page.sannet.ne.ip/gutoku2/nihoiirvouikinagavaou.html 

* Weiterführende Bibliographie: Futaba Kenko; Nihon ryöiki kenkyü bunken mokuroku; Kyoto 1981 (Nagata Bunshödo); 91S; [Bibliography of the 
Nihonryöiki] 

* Asaeda Zenshö; Nihon ryöiki kenkyü; Kyoto 1990 (Nagata); [One article in English] 

* Endo Yoshimoto, Kasuga Kazuo; Nihon ryöiki; Tokyo 1968 (Iwanami Shoten); 507S 

* Endo Yoshimoto; Nihon ryöiki kunshakukö; Ösaka-shi 1982 (Izumi Shoin); 417S 

* Fujii Toshihiro; Nihon ryöiki kanji sösakuin; Tokyo 1999 (Kasama Shoin), ISBN 4-305-201 19-4; [NR Konkordanz] 

* Fujimori, Ken'ichi; Nihon ryöiki shikai; Tokyo 2001 (Ofü); 99S; ISBN 4-273-03179-5 

* Furuta, Shökin; Nihon ryöiki: Kötei; Tokyo 1939 (Yüzankaku) 

* Golay, Jacqueline; A study of Setsuwa literature with emphasis on the Nihon ryöiki ["Second part ... consists of the [French] translation of nine tales from 
the Ryöiki"]; Vancouver 1970 (University of British Columbia,Diss.); 120 Bl. 

* Harada Koözö; Nihon ryöiki no shin kenkyü; Tokyo 1984 (Ofü) 

* Harada Toshiaki; Takahashi Mitsugu [Übs.]; Nihon ryöiki; Tokyo 1967, 2000 ([^/Itt] Heibonsha); ISBN 4-582-76319-7; [Faksimile; Nihonkoku genpö 
zen'aku ryöiki] 

* Hirano Kunio; Nihon ryöiki no genzö; Tokyo 1991 (Kadokawa); ISBN 4-04-865043-2 

* Ikegami Jun'ichi; Nihon ryöiki; Tokyo (Söeisha: Hatsubaimoto Sanseidö Shoten); 446S 

* Ikegami Jun'ichi; Umetani Shigeki; Terakawa Machio; Nihon ryöiki; Osaka 1982 (Izumi Shoin); ISBN 4-900137-46-4; ["Nihon ryöiki, Konjaku 
monogatarishü kara chüshutsu"] 

* Itabashi Tomoyuki (1902-1963;'f)xtilfmtf ); Nihon ryöiki; Tokyo 1929 (Shun'yödö), 1957, 1968 (Kadokawa); [1929: "Shomei wa hyöshi, okutsuki, se ni 
yoru. Koko ni Reiiki wakai no teihon to shite mochiita mono wa Kai'iya Ekisai no köhon (Gunsho ruijübon) de aru."] 

* Izumoji Osamu [Hrsg.]; Nihon ryöiki; Tokyo 1996 (Iwanami Shoten); ISBN 4-00-240030-1 

* Kariya Ekisai (f'^'f^fflS, 1775-1835); Nihon ryöi ki köshoö; Edo s.n. (Mankyüdö zöhan); in: Nihon koten zenshü 1925-29. Nachgedruckt in folgenden 
Gunsho ruijü-Ausgaben: Tokyo 1894 (Keizai zasshisha) XVI, 447; Tokyo 1929, Shinko GR XIX; Tokyo 1932 (Naigai shoseki) 

* Kasuga Kazuo; Hara Eiichi; Nihon ryöiki Kanji sakuin [= Setsuwa no gobun]; Tokyo 1975 (ÖfOsha); [NR Index] 

* Keikai (710-84); Nihon ryöiki; [Kyoto] [1881] (Murakami Kanbei); 3 Vol.; [Mokurokushu: Nihonkoku genpö zen'aku ryöiki] 

* Keikai (710-84); Nihonkoku genpö zen'aku ryöiki; Kyoto 1934 (Benridö Keiin Engl shöhon) 

* Keikai (710-84); Nihon-koku zen'aku genpö ryöiki. Ge; Tokyo 1931 (Ikutoku Zaidan); [Reproduces ms. copy by Zene, 1236, in coUection of Sonkeikaku. 
With new inti'oduction, "iVIaeda-bon Nihon ryöiki kaisetsu" (16 p.; 20 cm. On double leaves)] 

* Koizumi Osamu; Nihon ryöiki; Tokyo 1984 (Shinchösha); ISBN 4-10-620367-7; [Photoreprint of the 1714 ed. published by M. Suharaya, Edo] 

* Koizumi Osamu; Nihon ryöiki; shohon no kenkyü; Osaka 1989 (Seibundö); ISBN 4-7924-1308-7 

* Kojima Yoshiyuki; Nihon reiiki; Tokyo 1981 (Shüeisha) 

* Komine Kazuaki; Shinokawa,Ken; Nihon ryöiki o yomu; Tokyo 2004 (Yoshikawaköbunkan): ISBN 4-642-02400-X 

* Könö, Kimiko; Nihon ryöiki to chügoku no denshö; Tokyo 1996; ISBN 4-585-03046-8; [Setsuwa] 

* Kurosawa Közö Nihon ryöiki - Dochaku to gairai; Tokyo 1986 (Miyai); ISBN 4-8382-8042-4 

* iVIatsuura Teishun (1903-68; Hrsg.); Nihon-koku genpö zen'aku ryöiki Chüshaku; Tokyo (Daitö Bunka Daigaku Töyö Kenkyüjo) 

* Minakami Tsutomu; Maruki Toshi'e; Kusaranakatta shita - Nihon ryöiki; Tokyo 1977, 1983 ([^ilft] Heibonsha) 

* iVIoriya Toshihiko; Nihon lyöiki no kenkyü; Tokyo 1974-78 (Miyai Shoten); 2 Vol. 

* IVIoriya Toshihiko; Nihon ryoöiki ron - shinwa to setsuwa no aida; Osaka 1985 (Izumi Shoin); 221S; ISBN 4-87088-142-X 

* Nagafuji Yasushi; Nihon ryöiki no shinkenkyü; Tokyo 1996 (Shintensha); ISBN 4-7879-4092-9 

* Nagafuji Yasushi; Kodai Bukkyö setsuwa no höhö - Ryöiki kara Kenki e; Tokyo 2003 (IVIiyai Shoten); ISBN 4-8382-3120-2 

* Nakada Norio; Nihon ryöiki; Tokyo 1975 (Kogakusha) 

* Nakada Norio; Nihon ryöiki; - katakana-bon; Tokyo 1979 (Benseisha); 147S; [Photoreprint of the 1714 ed. published by M. Suharaya, Edo] 

* Nakada Norio [Übs., Hrsg.]; Nihon ryöiki; Tokyo 1995 (Shogakkan); ISBN 4-09-658010-4 

* Nakamura Kyoöko; Reii no sekai; Tokyo 1967 (Chikuma Shobö); 254S 

* Nakamura Kyoko Motomochi [Übs., Hrsg.]; IVIiraculous stories from the Japanese Buddhist tradition - the Nihon ryöiki of the monk Kyökai; Cambridge 
1973 (Harvard University Press); Richmond (UK) 1997 (Curzon); 322S; ISBN [1997] 0-7007-0449-3. (Die Vorlagen für die Übersetzungen basieren teilweise 
auf anderen Manuskripten als bei Bohner. Ein Teil der Legenden ist auf nichirencoffeehouse.net online verfügbar. Enthält eine ausführliche Bibliographie, 
hauptsächlich japanischer Werke, zum Buddhismus, eine Konkordanz von buddhistischen Schriften („Appendix D") aus dem Nihon-Ryöiki. Karen Brazell hat 
die Ausgabe 1973 im Journal of Asian Studies XXIV, 1 (Nov. 1974) rezensiert. 

* Nakamura Fumi; Nihon ryöiki to shödö; Tokyo 1978, 1995 (Miyai Shoten); ISBN [1995] 4-8382-8030-0 

* Nihon Koten Bungakkai; Nihon ryöiki - Raigöin-bon; Tokyo 1977 (Horupu Shuppan); 2 Vol.; [Reproduces the ms. copy in the Raigöin coUection] 

* Nihon Ryöiki Kenkyükai; Nihon ryöiki no sekai; Tokyo 1982 (Miyai Shoten); 362S 

* Nyübu Masasumi (1944-1987); Nihon reiiki no shisö; Kyoto 1988 (Hözökan); 221S; ISBN 4-8318-7599-6 

* Shida Jun'ichi; Nihon ryöiki to sono shakai; Tokyo 1975 (Yüzankaku) 

* Tada lori; Nihon ryöiki to bukkyo tozen; Kyoto 2001 (Hözökan); ISBN 4-8318-7661-5 

* Tada Kazuomi; Nihon ryöiki; Tokyo 1988 (Miyai Shoten), 1997/98 (Chikuma shobo); 3 Bde. 

* Takeda Yökichi (1886-1958; Hrsg.); Nihon reiiki; Tokyo 1950, 1954, 1969 (Asahi Shinbunsha); 406S; [In Japanese translation with original text in Chinese 
with Japanese reading marks] 

* Usami Masatoshi; Nihon ryöiki to sono jidai; Tokyo 1995 (Ofö); ISBN 4-273-02840-9 

* in: Yosano Hiroshi, Masamune Atsuo, Yosano Akiko; Nihon koten zenshö; Tokyo 1925-44 (Nihon Koten Zenshü Kankökai); 100 Vol. [Includes texts in 
facsim. reproduction] 

* Yagi Tsuyoshi; Nihon ryöiki no kenkyü; Tokyo 1976 (Kazama Shobö); 564S 

Eine wirklich umfangreiche japanische Bibliographie zum und über das NR: http://www2.dwc.doshisha.ac.ip/iwanohim/rvoildro.html 
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B: Weiteres historisches Quellenmaterial 

Die Monumenta Nipponica werden noch heute von der Sophia Universität herausgegeben. Die Volltexte der Artikel können 
onHne über den (lizenzpflichtigen) Zugang bei JSTOR ( http://vyvyvy.istor.org/ ) heruntergeladen werden. 



MONUMEMTA 
NIPFONICA 



IU^jWtj m^M*' 



Monumenta Nipponica, an interdisciplinary quarterly Journal on Japanese culture and society, was 
founded in 1938, making it one of the oldest English-language academic Journals in the field of Asian 
studies. Published as an international forum for research on Japan by Sophia University, Tokyo, MN 
carries both original scholarly contributions on history, literature, art history, religion, thought, and 
anthropology, and translations of important Japanese literary and historical sources. Early volumes 
included articles in German and other European languages, butfrom volume 19 (1964) English has been 
the sole language of publication. At present eacli issue contains on average four articles, including 
reports on research trends and source materials ofnote, andfifteen reviews ofrecent hooks on Japan. 
ISSN: 0027-0741 
OCLC: 42882501 
LCCN: sn99-23444 

Die nachfolgenden Verweise zum „Volltext" beziehen sich direkt auf diese Fundstellen bei JSTOR (lizenzpflichtig). 
Von den Texten No. 5-14 existieren Sonderdrucke (meist in LB Speyer, ÜB Köln, Staatsbibliothek Berlin). 

Kurzbiographieen und verwandte geschichtliche Dokumente, erstmalig dargeboten und veröffentlicht in Monumenta 
Nipponica, Tokyo 

„Die leitende Absicht ... ist, japanisches Quellenmaterial durch Übersetzung zugänglich zu machen. Sieht man z. B. die 
ungeheure Reihe der in Gunsho ruijü veröffentlichen japanischen Werke, so gewahrt man, wie außerordentlich wenig, trotz der 
schon geleisteten Übersetzungsarbeiten, verglichen etwa mit dem Romanischen oder andern Gebieten, aus dem riesigen 
japanischen Quellenmaterial übersetzt vorliegt. Auch nur ein Steinchen oder zwei zur Zugänglichmachung dieses Materials 
beizutragen, dürfte die Japankunde mehr als vieles andre fördern." (Einleitung zu Tamuramaro-denki; No. 5) 

Hierbei ist jeweils - mit „Bild im Raum" - versucht, die betreffende Gestalt der Kurzbiographie im konkret-anschaubaren 
japanischen Räume zu zeichnen und zu zeigen, an charakteristische Stätte ihres Lebens und Wirkens, ihres noch immer 
lebendigen Angedenkens, ihrer Verehrung zu führen, vergleichsweise wie es Ravenna, Aachen, Speyrer Dom bei Gestalten 
unsrer Geschichte sind. 

Plan der Schriftleitung (Prof. P. Kraus) war, diese hier erstmals in Übersetzung gegebenen Kurzbiographieen gesammelt 
herauszugeben. Der frühe plötzliche Tod des Schriftleiters, die schwere Lage nach dem Kriege verhinderten dies. (Ein Plan, 
der, durch die Verlinkung der einzelnen Artikel bei JSTOR auf dieser Webseite, als ausgeführt angesehen werden kann.) 

Als erste „Biographie" Japans muß wohl diejenige Shötoku Tai-shi's bezeichnet werden d.i. das Höötaisetsu, das im Grunde, 
vor Kojiki und Nihongi, die erste „Reichsgeschichte" ist. Kojiki, Nihongi, in deren Berichten jeweils in der Mitte der betr. 
Tennö (und um ihn sein Reich) steht, mag man als Biographien der Tennö ansprechen. Shötoku Taishi (No. 2) steht, auch in 
dem Berichte über ihn, so einzigartig und hoch, dass wir das auch dokumentarisch breite Hööteisetsu hier nicht den 
Kurzbiographien eingereiht haben. 

No. 5: Tamuramaro-denki (EH'fl'B S fölli) 

Monumenta Nipponica Vol. II, 1939 

Einleitung: S. 241-250; Text: S. 250-253 

Da ist der Hüne, der Riese, der Anführer und Held, der die heranstürmenden Feinde, die Wilden, kämpfend zu Boden schlägt 

. . . Die Erregung äußerster leiblicher Not, vergleichsweise wie die der Zeit der Abwehr der raubenden, sengenden, brutalen. 
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alles überflutendem Awaren, Hunnen, Türken oder Russen spielt um diese Gestalt. Die gerade gegründete Hauptstadt mit ihrer 
Fülle sprießender Kultur hat dieser heldische Tamuramaro vor den wilden Horden der Ebisu gerettet. ... Er ist ins Grab 
gesunken. Man hat ihn aufrecht stehend darin begraben mit allem, was zu solchem Helden gehört. Ist er tot? Das Volk glaubt 
es nicht, so wenig wie bei Großmeister Köbö. 

Verfasser, Abfassungszeit: Saga Tennö (809-823), bezw. seine Zeit. Bild im Räume: I; Shögun-dzuka, II; Kiyomizu-dera 

Japanische Textausgabe: Tokyo 1898 (Keizai Zasshisha), in Gimsho ruijü, 4 

No. 6 und 7 bilden zusammen die Kaden d.i. die „Haustraditionen" der Fujiwara 

Japanische Textausgabe: Emi no Oshikatsu (d.i. Fujiwara Nakamao, Verf.); Tokyo 1898 (Keizai Zasshisha), in Gunsho ruijü 4 

No. 6: Kamatari-den (liSifö) 

Taishokukan-den. Kaden ( ^ ü. ) d.i. Haustraditionen (des Hauses Fujiwara) Oberer 
(Band) [d.h. I.] Monumenta Nipponica Vol. IV, No. 1, TÖkyÖ 1941; S. 207-245 
Einleitung S. 207-225. Text S. 225-245 

Kamatari (614-669), der erste Fujiwara, der Sproß des uralten Kaiser-Assistenz-Geschlecht der Nakatomi, Schöpfer der (für 
alle späteren Zeiten grundlegenden) raifcwa-Reichserneuerung 645. Ausführliche monographische Einleitung. Bild im Räume: 
„Unter dem Tsuki-Baume," (Tö-no-mine). - Ursprünglich wohl Einzelwerk. Parallelität und Differenzen zu Nihongi 
untersucht. Terminus ad quem (Kaden) 764 

No. 7: Muchimaro-den (ii^1i?Sfz;) 

Kaden (d.i. Haustraditionen Hauses Fujiwara), Unterer Band [d.h. II.]. Monumenta 

Nipponica vol. V,2; TÖkyÖ 1942 

Einleitung S. 126-133; Text (Übersetzung) S. 133-150 

Biographie Muchimaro's (680-737), des Enkels Kamatari's; nach Art des amtlich registrierenden Kugyobunin, Lebensdaten an 
Lebensdaten setzend gegeben. Biographien der beiden Söhne Kamatari's, welche offenbar in diesen Kaden vorhanden waren, 
fehlen heute. 

Monumenta Nipponica bei JSTOR: 

Volltext 6: http://links.istor.org/sici?sici=0027-0741%28194101%294%3Al%3C207%3AKTKDH%28%3E2.0.CO%3B2-T 

Volltext 7: http://links.istor.org/sici?sici=0027-0741%28194207%295%3A2%3C412%3AMKDH%28H%3E2.0.CO%3B2-4 

No. 8: Hanazono Tenno Taishi o imashimuru [? imashieru] no sho (iJJtl^^*) 

„Mahnung an den Kronprinzen" Monumenta Nipponica Vol. I, No. 2 TÖkyÖ 1938 (S. 25- 

57). 

Einleitung: A. Allgemeine Einführung, Gesamtüberblick S. 25-38; B. Spezielle 

Einleitung. Einige Hauptgedanken. Kaiserliche Schriften S. 39f; Hanazono ' s Schrift 

S. 40ff; C. Epilog: Bild im Raum. Text S. 46-53; Anmerkungen S. 54ff. 

Eine der summarischsten Schriften zur Erkenntnis japanischer Geschichte und Wesensart, von höchster kenntnisreichster Stelle 
aus geschrieben. „Hanazono Tenno (TEHI^M; *1297, 1308-1315 regierend [Nelson: -1318], tl348) ... zur Zeit Go-Daigo's, 
des schicksalentscheidenden Tenno's und Nachfolgers, an die Adresse des zum künftigen Thronfolger ausersehenen 
Kronprinzen Kazuhito (Kögon Tenno [der nördlichen Dynastie, 1332-33]) gerichteten Schrift sieht sich inmitten dieses 
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aufziehenden Chaos: Ran ($L; „Wirren," Wirrnis ... Chaos), das ist das immer wiederkehrende Signum dieses Schreibens." 
„Zum grossen Chaos ist es zwar noch nicht gekommen; allein die Chaoskräfte sprossen und gedeihen seit langem, . . . vielleicht 
am Tage, da der Kronprinz zur hohen Würde aufsteigt, begegnet er als Schicksal dem Chaos (Ran).'' 

„Wie eine gewaltige Stele aus edlem Stein mit klaren vollkommenen Schriftzügen ... ist Hanazono's Mahnung an den 
Kronprinzen ... Es ist eine Zeit grosser Kultur; man ist gesättigt mit Gütern; perikleische Zeiten sind gewesen, sind gerade 
vorüber; das sind nicht die FrUhanfänge der Asuka, der Nara-Zeit, ländliche Einfalt und Frühe; das ist nicht Heian-Zeit, frühes, 
manneskräftiges Stadttum, Zucht und mäze; man lebt in einer Fülle so, daß man sie für selbstverständlich nimmt; ... der 
Durchschnittsmensch weiß gar nicht mehr, wie hart das Einfachste errungen werden muß, das man überall als selbstständlich 
existent voraussetzt: Anstand, Reinheit des Wesens, Rechtlichkeit, Gerechtigkeit, Vertrauen von Mensch zu Mensch, vom 
Einzelnen zum Ganzen und umgekehrt. Will man Hanazono Tennö's „Mahnung" in wenige Worte fassen, so ist es eben das 
Ringen um dieses Existenzielle, zur wahren Menschen- und Volksexistenz Unerläßliche, um die toku, die Wesenskraft, ohne 
die es kein Gelingen gibt. (Aus der Einführung.) 

Monumenta Nipponica bei JSTOR: 

Volltext; http://links.istor.org/sici?sici=0027-0741%28193807%291%3A2%3C317%3AHTTWIN%3E2.0.CO%3B2-T 

oder .pdf: http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/bw daten/TamuramaroDenki NM1939.pdf 

Japanische Biographie des Verfassers: 

* Zoho Shiryo Taisei Kankokai; Hanazono Tenno shinkan shöO; Tokyo 1977; [3 Rollen und ein Buch {enthaltend den Text in 
gedruckter Form) in Kassette; "Photoreprint holographs in Kunaicho Shoryobu collection, with printed transcript"] 

* Iwahashi Koyata (*1885) [Nihon Rekishi Gakkai]; Hanazono Tenno; Tokyo 1962, 1990 (Yoshikawa Kobunkan), ISBN 4- 
642-05187-2 

Moderne jap. Ausgaben: 

* Murata Masashi (1904-); Hanazono Tenno iho; Miyagi-ken Miyagi-gun Rifu-cho 1995 (Yogiji), 37S 

* Hanazono tennö shinki; Tokyo 1938; 3,6,2,305 S; Faks. Kyoto 1965 (Rinsen), ISBN 4-653-00515-X 

No. 9: Wake-no-Kiyomaro-den (fUf\cr) inlSiS) 

Monumenta Nipponica Vol. III, No. 1, TÖkyÖ 1940, S. 240-273 

Einleitung S. 240-266: Tamuramaro und Kiyomaro S. 241. Yoshida Shöin und Kiyomaro S. 
242; Michizane und Kiyomaro; Besuch im Takao-dera S. 243-250. Die Rezeption S. 250- 
252. Geistige Mächte: Kung S. 252f, Buddha S. 253. Gembö S. 255; Fujiwara Hirotsugu 
S. 255f. Hauptstadtwechsel S. 257f; Gyögi S. 257; RÖben S. 257f; Fujiwara Nakamaro 
S. 258; DÖkyÖ S. 259f; Kiyomaro S. 260-262, Hachiman von Usa S. 262-266. - Text S. 
267-273 (im Gunsho als selbständiges Werk; in das 840 vollendete Nihonköki 
aufgenommen) . 

„Wake no Kiyomaro (733-799) steht an entscheidender Wende im der japanischen Geschichte ... Kiyomaro rettet etwas, an 
das, sofern es ein japanisches Wesen gibt, nicht getastet werden kann; von weit Irr läuft die Gefahr gleichsam auf diesen 
geschichtlichen Punkt, auf diese Krise hin zu; Kiyomaro wendet das Unheil ab; danach kann die Geschichte des japanischen 
Wesens wieder für Jahrhunderte und länger wachsen; diese Gefahr kehrt nicht wieder." Parallelität zu Yoshida Shöin. Der 
leidende Held (wie, nach ihm, Sugawara Michi. Das einsame Takao. Die Rezeption mit ihren eindringenden Mächten; das 
Überhandgreifen-wollen der buddhistischen Hierarchen {Gembö, Dökyö) und Kiyomaro's Widerstand. 

Monumenta Nipponica bei JSTOR: 

Volltext http://links.istor.org/sici?sici=0027-0741%28194001%293%3Al%3C240%3AW%3E2.0.CO%3B2-C [4,4Mb] 

Japanische Textausgabe: Tokyo 1898 (Keizai Zasshisha), in Gunsho ruijü 4, S 359-61 
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No. 10: Tachibana-no-Hayanari-den (tfi'^i^l^^fc) 

Monumenta Nipponica Vol. V, No. 1, TÖkyÖ 1942, S 188-202 

Einführung: S. 188-198; Michizane und Hayanari, Staat und Schrift: S. 190-196; 
Hayanari der Staatsmann: S. 196f, Hayanari der Künstler: Werke Hayanari ' s S. 107- 
198. Text: 199-202 

Tachibana Hayanari (t842), der Staatsmann, der Künstler: der große Meister der Schrift, setzt - mit Michizane nach ihm - die 
Reihe, der leidenden Helden, die Linie Wake no Kiyomaro's fort: nichts für sich, nichts für die eigne Sippe, alles für Tennö und 
zentrales Geschlecht wollend, werden sie letztlich von den Fujiwara überwältigt und verdrängt. - Hayanari, die grosse Gestalt 
des Regnum neben Köbö Daishi, der Gestalt des Sacerdotium; beide das Leben wagend auf kühner Fahrt nach China. - 
Hayanari, Köbö und Saga Tennö (reg. 809-23), die drei Großmeister der Schrift. 

Monumenta Nipponica bei JSTOR: 

Volltext http://links.istor.org/sici?sici=0027-Q741%28194201%295%3Al%3C188%3AT%3E2.0.CO%3B2-L [2,9Mb] 



No. 11: Köbö Daishi {''£,'£±^1; 774-835) 



Begründer des Shingon-Buddhismus, dem Vajrayana zu vergleichen. 

Monumenta Nipponica Vol. VI, (1943) No. 1/2, S. 266-313 

Einleitung 

Genzi 

Genzi, Lehrer 

Köbö Daishis 

* I. Die Gestalt S. 266-273 

* II. KÖbÖ-Biographien: Übersicht, Quelle 1-93, S. 
273-280 

* III. Über die (im folgenden in Übersetzung 
gegebenen) ältesten der KÖbÖ-Daishi-Biographien S. 
281f 

Text I: KÜkai-SÖzuden die von Bischof Shinzai dem 

Jünger KÖbÖ's, JÖwa 2/X/2. Jahr (26.10.835), im 

Jahre des Todes KÖbÖ's verfasste KÖbÖ-Biographie; 

S. 287-262 

II.: KÖbÖ-Biographie des Shoku-Nihonköki, JÖgan [Nelson: 859- 

76] 11. Jahr (899) von Fujiwara Yoshifusa (804-872) vollendet; 

S. 263-295 

III.: ZÖdaisÖjÖ-KÜkai-denki, Kampyö, 7/III/10. Jahr (8.5.895) 

von dem Zasu [Oberpriester bzw. Abt, Mi] des JÖgan-ji (^11^) 

verfaßt. 

IV.: Go-yui-go (ffllmo") „Abschiedsworte" KÖbÖ Daishi' s: Version 

A, C, D mit Parallelen der Version B.; S. 300-313 




Koho Daishi (Hängebild im Milio-Museum) 



Die Arbeit müht sich um eine der grössten Gestalten der Religionsgeschichte, um Kükai (mit 
posthumem Ehrennamen: Köbö Daishi), den betreffend überhaupt noch kein dokumentarisches 
Material dem Abendlande zugänglich gemacht ist. Sie zeichnet zuerst, einleitend, die „Gestalt," 
im Zusammenhang mit der Frage nach höchster Realität und zeichnet das Leben Köbö's; gibt 
sodann eine bibliographisch-detaillierte Liste der „Quellen" (Abkürzung Q), d.i. der Köbö- 
Biographien, von den frühesten an bis in die nahe Gegenwart (1-93) sowie der Eden (Abk. E), 
d.i. der Köbö-Bildwerke (E 1-31) und bespricht sodann einleitend die ältesten, grundlegendsten 




Genzi, der Lelirer Kulcais 
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(Q 1-7), welche sodann der nachfolgende Hauptteil der Arbeit übersetzt gibt: Texte 1. 11. 111 und vor allem Köbö's 
„Abschiedsworte," welche in 2 wenig voneinander abweichenden Versionen sowie in einer weit über jene hinausgehenden 
Version vorliegen. Von dieser letzteren ist der über jene erstere hinausgehende Teil auch hier noch nicht übersetzt 
veröffentlicht. 

Monumenta Nipponica bei JSTOR: 

Volltext http://links.istor.org/sici?sici=0027-0741%281943%296%3Al%2F2%3C266%3AKD%3E2.0.CO%3B2-K [4,5Mb] 

Zur Person Kukais, zitiert nach Lowenstein, S 106f: 

„Sein Andenken wird im ganzen Land bewahrt, sein Name ist in aller Munde, nicht nur als Heiliger, sondern auch als Prediger, Gelehrter, Poet, Maler, 

Erfinder und großer Kalligraph." Es geht um Kukai (774-835 n. Chr.), einem Aristokraten aus Nai'a, Absolvent der konfuzianischen Akademie Naras, 

und vielleicht die berühmteste religiöse GalUionsfigur Japans; es heißt, er habe seine erste religiöse Abhandlung im Alter von siebzehn Jahren 

geschrieben. 

Kukai begab sich 804 n.Chr. nach China. Der junge Mönch, der die chinesische Sprache in Wort und Schrift fließend beherrschte, fand Gefallen am 

Hof von Tang und dem buddhistischen Meister Hui-kuo. Hui-kuo stai'b im Jahre 805 n.Chr., nachdem er Kukai die geheimen Lehren des Mantrajana 

(Wahre Worte) übermittelt hatte. Nach seiner Rückkehr nach Japan errichtete Kukai mit Unterstützung des neuen Kaisers die Shingon- 

(Mantrajana-)Schule in Kioto. Bis zum 12. Jahrhundert war Shingon neben der Tendai-Schule die vorherrschende Richtung des japanischen 

Buddhismus. Beide Schulen überdauerten lange genug, um andere maßgeblich zu beeinflussen. 

Der Name Shingon geht auf das chinesische Chen-yen (Mantra, mystische Silbe) zurück, die chinesischen und japanischen Mantra-Schulen leiten sich 

wiederum aus dem indischen Tantra ab. Die absolute Wahrheit wird dem Mantrajana zufolge durch die „drei Geheimnisse" von Körper, Rede und 

Geist realisiert. Das Rezitieren von Mantras, die Kontemplation durch Mandalas (heiligen Diagrammen) und Mudras (rituellen Gesten) führt zur 

Erleuchtung. 

Die Shingon-Doktrin soll nicht auf den historischen Buddha Schakjamuni, sondern auf den transzendenten Buddha Vairocana - einem der fünf 

Dhyani-(Meditation) oder Jina- (Eroberer) Buddhas zurückgehen, die mit dem Dharma-kaja, dem höchsten Buddha, identifiziert werden: 

Schakjamunis Lehre war einfach und für die Öffentlichkeit gedacht; Vairocanas Lehre war subtil und sprachlich kaum zu vermitteln. Die Erhabenheit 

der universellen Wahrheit galt als Vision Vairocanas und wurde in ausgesuchten Gesten, Mandalas und mystischen Silben dargestellt. Kukai bestand 

auf der Verwendung des Sanskrit: „Wahre Worte sind in der ursprünglichen Sprache äußerst schwer verständlich, da jedes Wort eine tiefe Bedeutung 

hat. Diese ändert sich, wenn sich die Laute ändern. Deshalb müssen wir auf die ursprüngliche Quelle zurückgreifen." 

Shingon Mandalas 

Der Kosmos wird im Shingon als Manifestation des Buddha Vairocana angesehen. Er besteht aus zwei Teilen: dem höchsten, unzerstörbaren 

„Diamanten" (Vajradhutu) und dem stofflichen, dynamischen „Schoß" (Garbhadhatu). 

Alle Realität strömt aus der Vereinigung dieser beiden Gegensätze, die Buddha verkörpert. Diese Lehre ist, wie Kukai meinte, "in Wahrheit zu 

tiefgründig für die Sprache. Mit Hilfe der Malerei wird sie verständlich. Die Kunst offenbart uns den Zustand der Vollendung." 

Moderne japanische Ausgaben, Kommentare bzw. Biographien (Auswahl): 

* Moriyama Seishin; Bunja shichö yori mitaru; Tokyo 1973; 1121S. 

* Saitö Aketoshi; K. D. densetsu-shu; Tokyo 1976; 3 Bde. 

* K. D. zenshü [„Gesammelte Werke"]; Tokyo 1977 (Pitaka), 10 Bde., [reprint der Ausgabe 1934] 

* K. D. goden [auch: gyöke-ki]; Tokyo 1935, in Gunsho ruijö 8,2, S563- [Kanbun 12. Jhdt.] 

* Kachimoto Chishö; K. D. no shodö; Takanomura 1973; Sert.: Koyasan Asrama, E, No. 1 

* Tosa Mitsuki; K. D. gyöjo-ki; Tokyo 1913 (Kokumin Bunko), 78S 

* K. D. no gokonji; Edo 1719 (Urokagataya Mayobe), 10 Bl. 

* Kanjö-ki [Kalligraphien]; Tokyo 1906 

* Shokujin jöbutsu gi. Ben kemmitsu nikyü-ron, Hannya shinkyö, jüjü shinron; Tokyo 1931 (Heibonsha) [Kanbun mit 
furigana] 

* Matsunaga Yukei; Kukai, Mugen o ikira; Tokyo 1987, 269S [Kegon] 

* Tsukimoto Masayuki (Hrsg.); Henjo hokki shöryöshöu; Tokyo 1985 [Faks. der Koya-ban Vol. 1-VlI von 1258 und VIII-X 
von 1277] 

* Kawasaki Tsumeyuki; Himitsu mandara jOjüshin-ron; Tokyo 1975, 448S 

* K. D. to gendai; Tokyo 1984, 695S 

* K. D. to Shingon-shü [Kukai und Shingon]; Tokyo 1984, 427S, ISBN 4642067442 

* Saeki Sanchö (Hrsg.); K. D. Kukai-hyakuwa; Osaka 1984, 250S 

* Hinoishi Shinjö; K. D. shinkö; Tokyo 1988, 297S, ISBN 4639007043 

* Säwa Ryuken; Naka Yujiro; K. D.-shiseki shOsei; Kyoto 1994, 2 Bde; 1: Shuknin, II: Kaisetsu 

* Bunkyö kitsu-ron [„Eine Poetik des chinesischen Gedichts"] in verschiedenen Ausgaben: Tokyo 1935, 112 Bl [Kanbun; 
Faks. eines Mss. der Heian-Zeit]; Tokyo 1957 (Heibonsha); Tokyo 1930 (Töhö Bunka Gakuin), 69 Teile in 1 Tao; Tokyo 
1984, 616 S [Faks. das Mss. von 1519 im Rokujizoji] 
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No. 12: Haseo no Kyo ( Jl: Ö (55 Tjgp ) „Vom Alten mit den weissen Stäbchen" 

Monumenta Nipponica Vol. VI, No 1/2 (1943); S 262-265 

Miszelle aus der „Feder" (dem Pinsel) eines berühmten He/a«-Litraten: legendenartige „Biographie" eines wohl über Hundert- 
Jährigen. 

Vorlage der Übersetzung: Shinkö Gunsho ruijü, Bd. 3; Tokyo 1930 

Volltext [380k]: http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/bw daten/VomAltenMitWeissenStaebchen MN1943.pdf 



No. 13: „Siebengestirn und Mond," und einige Iki-Sagen 

Monumenta Nipponica Vol. IV, No. 2 (1941), S. 303-307 

Vorbemerkung S. 303f; Text: Siebengestirn. Die Bergalte. Mädchen von der 

Teufelsalten verfolgt. 

Miszelle. Mitteilung einiger noch heute auf Insel Iki erzählten Uandischen Erzählungen auffällig nahen Sagen und Märchen. 

Vorlage der Übersetzung: Yamaguchi Asatarö; Iki-shima-mukasji-banashi-shü; Tokyo 1935 

Volltext: http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/bw daten/SiebengestirnUndMond MN1941.pdf 

No. 14: Hahn und Uhr 

Monumenta Nipponica Vol. I (1938), No. 2, S. 314f 

Miszelle. Auf der grossen Insel Iki hält man - wie einst wohl in Japan selbst - Hahn und Huhn als Uhr in der Nacht. Um die 
Eier kümmert man sich nicht. „Wenn der Hahn kräht," das ist erstens Mitternacht (der erste Ruf ichiban-dori), oder es ist 
Morgen (zweiter oder Ruf überhaupt). Auch zählt man in Iki zwei Rufe noch dazwischen. - Solche unscheinbare Miszelle 
gewinnt Zusammenhang, neutestamentliche Kritik (A. Schweitzer) als Erweis anderer Quelle Marcus 14, 30 („Ehe der Hahn 
zweimal kräht") nimmt im Gegensatz zu Matthäus 26, 34, Lucas 22, 34. 

Volltext http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/bw daten/HahnUndUhr MN1938.pdf [ 1 62k] 



No. 15: Massen-Nukemairi (tfe# ^) ) 

Monumenta Nipponica Vol. IV (1941), No. 2, S. 

486-496 

Bildtafel (Prozession in Ise) . Einleitung S. 

486-488. Bericht S. 488-495 

Über das volkspsychologisch hochinteressante Phänomen plötzlich sich 
erhebender „heimlicher" Massen-Wallfahrt zu der heiligsten 
(Shintö-)Stätte Japans, 

Ise: I) Höei 2. Jahr, 1705 (nach Motoori Norinaga's Tamakatsumä), 
innerhalb 50 Tagen 3.620.000 Menschen; 

II) Meiwa 8. Jahr, 1771 (nach Nukemairi-zenaku-Kyokun-Kagami), 

berichtete Zahlen 16-25. April von Kyötö-Seite über 100000, 26.4-7.5. ? "^^^^^^^^^^^^^^^^^TvTi 

'^ ■' lempelvornoj {HoLzdruck Hirosnige lö. Jndt.) 

von Osaka-Seite 425.000 (insgesamt von Osaka 724150) 

III) Bunsei 13. Jahr, 1830 (damalige Schätzung 403200). - Mit Angaben der gespendeten Opfer, der Preise u.a. 
Volltext: http://links.istor.org/sici?sici=0027-0741%28194107%294%3A2%3C486%3AM%3E2.0.CO%3B2-O 
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Im Jahre 1957 erschien noch ein weiterer Beitrag: 

Honchö Shinsen Den 

Monumenta Nipponica Vol. XIII (1957), Nr. 1/2, S. 129-52 

„Unseres Landes Götter-Genien Bericht", verfaßt von Öe no Masafusa. Eigentlich keine Biographien im klassischen Sinn, 
mehr Legendäres, eher dem Nihon Ryöiki nahestehend. Behandelt: En no Ubasoku, den Urahn der Yamabushi und Taichö. Es 
folgt die Nonne Toran, Kyötai, dann Köbö Daishi, Shuin, Nichizö und der bedeutende Tendai-Mönch Jikaku Daishi. Das zur 
Spätperiode der Heian-Zeit entstandene Werk zeigt bereits den Verfall des Kanbun. 

Monumenta Nipponica: Volltext http://links.istor.org/ [2,6Mb] 

Weitere Kurzbiographieen und verwandte historische Dokumente, erstmalig übersetzt, liegen manuskriptfertig vor. 

Diese, sowie weitere Veröffentlichungen (meist nach 1955) sind in einem eigenen Abschnitt zusammengefaßt: „Schriften 
nach 1955" 



31 



Reproduktion von Hemiann Bohners Werksverzeichnis „Arbeiten und Veröffentlichungen Ostasien betreffend, basierend auf der online-version auf " http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/ (Das Design 
und die Anmerkungen unterliegen einer Creative Commons License (CPL): Namensnennung-NichtKommerziell-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 2.1 Japan. Der Text des Originals ist gemeinfrei.) 



Seami und No 

Der Webseitengestalter muß gestehen, daß er - auch während seines Aufenthalts in Japan - keinerlei Beziehung zum Nö bzw. 
japanischen Theater allgemein entwickelt hat. Eine Kommentierung desselben aus eigener Kenntnis unterbleibt daher. Es wird 
daher nachfolgend auf Quellen andrer zurückgeriffen. 

Vorbemerkung 

Den zentralen Bereichen des Regnum (3£if ) und Sacerdotium (VÜl), wie sie Jinnö-Shötöki (No. 1) und 
Shötoku Taishi (No. 2, No. 3) zeigen, schließen sich die im Tiefsten aus jenem Zentralen gespeisten 
Bereiche der Kunst und Ausdrucksgebung an: Plastik, Theater, Dichtung, Musik, - Bereich an Bereich, 
Jahrhunderte hindurch wachsend, jeder Bereich für sich im Japanischen grosse menschheitliche 
Leistung. Sachliche Betrachtung ist im Japanischen besonders not; oberflächliche oder schwärmerische, 
wie sie den Künsten gegenüber so leicht sich gibt, führt ins Abwegige. Bahnbrecher des Japan- 
Verstehenwollens wie Lafcadio Hearn'^ sind daran gescheitert. 

Nö, oft das japanische klassische (oder auch lyrische klassische) Drama genannt, ist eine j r j- ij „ 
Gesamtschöpfung, welche als solche derjenigen griechischen Dramatik an die Seite gestellt werden mag, (ßH/^- yvikipedia) 
die Jahrhunderte der Frühzeit, Asuka-, Nara-, Heian-,'^ gewachsen, dann auf der späten vollen Höhe 
japanischen Mittelalters in der Zen-erfüllten Muromachi-Zeit (= Ashikaga; 1333/6 oder 1392 bzw. 1473 bis 1568/73) von den 
großen Kanami (flK'Jii 1333-1384) und seinem ihn überragenden Sohn Seami (d.i. Yüsaki Motokiyo, i^K® 1363-14439 
(Bohner schreibt in seinen frühen Werken Zeami) zu dem gemacht und vollendet, als welches wir heute Nö kennen. - Wie die 
griechische Dramatik als große unvergängliche Gesamtschöpfung des Griechentums, so wird die japanische Nö-Dramatik mit 
ihren Hunderten von Nö und Kyögen als die große Schöpfung japanischen Geistes und Volkes erkannt werden müssen. Aus 
Ihr, wie aus einem Sproß, wächst Kabuki, heute von hervorragendem amerikanischem Theaterfachmann als höchste 
Schauspielleistung der Welt gepriesen, sowie das in seinem Reichtum noch so gut wie unmoderne japanische Theater. 

Kanami, der Vater, ist der Initiator des großen Nö; Seami der Sohn, ist derjenige, welcher es zu höchster Entfaltung und 
Vollendung führt. Mehr als die Hälfte heutiger Nö stammen von ihm; er ist der große Schauspieler der Zeit, der Intendant und 
Nö-Organisator, kurz der Nö-Praktiker und (aus der Praxis her) der Nö-Theoretiker hat' exöchen. Während von Kanami über 
Nö nichts auf uns gekommen ist, sind von Seami große umfangreiche theoretische Werke, Nö betreffend, die sog. Sechzehn 
Bu, erhalten geblieben. Als dieselben vor einigen Jahrzehnten aus Jahrhundert-langer strengster Geheimtradition ans Licht der 
allgemeinen Öffentlichkeit kamen, war dies für die Welt ein erschütternd großes freudiges Erlebnis. Als ich zu übersetzen 
begann, war Seami von abendländischer Wissenschaft so gut wie nicht berührt. (Man vergleiche daraufhin Nachod's 
dreibändige Japan-Bibliographie mit ihren 13595 Nummern!) Das gesamte Werk der Sechzehn Bu - von mir übersetzt, liegt 




18 ) Zur Peron aus wikipedia: Patricio Lafcadio Tessima Carlos Heam (japanischer Name: Koizumi Yakumo; *27. Juli 1850 in Lefkas, Griechenland, t26. September 1904 in 
Tokyo) war ein Schriftsteller irisch-griechischer Abstammung, dessen Werke das westliche Bild von Japan im beginnenden 20. Jahi'hundert entscheidend geprägt haben. 
Sein Vater war der britische Militärarzt Charles Bush Heam, der auf der Insel Santa Maura (das antike Leucadia) stationiert war (die Kykladen waren zu dieser Zeit „unter 
britischer Verwaltung;" vgl.: Mousson, Albert: Ein Besuch auf Korfu und Cefalonien: Zürich 1859 (Schulthess): reprint: Athen 1982 (Dion. Karavias)]; seine Mutter die 
Griechin Rosa Tessima. Als Lafcadio Hearn zwei Jahre alt war, brachte sein Vater ihn und seine Mutter nach Dublin zu seiner Großtante Justine Brenane. Lafcadios Mutter war 
dort unglücklich in der tristen Umgebung, daß sie bald darauf Sohn und Familie verließ und verschwand. Kurze Zeit später fiel sein Vater in Indien. 

1 863 wurde Lafcadio auf das St. Citthhert's College nach England gebracht. Auf Grund der fehlenden finanziellen Mittel reichte es aber nur zu sporadischem Schulbesuch. Auf 

dem College erblindete er durch einen Unfall auf einem Auge und das andere wurde durch die Überanstrengung ziemlich beeinträchtigt. Von Kindesbeinen an war Lafcadio 

schon sehr scheu und sensibel, durch die Erblindung empfand er sich auch noch als häßlich. Zwischen 1866 und 1867 lebte er mittels eines kleinen Stipendiums in London und 

besuchte dort eine katholische Schule. Wegen schlechten Benehmens flog er von dieser Schule und 1869 zahlte ihm seine Großtante die Überfahrt nach Amerika. 

Bis 1874 arbeitete Hearn in Cincinnati in einer Druckerei, wo er vorher eine Druckerlehre absolviert hatte. Doit kam er auch mit den Werken von Gustave Flauhert und Charles 

Baudelaire in Berührung. 1877 ging Hearn als Journahst nach New Orleans und begann auch aus dem Französischem und Spanischen zu übersetzen. 

Einige Zeit arbeitete Hearn als Journalist auch in New York. Da ihm diese Stadt sehr bald zu hektisch wurde, ging er 1890 nach Japan. Nach einigen Monaten konnte er sich als 

Sprachlehrer in Matsue etablieren. Dort wurde er trotz des ausgeglichenen Klimas sehr krank und auf Anregung eines Freundes heiratete er 1891 Setsuko Koizumi, die Tochter 

eines veramten Samurais, zum Dank für die Pflege die sie ihm angedeihen ließ. Mit ihr hatte er eine Tochter und drei Söhne. 

Bei der Heirat hatte Hearn den japanischen Namen Koizumi Yakumo angenommen. 1 895 wurden ihm dann auch die japanischen Bürgerrechte verliehen. Das bedeutete 

allerdings auch, daß er ab da nur noch Anspruch auf das Gehalt eines einheimischen Lehrers hatte. Er lebte ca. für ein Jahr in der Küstenstadt Matsue. 1 896 vermittelte ihm 

Basti Hall Chainberlain eine Stelle als Professor für englische Literatur an der kaiserlichen Universität in Tokyo. 

Am 26. September 1904 erlag Lafcadio Hearn in Tokyo einem Herzinfarkt. Im Tökyöter Stadtteil Shinjuku, in Okubo, ist heute an der Stelle von Lafcadios früherem Wohnhaus 

eine Gedenktafel angebracht." 

Von und über Hearn. dessen Werke das westliche Japanbild entscheidend mitgeprägt haben, existiert sehr viel Literatur. Vgl. dazu: Eine Bibliographie der Bibliographien 

von/über Hearn: http://www.trussel.cQmyhearn/bvhearn.htm sowie ein Verzeichnis seiner Werke bzw. über ihn: http://www.trussel.com/hearn/onhearn.htm 

19 ) Frühe japanische Epochen nach Nelson S. 1017: Asuka [= Suiko] 552-645, frühes Nara [= Hakuhö] 645-710, spätes Nara [= Tempyö] 710-794, frühes Heian [= Kö] , 794- 
866/98, spätes Heian [= Fujiwara] 866/98-1 160/85. 
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schon lange manuskript-druckbereit-fertig vor und wäre im gesamten längst veröffentlicht, wenn der Weltkrieg nicht 
gekommen wäre. 

Die Schriften Seami's sind gewichtiger Natur; sie sind trächtig mit Nö. Das Werk Nö-saku-sho „Buch der Nö-Gestaltung" (No. 
19) gibt ins Einzelnste gehende Anweisung, wie ein Nö geschaffen gestalten ist: 

1.) „Same" (Stoff, Fabel), 

2. ) Aufbau, Gliederung jedes Nö, bis in die einzelnen „Sätze" und Partieen gebend (Vergleichsweise wie bei Sonate oder 

Symphonie), 

3. ) Wortgestaltung. 

Die 3 Haupttypen des Nö werden besprochen, vorbildliche Nö für jeden der Typen genannt. Sonderarten, Kinderrollen, Rollen 
für Bejahrte besprochen. Das Kleinod-gleiche Werk „Der Neun Stufen Folge" {Kyü-i-shidai, No. 18) stellt in unvergleichlicher 
treffender Kürze die 3mal 3 Stufen aller Kunst, ja alles wahren Schaffens dar, Goethe's „Wilhelm Meister" und dessen 
Lehrling-Geselle-Meister-Stufen verwandt, vortrefflich die Grenzscheide zeigend, über welche hinaus wahre Meisterschaft, 
wahres Nö beginnt. Kadensho („Der Blume Überlieferung" d.i. „Weitergabe"), das Leben und seine Lebensalter, Stufe um 
Stufe durchschreitend, ist eine wahre Schauspielerschule, will dem heranwachsenden, werdenden Menschen die Kunst und 
mählich ihr Innerstes, „die Blume," übergeben. (Da unterdes englische Übersetzung"" erschienen und so dem Abendländer der 
Zugang geschaffen ist. stellte ich Veröffentlichung der eignen Übersetzung zurück). Das umfangreiche Werk „Blumenspiegel" 
(No. 18) gibt in „Sechs Motto" und „Zwölf Themen" die Summa jahrzehntelangen Wirkens und Ringens Seami's, des 
Meisters. Das fast abruptkurze Shikwa-döshö (Buch von der höchsten Blume Weg No. 19), über die ausführlichen andern 
Werke wie ein mächtiger Gipfel hinausragend, nennt noch einmal Elementarstes, Wesenselemerate, ohne welche diese Kunst 
nicht sein noch leben kann. 




Noh-Masken 

No. 16: Buch von der höchsten Blume Weg (MtEil*, Shikwa-dösho) 

OAG Mitteilungen: Band XXXIV, B (1945), 15 S. 

1. ) Die Zwei Weisen (des Nö: Plastik, Tanz - Musik) und die Drei Typen (der Alte, der Krieger, das Weib) 

2. ) „Alles Spiel bedarf des Herrn des Spiels" 

3. ) Rang der Reife 

4. ) Haut, Fleisch und Knochen (Gleichnis, der Pinsel-Schrift entnommen) 

5. ) Von Tai {W, Substantia) und Yö {W\, accidens). 

Bibliotheksbestand: LB Speyer 



20 ) Waley, Arthur; The No Plays of Japan; New York 1922 (Alfred A. Knopf). Weitere Übersetzungen Walevs online 
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No. 17: Der neun Stufen Folge (Kyü-i-shi-dai) 

OAG Mitteilungen: Band XXIV C, TÖkyÖ 1943, 17 S. 

Einführung: S. 1-11 

Text: S. 12-17 

Untere Stufen: 1) grob und bleiern, 2) stark und grob, 3) stark und fein-achtsam-genau 

Mittlere Stufen: 4) Muster (Schönes untief), Einganstor des Lerners; 5) Weitumfassend-durchdrungen, Paßscheide des Auf- 
oder Aufwärts; 6) Blume (erstmals) wahr 

Obere Stufen: 7) Blume, leicht und frei; 8) Hold-innig-tief. „Schnee Berge, einsamer Gipfel ragt und ist nicht weiß."; 9) 
„Worte versagen, Herz und Sinnen stehn still." 

Bibliotheksbestand: LB Speyer 

No. 18a: Seami (Zeami): Blumenspiegel (tElt KWAKYO, Hana-no-kagami) 

I. Teil: Die Sechs Motto (Daimoku Rokka-jö) 
Tokyo 1953. OAG 

* Einführung S. 1-15 

* Haupttext (und Erläuterungen) S. 16-33: 

1) Erstens Ton; zweitens Atem, drittens Stimme, des Musikstückes Kaidö (Anfang) und Erstgesang. 

2) Herz spielt zehn, Körper spielt sieben 

3) Starkes Bewegen des Körpers, sparsames Auftreten der Beine; starkes Auftreten der Beine, sparsames Bewegen des 
Körpers 

4) Erst Hören, dann Sehen 

5) Erst richtig das Ding werden, dann daraus richtig Weise und Gebärden 

6) Tanz hat Musik zur Wurzel. 

No. 18b: Seami (Zeami): Blumenspiegel (tiEÄ KWAKYO, Hana-no-kagami) 

Zweiter Teil: Die Zwölf Themen {Kotogaki [Jisho]) 
OAG Tokyo 1954 

* Einführung S. 1-9 

* Text mit Erläuterungen, S. 1-74 

* Exkurs über Yügen S. 75-104 

1 . ) Vom richtigen Gefühl für Zeit und Augenblick 

2. ) Von Anfang-, Mittel- und Endspiel 

3. ) Vom Wissen um den Weg des Lernens 

4. ) Von des Meisters Wissen um das Ergreifende 

5. ) Vom Untiefen und vom Tiefen (Vom Kleinen und vom Grossen) 

6. ) Vom Eingehen in den Bereich des hohen Schönen 

7. ) Vom Vorsicht-üben bei dem Zu-Jahren-kommen 

8. ) Vom Einen Herzen, das das Zehntausendfache Spiel (wie) am Faden hält 

9. ) Vom Wundersamen 

10. ) Von der Aufnahme (des Spiels durch die Zuschauer) 

11.) Von Ongyoku (der Musik) 

12. ) Vom Geheimen (Abschluss und Summa) 
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Beide Teile: Wiesbaden 1953-54 (Harrassowitz in Komm.), Mitteilungen d. Deutschen 
Gesellschaft für Natur- u. Völkerkunde Ostasiens. 34 A, 1,2 

Bibliotheksbestände beider Teile: 

ÜB HD (Jap. Sem.); 1: Die sechs Motto 35/1-13 

Berlin 1/la: 26761 

JF-Cologne(JKI) ; 1: Die sechs Motto 773 Zea 3.1 10272 ; 2: Die zwölf Themen 773 Zea 3.2 10273 

Marburg BJZ; 2: Die zwölf Themen 77-32/Z-3 

Japan Foundation, Tokyo (Kouriyuukikinhonbuto); 1: Die sechs Motto 037214 ; 2: Die zwölf Themen 037216 

Osaka University of Foreign Studies (HANGAIDAI) 2 :Die zwölf Themen 773 2 2 0009587020; 1 : Die sechs Motto 773 2 1 

0005366748 

Nichibunken (Kyoto); 2: Die zwölf Themen PN 2924 Ze 00269979 

No. 19: Seami (Zeami): Nö-Saku-Sho (s^f^W, Buch der No-Gestaltung) 

Tokyo 1954 OAG 

Deutsche Ges. f. Natur- u. Völkerkunde Ostasiens; Wiesbaden 1954 (Harrassowitz in 
Komm.), 53 S., 8°; Schriftenreihe: Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für 
Natur- und Völkerkunde Ostasiens; 34, D 

Einleitung S. 1-23 
Haupttext S. 24-37 
Anmerkungen S. 38-53 

Bibliotheksbestände: 

ÜB Marburg BJZ; DU, Tokyo; DDB (Frankfurt); Kongelige Bibl. Kopenhagen; Bodleian Lib. Oxford, ÜB Cambridge (GB), 

BSB München, ÜB Köln; LMU (19), ÜB ER (29), 1/la: Ser. 1171-34, D 



No. 20: Nö 

von Hermann Bohner: umfangreiches Werk über Nö, von dem Japanisch-Deutschen-Kulturinstitut Kyoto vor mehr als einem 
Jahrzehnt zur Veröffentlichung übernommen. Drucklegung wegen Atombombengefahr zurückgestellt. Teile davon 
erscheinend. 



No. 20a: „Gestalten und Quellen des No" 

von Hermann Bohner. Herausgegeben von der Zeitschrift "Gakuhö" (Osaka University of Foreign Studies) und OAG. Tökyö- 
Osaka 1955. 

Hrsg. von d. Zeitschrift Gakuhö Osaka-Gaikoku-go-Daigaku u.d. Deutschen Ges. f. 
Natur- u. Völkerkunde Ostasiens; TÖkyÖ; Leipzig 1955 (Harrassowitz in Komm.), 1955; 
70 S. 8°; Schriftenreihe: Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und 
Völkerkunde Ostasiens 34, E); 

1. ) Die Gestalten. Der grundlegende Charakter der Erst- bis Fünftspiele sowie dementsprechend ihre Gestalten. Zeitliche und 
örtliche Entfaltung der No und ihrer Gestalten 

a) Urzeit 

b) Rezeption 

2. Quellen d.i. Quellenschriften 

1) Japanisches a) Epische Werke b) Lyrik 

2) ohne besondere Quellen 

3) Chinesisches 
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Bibliotheksbestände: 

1/la: Ser. 1171-34, E; DDB (Leipzig); LB Speyer; ÜB HD (Jap. Sem.); JF-Cologne(JKI); DU (Kyoto) B 3424; Japan 

Foundation Tokyo; ÜB Rikkyu Toshima-ku Tokyo 

Weitere von Bohner verfaßte Schriften zum Nö und Übersetzungen der Werke Seamis, die nach Erscheinen seines 
Werksverzeichnisses veröffentlicht worden sind. Manche der Typo/Manuskripte [Ms.] finden sich in Deutschland in der ÜB 
Trier. Gedrucktes in der Staatsbibliothek Berlin [1/la] und vielfach in den Präsenzbeständen der deutschen Bücherei Frankfurt 
und Leipzig [DDB] sowie der pfälz. LB Speyer. Es konnten jedoch nicht ale Werke nachgewiesen werden. 

Seami; Go-on, Die fünf Töne [Die fünf Arten Nö] [Ms.] ca. 1950. Einleitung 3 S., Text 30S. 

Seami; Go-onkyoku jöjö, [Ms.], ca. 1950. Einleitung 20 S., Text 25 S. 

Kintosho, Gold-Eiland-Buch (^^W) [Ms] ca. 1950 

Ongyoku-Kowadashi-Kuden, Mündliche Tradition über den Gebrauch der Stimme im Musikstück; [Ms.] ca. 1950. 
Einleitung 2 S., Text 43 S. [alternative Lesung: Ongyoku-seishutsu-kuden] 

Seami; Yügaku Shüdö Füken Sho [Erscheinungsformen bühnenkünstlerischen Werdegangs]; [Ms.] ca. 1950. Einleitung 21 
S., Text 15 S. 

Seami; Ni-kyoku San-tei-Ezu [Weisen und drei Typen]; [Ms., ill.] ca. s.n. Einleitung 9 S., Text 19 S. 

Seami; Fu-kyoku-shu (EftW); [Ms.] ca. 1950. Einleitung 18 S., Text 16 S. 

Seami; Mu-Seki-Isshi (WM^^I^) [Ms.] s.n. Einleitung 4 S., Text 5 S. 

Seami; Fushi-Zuke-Sho, Buch der Komposition ([ftlRt b-); [Ms.] s.n. Einleitung 6S., Text 27 S. 

Seami; Sarugaku Dangi - Zeshi Rokujui Go. Hada Motoyuki kikigaki; [Gespräche über Nö: Ze-Shi's des über- 
sechzigj ährigen Gespräche über Sarugaku - von Hada Motoyuki gehört und aufgezeichnet]; [Ms.] ca. s.n. Einleitung 3 S., Text 
196 S. 

Atsumori [Ms.] s.n. 

Nö: die einzelnen Nö; Tokyo 1956 Dt. Ges. für Natur- und Völkerkunde Ostasiens [u.a.], 1956; S. A-K, IV, 642 S.; 
Schriftenreihe: Mitteilungen der Deutschen Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens: Supplementbd. 22 

Buch von der Blume Überlieferung (K[w]adensho) [Ms.] 1959. Einführendes Wort 1 Seite, 70 S. Text. 

Nö: Einführung [Nö no Nyümon]; Tokyo: Deutsche Ges. für Natur- und Völkerkunde; Hamburg: Ges. für Natur- und 
Völkerkunde; Wiesbaden 1959 (Harrassowitz in Komm.), XXXVI, 499 S.; 8°; Schriftenreihe: Mitteilungen der Deutschen 
Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens: Supplementband 24 

Bibliotheksbestände: ÜB HD (Jap. Sem.) 35/1-11 85/438; JF-Cologne(JKI) 773 Boh 3778; Doitsunihonken B 144; 
Kouriyuukikinhonbuto 030251; Kokusaibunka 792 Bo 10308991; Kokubunken 7:11 0000034879; Hangaidai 773 24 
0000974161; Jiyouchidai P1:735:B645:1959 003106064; Toudaiyou 895.622:B677[Ys] 3001246689; Nichibunken Pn 2924 Bo 
00100035; Ritsudai 85-33690 

Seami; Shö-döshö. Kyakurai-ka. Schriften d. 3. Schrifttumsperiode d. Meisters; 1961, Deutsche Ges. f. Natur- u. 

Völkerkunde Ostasiens; Hamburg: Ges. f. Natur- u. Völkerkunde Ostasiens, 48 S., 8°; EST d. beigef. Werkes: Kyaku-rai-ka; 

Bibliotheksbestände 

ÜB HD (Jap. Sem.) 35/1-15 85/442; JF-Cologne(JKI) 773 Zea 5 10255; Marburg BJZ 77-32/Z-4; Kouriyuukikinhonbuto 

037200; Nichibunken Pn 2924 Ze 00269978; Ritsudai 85-33701; ÜB Trier; 1/la: Ser. 1171-41, C; DDB] 

36 



Reproduktion von Hemiann Bohners Werksverzeichnis „Arbeiten und Veröffentlichungen Ostasien betreffend, basierend auf der online-version auf " http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/ (Das Design 
und die Anmerkungen unterliegen einer Creative Commons License (CPL): Namensnennung-NichtKommerziell-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 2.1 Japan. Der Text des Originals ist gemeinfrei.) 



D: Abhandlungen, Übersetzungen und Referate aus 
verschiedenen wissenschaftlichen Gebieten 

Von den Nr. 21, 23, 24, 25, 28, 29 und 30-32 existieren Sonderdrucke. 

No. 21: Assyrische und chinesisch-koreanische Omina-Texte 

Referat (mit Bildillustrationen), GAG "Nachrichten" No. 41, 1936, S. 33-42 

Detaillierendes Referat einer Gegenüberstellung assyrischer und (andrerseits) chinesischkoreanischer Omina-Texte, wie sie der 
jap. Religionswissenschaftler Ishibashi Chishin (Tokyo, Kais. Universität) in neuester Arbeit vollzieht, indem er das 
neuerdings entdeckte und in den Vordergrund des Interesses getretene, China, genauer Korea entstammende Werk Kuan K'uei 
Chiyao (^Il|i5 [PinYin:Güan kui Ji yao]) erste Vorrede 1653) den assyrischen Texten von Morris Jastrow (in: Die 
Religion Babyloniens und Assyriens; 3 Bände 1905-1913, S. 203-299) gegenüberstellt. 

Das koreanische Werk ist eine wahre Fundgrube für Omina-Kunde. ... Die Übereinstimmung einer großen Reihe der Texte 
dieses Verkes mit den assyrischen Texten ist überaus auffällig; mehrfach muß, trotz aller Diskrepanz der beiden Sprachen oder 
Schreibweisen, von wirklicher Übereinstimmung geredet werden. Besonders weithin entsprechen sich die Reihen der 
Vordersätze, d.i. der aufgezählten Omina, von denen ausgegangen wird, während die Deutung selbst zwar meist im Unglücks- 
oder Glückscharakter entspricht, aber im übrigen oft selbständig ist, z.B. bisweilen durch den Schriftcharakter oder Ähnliches 
beeinflußt. 

1. Gruppe: Himmlischirdische (astronomische) Erscheinungen. Termini mit Illustrationen: „Bedeutsam," sagt Ishibashi, „wird 
das Werk des Fernen Ostens besonders dort, wo Wissenschaft des nahen Ostens, hier die Assyriologie, mit ihren Texten nicht 
mehr weiter kommt oder wenigstens nicht zu einheitlicher Klarheit der Übersetzung gelangt. Mehrfach sieht sich Jastrow z.B. 
genötigt, Fragezeichen hinter die Übersetzung zu setzen, und was eigentlich die angewandten Übersetzungstermini "Hof" 
"Lichtung" "Umriß" (usw.) bedeuten sollen, bleibt unsicher. Das Werk des Ostens dagegen bringt im 56. Vol. die Termini und 
dazu im 9. erklärende Bildillustration." Über 17 Omina wird zunächst einreferiert; es folgen: Schamschata: Wolkenfarben, 
Sonnenflecken, Finsternisse, Regen; Hof, Regenbogen; Erdbeben, Donner, Wolkenbildungen; Anderes. 

2. Gruppe: Tier und Mensch: a) Schlange, b) Hund, c) Mißgeburten von Tieren, von Menschen. 



No. 22: Zen-Worte im Tee-Raume (^iltlK^^f ÜtilfR, Chashitsu-Kakemono 
Zengo)'' 

erläutert von Akaji Sotei, Einführung und Übersetzung von 

Hermann Bohner; O AG Tokyo 1943 

Aus den von einem in Zen geübten (auch dem Übersetzer persönlich bekannten) Laien wie im 

Gespräch gegebenen Erklärung: Begleitworten zu sog. Köan {Zen-Führungsworten) im Räume 

der Tee-Feier erfährt der Abendländer vielleicht am ehesten etwas vom Wesen der Meditation 

(Zen) Die besprochenen Köan (Zen-Führungsworte): Da das gesamte Werk bereits an anderer 

Stelle online zur Verfügung steht, wird unten das Inhaltsverzeichnis nur gescannt 

wiedergegeben. 

Als Website: http://freenet-homepage.de/zenwort/ 

Der gesamte bebilderte Volltext von „Zen-Worte im Tee Räume" ist als eBook in 

verschiedenen Formaten auf archive.org verfügbar: 

Zen-Worte im Tee Räume (.pdf, 3,9 Mb; Stand Aug. 2009) 



?/- 



21 ) Dieses Buch wurde, redaktionell von Heinz Morioka (Sophia Universität) „bearbeitet," im April 2007 vom hidiciiim-'Vetiixg neu herausgegeben (ISBN 
978-3-89129-199-3; € 10). „In leicht gekürzter und mit Anmerkungen versehener Fassung" wie der Bearbeiter glauben machen will. Tatsächlich handelt 
es sich um nicht weiter als die Wiedergabe des Textes. Bohners Erläuterungen, wurden wenn überhaupt gegeben, dann sinnentstellend gekürzt - Bohners 
Intentionen, die in einem hochtrabenden „Vorwort des Bearbeiters" erwähnt werden, gehen vollkommen verloren. Zum Verständnis des Teeweges trägt 
diese ärgerliche Verschlimmbesserung absolut nichts bei. Wer die Möglichkeit hat das Original zu lesen, möge dies tun. 
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Eins. [Ukl) 



VörcEorrEar Büum baUaBriet JfelneTn f^rDhli'iß,. 
(K?bphti Ham ni ausaiu.) tfi 4^ >f; j% $ 

Pötirenrwjsch-en. :5M./if.] fö |&. - 

Des. ^aw^hnttahon Lebens hier? un<i Sin 

'JUi^mhin tiore miehi.} ^ ^ ^ ^ St- 
richt ein einzig CHrtfl Ursprünglich. 
(fTMirfli ntu iM - &h£sh.) 'J^ M ^ ^ %■ ■ 



-rldS Ist dorWoR- 



ea 



CMondon ■j.Heife alllitiisirahlOTad, Tau Lchtfunkelnd. 

(Mei r«! '!*«, RßdU'db-,) m Sl *t SS ^ * 

Ailzalt emsHtcth fege und relnide ! 

ylUiii ni isuiomete fiossAUfi seyo!) Ift 4 & ü J^ ,. >., ,.. 69 

NaniD und Nut^on milo inander aufgaben, 

iMyä-ti ityi>-teyü [imtw ni yasumu].] ^ ff ^ if: 70 

ße. Kraft zu Kraft, \Rikii'ki.} J} W^ 1^ 71 

Goädhasr- Klinge, haarEelnti Kllrtge, 

{KsmmMun SttimttiteH.) ft % IM «t ^ M^^ »^ * 73 

Geh, gehl Kornnii. komml {KyO'f:yo/ Rai-rai.') Jj * ^ fl. 74 

Kditi»)! *a 75 

(Dir) zu Höuptan unendSch Rut. zu dian RiBen unsncUich Flut. 

C^H/ä mamtHüti Kakka iHUtnMan.} iflQ J: ät ^ W T 31 '^ - ^" 77 

Tausänd MäLleti t^loicher Wind. (Senn ilitfu.) f M. M M,- — 7S 

ZähnöP - Ochse. (yü^j^Mr) -f- ^ .,. -* 7fl 

. Geh. trink Tee I {CA'ik eh'ä eh'ä ! — Kissal^ /) i! 5t i-. ... G2 

Schrunka des Tdres. (Kutan,) ■ 84 

115 



15. Die Sonrve Eeht auf, das All emirsUt 
iffi idtte fmitm kitgayahi.i n EH «ig 4 W 



15 lrt5 Spiel mit ßJumfln fCiUt ihr Duft dlo KloJder 

'.Hana um r6-siirsba niai kofome ni miisa,i #^^01 iAL-" 



17. Zehntausänd Mellon Ein Elt^enbai^d- 
(.Banri ichiß no ieisa.l S M ^ U ff- 



SECTE 

. 36 



le. NlchL (AfH.J m - ... 

19- Woher kommt der Wind? lüor Wind: Du weiflt nicht, von 
Wonnen er kommt) (KpM iatkü yori kitaruFi R ^ H ife- ... 

20, E>E.r Bembtis hpt Knoten und domit Oben und Unt-an, 

iTakt j&ge ftfihi art.i -H- Jfi ± T fS - - 

21. Nimm Einos mid dringe durchl (Nit Einem aUes durchdringan.) 
Ueki tw motte frflwF tuo isumnuku.] — £1 H: £- ^^* 

22- ChÖÜ 's einer FingeKzalg]. (GkAh tsAiO W S£ ^ « 

23. Unmittelbar fluf die MenSchanjiQrson düulen. die eigne 
r^ntiir Kchnueral Buddho werden. IJikishi jimUrt kemM 
jUmltv,) at *ff A * Äö Ä »^ ■ 

S4. TöC um Tag inl guter Tag. 

Ufiehi ■ tücki fnörv Mffitsv.] B ^ ^^ ß 

25, Auf rütar Gkit eino Flockü Schnee. 

[ÄS- ro'ji Uten m yuAi.) *L Ä J: " IS « 

26, Wo FSryQ nicht ist. ist FuryO. {Nicht- FuryG Jül FQryuO 
(Bu-Füryü no to^m kere Füryii.) M^ K A |K j^ M äl- 

27, Mit dem Herzen döS Herz weilergobeu. 
U'Skin äen - sftiti,} ]^ ^ {( jiü- ' -» -' 

23, Ein Icdes Jahr hat eirtm Frühling. 

(I^ai isskuit ari.] — M. -^ S Ü -- — ■- ■ 



29- Dar Manschen Dinge aUe ■and wie das RoB iJes AJlan von Sai 
{tJtiisert banji Sai-6ga vma.) A BD H i# K It i4r 
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Scan des Inhaltverzeichnisses "Zen-Worte im Tee-Raume" (S 113-6) 


47. 


Wissen um das GoiiUB- (C*r'»*i!.) &*..,. ..'. 


J 


48. 


GosLern ßrtm in Jahren, heule wailjas Haupt 

{SaWiisu no scinia. kmtiicii na halmti.) tt [1 # ^- ^ n fi R. 


bI 


49, 


tierß ruft Loba - hoch 1 

(ranur mi Jtoraij »o fa» mi jroi«.) |U 1^ K £ iE 


88 ^1 


00. 


DraiOla Prtieel. iSanjippi.i 2 + » 


90 ^J 


61. 


F&hra tousönd Jahre ßrtll,. 

(SM/u smnea «i »ii<t>ri.) «i « T 'i'- » 


"U 


32. 


Eine Bturrä äfblDht, und dw weilK um den Frühlinfl derWelt^ 
ein &(iü fälll und dti v^^aiOE tm, dcrti Herbst der Wdi 
(/££icv3 Äjwi'fp /ettjta «j? ftaru wo shint, — ffi Ptj Ä 9C T # 
,V*,".jw ocitite tcnka tv dlti IM shim.) — M 1^ ^ 'X T ^. ... 


1 


SS. 


Bensos Farbe reinen . Inuttsren Wesens. 
(S™-slBta.-sri.,-9.j*,>r.) m&m» * ... 


9T 1 


B.1. 


Wedel, (llssa,,) jut -T 


IM J 


SS. 


OciU (&»«.) ff 


lOI^f 


56. 


Führen rauiwjho,, ajt den Mond - arelflnaten "V/as^rn, 
(ÄcBTfm 1*6/" •» terasB.) £1 H 1( »fe a 


103^^1 


S7. 


Mild WelLer woisl auf reiches Jnhr. 

im-ktMfmm.) »Ä«, BäF 


lOB^^^I 


sa. 


Tor nuf 1 Viel [eilendes Uub. 

{Mm ax *.M*sla, ralmyo isto.) M n 1^ W X- ..- 


iOT^^I 


89. 


Den Felsen tlirroh Sal-fii^ öffnen (/CajseSipni. ) DJIS M 


109 ^H 


60. 


Jahr und Mond %.arban auf den S^nschen nicht. 

(Sawrisii *.« 100 moMni.) » fl :i; # A.. 


lll 1 
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j 
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No. 23: Goethe und Stefan George, das Li (|f ^^)des Ostens und elementares Volkstum 

Vortrag in der (jap.) Goethe-Gesellschaft (Kyötö). Erschienen im Goethe-Jahrbuch 

dieser Gesellschaft, 1934 

Als Sonderdruck (83 S.) in der LB Speyer. Bibliotheksbestände in Deutschland siehe ZDB-ID: 952230-x. 

B^V—7--'Wiii (Nihon Gete Kyökai); ^'— t" — ^Me = Goethe-Jahrbuch (Text Japan., dt.); Erscheinungsverlauf: 1.1932- 
11.1943; [N.F.] 1=12.1959-44=55.2002 (Anmerkungen: Index 1/20.1959/78 in: 20.1978) 

Grundprinzipien des Ostens und deutsche Dichter: 

1. ) Die Drei Potenzen (^.^; Himmel und Erde, und der Mensch) 

Oben und Unten (Vor und Nach): 

oben: der Vater, auf dem das np Ming, des „Himmels Weisung" 

unten: der Sohn, auf dem das (viel leichtere) Soll, das Folgensollen ruht; ebenso: Meister und Jünger, Herr und Diener 

(Vasall); 

Das sie Verbindende das Li ff (das Schöne, die edle Art und Form). 

Das Oben muß sich so durch Li geben, daß das Unten willig, frohlockend folgt. Weltbeherrschung, Weltordnung (nach 

Kung) allein durch das Mittel des Li. Li kennnt weder, oben, Despotie, noch, unten, Sklaverei. 
2. ) Goethe und Li. Carossa's Eindruck von Goethe, ganz Eindruck des Li. Li verbindet Goethe zutiefst mit Kung (Confucius). 
3. ) George^"* und Li. Ringer und Saitenspieler Herrscher (Regnum) und Sänger (Sacerdotium). 

Das im Osten unterschiedene Li: a) das Musische (Musikalische) den himmlischen Wesenheiten folgend. Prinzip Himmel: 

frei und entbunden, ß) das Plastische (Li im engen Sinne, Skulptur, Tanz, Schauspiel), dem Erdprinzip verhaftet, scheidend 

und gliedernd, Goethe mehr dem Musischen zugewandt, George der Plastiker. 

Der Vortrag ein erstmaliges Unternehmen, vom Innersten her Ost und West zu sehen. Durch die dem Osten nahen Gehalte hat 
George, bis dahin wenig beachtet, neuerdings (z. T. durch diesen Vortragshinweis) in japanischen Universitätsvorlesungen u.a. 
starke Beachtung und Behandlung gefunden. 

Zur chinesischen Etikette (bevor unter der Führung des „großen Steuermanns" derartige „alte 
Zöpfe" endgültig abgeschnitten wurden): 

* Li Mou-hsün - Handbook on Etiquette in Chinese Official Intercourse; Shanghai 1912 

* Tiefensee, Franz; Wegweiser durch die chinesischen Höflichkeits-Formen; Tokyo ^1924 
(OAG), 224 S.; Sert.: Mitteilungen der OAG, XVIII; reprint: New York 1965 (Johnson) 




Der "große Steuermann" 



22 ) Li vereinfacht (i^L; PinYin: li) „Zeremonie, Etikette" auch „Höflichkeit, rechte Umgangsformen, Dankesgabe, Gegengeschenk, Giiiß, Verbeugung usw." 

23 ) Stefan George (1868-1933), symbolistischer Dichter. Gründer der Blätter für die Kunst (1892-1919). „Künder einer neuantiken Weltschau." Aus wikipedia: George vertrat 
eine exklusive und elitäre Kunstauffassung, die man als Aristokratie des Geistes bezeichnen könnte. Seine Dichtungen sollten sich jeglicher Zweckgebundenheit und 
Profanisierung entziehen. Seine Kunstauffassung gewann er gegen Ende der 80er Jahre des 19. Jahrhunderts in Paris, wo er unter anderem mit den führenden Vertretern des 
französischen Symbolismus (Stephane Mallarme, Paul Verlaine) Kontakt pflegte. Vor allem sein frühes Werk zeugt von dem Versuch, eine lyrische Erneuerung in Deutschland 
durchzuführen. . . . Zugleich versammelte er einen exklusiven Kreis gleichgesinnter Autoren um sich, der später von einem ., ideellen Bund," auch „Staat" genannt, d.h. einem 
esoterischen Orden mit ihm als charismatischen Führer und seinen Jüngern, abgelöst wird (George-Kreis). . . . Georges Lyrik grenzt sich bewußt von der Sprache des Alltages 
und der von Medien geprägten Wortwahl durch hohe stilistische und formale Strenge ab. Viele seiner Gedichte sind exemplarische Beispiele selbstreflexiver Lyrik. Dramatik 
und Prosa galten ihm als weniger wertvolle literarische Gattungen, . . . Neben der eigenen Dichtertätigkeit und ausgedehnten Reisen durch ganz Europa, war George außerdem 
noch bedeutender Übersetzer. 
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No. 24: „Beiträge zur Ostasienkunde" 

Sammlung literarisch- 
wissenschaftlicher Arbeiten 
deutscher Kriegsgefangener in 
Japan 1914-20 

Tokyo 1922 (OAG); Sert.: Mitteilungen der OAG, 
XVIII; 

Scan des Inhaltsverzeichnisses — » 

Volltext des Anhangs: Kurzer Bericht 
über die Tätigkeit im Lager Bando, 
soweit sie auf Ostasien bezug hat . 
S 262-275 

Die in Kriegsgefangenschaft und die von Bohner 
in Lagerzeitschriften veröffentlichten Beiträge sind 
einem eigenen Abschnitt behandelt. 
(Einige seiner späteren kleineren Werke hat 
Bohner ab ca. 1954 in mimeographischer Form 
verbreitet und dafür ebenfalls den Serientitel 
„Beiträge zur Ostasienkunde" verwendet.) 
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No. 25: Japanische Theodicee 

Zeitschrift Missionskunde u. Religionswissenschaft, Berlin 1929 

Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft: Organ d. Allgemeinen Evangelisch-Protestantischen 
Missionsvereins; Berlin: Ostasienmission (Allg. Ev. -Protestant. Missionsverein; 1.1886-54.1939 ISSN: 0179-6313 

Verfasser geht in dieser Erst-Untersuchung, Japan betreffend auf das zentrale Erlebnis japanischen Volkes- und 
Geschichtsbewußtseins ein, Errettung in höchster Krise, Untergang der anstürmenden Mongolen-Armada durch den göttlichen 
Sturm, das Deus afflavit sont dieses Insellandes und -Volkes des Ostens: Gott ist, und wir sind Shin-Koku „Gottes Reich," 
„Gottes Volk." - Vergleiche Jinnö-shötoki (No. 1)! 

Vgl. auch das Online Lexikon japanischer Religionen von Bernd Scheid (eMail: "bernhard.scheid[at]oeaw.ac.at"). 

"Dieses Web-Handbuch enthält grundlegende Informationen zu den beiden Hauptreligionen Japans, Buddhismus und Shinto, sowohl in ihren traditionellen als 
auch in ihren modernen japanischen Erscheinungsformen. Im Unterschied zu anderen einführenden Werken soll dabei auf die Überschneidungen und 
Verflechtungen der beiden Glaubensrichtungen ebenso hingewiesen werden wie auf die Trennlinien, Buddhismus und Shinto erscheinen in Japan nicht als 
zwei hermetisch getrennte, konkurrierende Konfessionen sondern vielmehr als ein vielschichtiges religiöses System, Die Kapitel dieser Website illustrieren 
dies aus jeweils unterschiedlichen thematischen Perspektiven," 



No. 26: Japan Bildungswesen 

Ev. Pädagogisches Lexikon 1929 (Velhagen u. Ciasing) 

Hrsg.: E. Schwartz 

Volltext [1,4 Mb], in niedriger Auflösung. Original in Fraktur, daher schlecht lesbar. 

1) Historische Situation und grundsätzliche Charakterisierung. 

2) Das alte Bildungswesen (bis 1868), Geschichte der Erziehung. 

3) Das moderne Bildungswesen (seit 1663). 

4) Das Bildungswesen Koreas 

Erstmalige Darstellung, bisher derart nichts darüber; wegen Raumbeschränkung kurz und summarisch; wertvoll geworden wie 
Prof. Thomas, Edinburgh mir schreibt, für dessen dann folgendes umfassendes Werk über japanische Erziehung. Beide 
Arbeiten sind jedoch heute in ihrem die neueste Zeit behandelnden Teil infolge der durch amerikainschen Einfluß geschehenen 
Änderungen (der Jahresklassen usf.) überholt, wobei Zweifel betr. des Dauerbestandes dieser Änderung bleibt. 

Detailliertere Informationen zum (höheren) Bildungssystem in Japan, vor dem letzten Weltkrieg, finden sich in der Zeitschrift 
Die deutsche Schule im Ausland, No. 3 (1933): u.a. Meyenburg, Erwin, Der deutsche Sprachunterricht in Japan; G. 
Kloppenburg, Die Kötö-gakkö in Osaka und K. Krutenat, In einer japanischen Schule. 



No. 27: Grundsätzliches zum Fremdsprachenunterricht in Japan 

Japanisch geschrieben; zusammen mit L. Marchand. 

Denkschrift, verfasst auf Veranlassung des Direktors und Gründers der Osaka Gaikokugo-gakko Prof. Nakanome, (Kais. 
Seminar für Fremde Sprachen, heute Osaka University of Foreign Studies); vonseiten der Schulverwaltung allen führenden 
Stellen des jap. Unterrichtswesens übermittelt. Tritt für den direkten Weg von Japanisch zu Deutsch, bezw. Französisch ein. 
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No. 28: Blick in die Arbeit der im japanischen Schulwesen tätigen Deutschen 

Die deutsche Schule im Ausland No . 3, S 75, (7 S) 

Die deutsche Schule im Auslande - Organ d. Vereins Deutscher Lehrer im Auslande; Monatsschr. für 
nationale Erziehung in d. deutschen Schule u. Familie; Wolfenbüttel 1.1901/02-30.1938 (Heckner) 

Beschreibung der, den in japanischen Schuldienst berufenen deutschen Lektor erwartenden Schulen, sowie 

des Schulwesens Aufgabe und Stellung des Lektors. 

Der Artikel ist in Vielem eine Wiederholung von No. 26, jedoch weniger detailliert. 

No. 29: Sommerzusammenkünfte in Karuizaw^a 

Die deutsche Schule im Ausland[e] 1933, No. 3, (4 S) 

Bericht über Vorträge und Diskussionen bei Zusammenküfte der in Japan tätigen deutschen Professoren und 
Lektoren in dem Kurort Karuizawa. 




BACK! 



Zum Vergleich: 
Fight Back/Eine 
Broschüre aus 
dem Jahre 1 993, 
die Situation von 
Sprachlehrern in 
Japan darstellend 
[607k, englisch]. 



Im selben Heft (S. 74) findet sich auch „Die zweite Deutschlehrer-Konferenz in Osaka am 16. und 17. Oktober 1932" den 
Bohner, als einer der Organisatoren mitverfaßt hat. 



No. 30: Buddhistische Sonntagsschullieder 

Übersetzt, Zeitschrift für Missionskunde und Religionswissenschaft, 
Nr. 44 (1929), 7, S. 198-209 

32 Lieder aus buddhistischem Sonntagsliederbuch (Jödö-Shinshü) eine kleine Summa: was 
man die Kinder lehrt und sie singen läßt zeigt vielleicht am einfach- unmittelbarsten, um was es 
geht. 

Basierend auf einem Liederbuch, das Bohner von einem seiner Schüler zur Verfügung gestellt 
wurde. Es handelt sich um Texte aus der Schule des Jödö Shinshu („Reinen Landes"). 




No. 31: Kendo Uchiyama, „Neue Gestaltung unseres buddhistischen Sonntags-Schulwesens" 

Kendo Uchiyama, Nichiyö-gakko no Shinkeiei-hö; Kyoto 1927. Referat von Hermann 
Bohner, Zeitschrift für Missionskunde u. Religionswissen- 
^ Schaft 46. Jg., 9. Heft, S. 257-267 

A. Allgemeiner Teil 



1. Sinn und Bedeutung der Sonntagsschule 

2. Beruf derselben 

3. Geschichte 

a) im Ausland 1. Sabbatschule; 2. frühes Christentum; 3. 1780 England; 4. 
Gegenwart 

b) in Japan: von Tenchi Tennö (662-71) bis zur Neu-Entwicklung ca. Meiji 27.- 
30. Jahr 
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B. Ausführender Teil 

* §1: Name; §2: Grundregeln (Gottesdienstordnung; die Gruppen u. Klassen); §3. Möbel, Geräte 

* Finanzielles 

* Schüler und Lehrer 

* Ziel und Inhalt: a) Reihai (Anbetung); b. Märchen u. Geschichten; c) Spiel u. Sport; d) Tanz u. Reigen. 

Umfragen bei den Kindern (Lebt Buddha? Wo ist Buddha? - Inneres bei der Andacht im Heiligtum angesichts des Altars?) 

Ein von führenden Geistlichen der Shin (der beiden Honganji) der Jödö und Sötö befürwortetes nettes Werk, die Sabbatschulen 
mit einschließend, die frühen japanischen Tempelschulen, wiewohl sie vielleicht nur Schule waren, ebenso mitnehmnend, wie 
die ersten engl. Sonntagsschulen, welche die allgemeine Volksbildung begannen. 

Diese Arbeit ist auch im Lichte der herrschenden faschistischen Ideologie des kokutai zu sehen. Die erwähnten Shingon- 
Schulen waren dabei Vorreiter. (Das Thema ist in Zen at War ausführlich für alle jap. buddhistischen Schulen beleuchtet 
worden.) 

Zum „Buddhismus des Reinen Landes" (d.i. Shin bzw. Jödö schreibt Tom Lowenstein, Buddhismus, München 1998 (Knaur), 
ISBN 3-426-66602-2, S 108f: 

Das Reine Land in Japan 

Seit Buddhas Verkündigung des Dharma (Lehre) im Indien des 6. Jahrhunderts v. Chr. waren die meisten Buddhisten ausschließlich 
mit dem Zusammenhang zwischen Leiden und Erlösung beschäftigt. Frühen Texten zufolge erlangten jene das Nirwana 
(Erleuchtung), die das Begehren überwunden hatten und zu einer Erkenntnis der Wahrheit gelangt waren. Die Erfahrung der Dinge, 
„wie sie sind" stellte eine Vorbedingung des Nirwana dar. Im 1. Jahrhundert n. Chr. brachte der Mahajana-Buddhismus eine 
Verschiebung der Betonung: einer Erlösung ohne Nirwana - nicht nur für eine Elite, sondern für die breite Bevölkerung, die bereit 
war, an einen vergöttlichten Buddha zu glauben - schien möglich. Im China des 3. Jahrhunderts entwickelte sich die Schule des 
Reinen Landes, eine Bewegung, welche die Erlösung in Amitabhas Westlichem Paradies in Aussicht stellte. 

Tausend Jahre später, als die Schogune aus Kamakura die Macht des Kyötö-Imperiums an sich rissen und eine lange Periode des 
Feudalismus begann, faßte diese buddhistische Bewegung auch in Japan Fuß. 

Der Mönch Honen (1133-1212 n. Chr.) machte den Amida-Kult (chinesisch: Amitabha) zu einem zentralen Faktor des japanischen 
Buddhismus. Honens Laufbahn begann als Tendai-Schüler im Kloster am Berg Hiei. Die zunehmend eklektische Tendai-Schule, die 
auf Anbetung, Ritual und Meditation ausgerichtet war, konnte die verschiedensten buddhistischen Praktiken in sich vereinen. Doch 
nach einer Zeit der Suche wurde Honen zu einem Befürworter des Amidismus. Der grimdlegende Unterschied zur Tendai-Schule 
bestand in der Wahlmöglichkeit zwischen Erleuchtung oder Wiedergeburt im Reinen Land (japanisch: Jödö). 

Da Honen die Erleuchtung sündiger Menschen in einem gewalttätigen Zeitalter für unwahrscheinlich hielt, argumentierte er in seiner 
Abhandlung "Ein Blatt Papier," daß Nembutsu (Rezitieren der Formel Namu Amida Butan, „Ehre dem Buddha Amida!") den 
aufrichtig gläubigen Bittsteller in Buddha Amidas Paradies führen werde. 

HONENS NACHFOLGER SHINRAN 

Wie sein undogmatischer Meister hegte auch Honens Schüler Shinran (1173-1262 n. Chr.) nicht die Absicht, eine eigene Schule zu 

gründen. Dennoch leistete er für den japanischen Buddhismus einen bedeutenden Beitrag. Er erweiterte die Aussicht auf die 

amidistische Erlösung mit der Behauptung, Amida habe bereits allen vergeben. Das Nembutsu { siehe oben) war weniger ein Appell 

an Amida als ein Gebet des Dankes. 

Shinran - „weder Mönch noch Laie" - heiratete und bekam Kinder und statuierte für die späteren japanischen Mönche einen 

bleibenden Präzedenzfall. (Die Praxis der Mönchsheirat wurde während der Buddhistenverfolgung (1868 - ca. 1873) zu Beginn der 

Meiji-Ära legalisiert und besteht in einigen Schulen heute noch.) 
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Kurze, für allgemeine Leserschaft geschriebene Abhandlungen bzw. Zusammenfassungen, erbeten und für die von Klaus 
Mehnert redigierte Zeitschrift Twentieth Century, Shanghai, geschrieben. (Texte englisch) 

"The XXth Century" wurde vom deutschen Außenamt finanziert, und gibt einen interessanten Einblick in die Situation der 
Zeit. Ein bibliothekarischer Nachweis in Deutschland ist nicht gelungen. Jedoch steht die Zeitschrift komplett online im .pdf- 
Format als Teil der "Russian Collection" der Hamilton Library, University of Hawaii at Manoa zur Verfügung [Teilweise sehr 
große Dateien von Monatsbänden - je bis zu 15 MB: http://libweb.hawaii.edu/libdept/russian/XX/index.html ]. 



No. 32: Mirror, Sword and Juwel 

XXth Century, Vol. II 1942, No. 7, S 30- 

„... it is necessary to consider realities and facts, but once in a we should also turn to the imponderables, to the invisible 
essence a nation her spirit and ideas, on which she must rely in times of decision: So we have asked a man who Stands outside 
of the political controversies of the day to write on what he could consider the essence of Japan the central point of his essay." 
(Aus dem Vorwort des Hrsg. Klaus Mehnert). 

Das außerordentlich regelmäßige Wachstum Japans; die Wabenstruktur; Kernzelle, zentrales Ujv?^ Yamato, und das hinter den 
Bergen verbundene Delphi-artige Ise. „Daß 3 Göttliche Insignien in der Welt tradiert werden, ist dem gleich, daß Sonne, Mond 
und Sterne am Himmel sind. Der Spiegel ist der Sonne Leib, das Juwel ist des Mondes Seele, das Schwert ist der Sterne Geist 
... Der Spiegel tut kein Ding hinzu; er hat kein Herz für sich, und so, indem er alle Dinge hell macht, macht er, wo Recht ist 
und wo Unrecht, wo gut ist und böse, bis ins letzte offenbar." (Jinnöshötoki). Der Spiegel gibt die wahre Schau auch des 
„Erwidems und Entsprechens," der Folgen, des Zukünftigen. - Das Schwert ist Insignium des Ritters (Regmim). "The sword is 
adit and exit. In the West one only thinks of the adit, in Japan one is particularly conscious of the exit . . . Knight, office means 
sacrifice, living sacrifice, that is always and everywhere prepared for obedience, devotion and the dedication of life." - „Das 
Juwel ist des Mondes Seele" d.h. ist Seele, ist Mond; hat Milde, Eintracht (wa), Güte, Willigkeit zu seinem Wesenselement. 
Die stets aus Kaiserlichem Geschlecht stammende Saigü (Priesterin) Ise's, priesterlich-prophetisch waltend, gibt uns das Bild 
des Juwels, des sanften, klaren Kristalls. "It is not only man, hard as steel and sword like, who builds and determines the State, 
there is something eise, hardly organised as power, it is especially to be met in woman - the noble, the seemly, the gentle, the 
beautiful, that which unites above and below harmony." - Die dreifache Mittlerschaft (Priester, Prophet) liegt nahe. 



No. 33: The Path of the Bushi 

XXth Century, Shanghai 1943 

UrJapan: I: Fischer und Schiffer 

II: Jäger, Reiter; das Pferd das Kostbarste nächst dem Menschen; Pferde-Opfer noch heute; „E-ma" „Bild-Pferd." Königsumritt 
Uma-yado's (des Pferdegebornen Shötoku). - Asuka-, Nara-, Heian-Zeit, Rezeption, Kultur. Zeit der Kuge (Hofaristokratie), 
wachsende Verfeinerung. Gegensatz Japan Ost: "a wild country with herds of galopping wild horses; the people there hunted 
and caught the horses." Roß und Ritter (Reiter, Bushi, Kuke). Kuge rufen Büke zu Hilfe. Kamakura-Zeit [ab 1185] und 
folgende Zeiten sind Buke-Zeiten. Roßköpfige Kannon, Afyö^e«-Kult heute Turnier-artige Feste. - Japan, das Land der 
ungezählten Inseln. Zelle um Zelle. Wabenstruktur. Oben und Unten, Herr und Knecht Seppuku (Harakiri); der Kopfeimer. 
Die Entwicklung bis Hideyoshi. Hideyoshi und leyasu. Rationalisierung des Bushidö in Tokugawa-Zsit. - "All fighting is 
divine judgment." Beide Kämpfer verbeugen sich vor und nach dem Kampfe vor der Gottheit sowie ■■- 
voreinander. Bushido als "serving and leading each other reciprocally." 
Mit Bildtafel (Guardian god of the Kaidan). 

Zum Ehrenkodex der Samurai vgl. Yamamoto Tsunetomo, Hagakure; von dem mehrere geringfügig 
voneinander abweichende Versionen tradiert sind: Kurihara-hon, Takashira-hon, Nakano-hon und Mochiki ^_" 
Nabeshimake-hon. Auf letzterem basiert die unvollständige engl. Übs.: Wilson, William Scott; Hagakure - ^Si. 
the book ofthe Samurai; Tokyo, London 1979 (Kodansha), ISBN 4-7700-2612-9 




24 ) Üblicherweise die Bezeichnung für den auf der Grundlage der Blutsverwandtschaft beruhenden Geschlechterverband der jap. Frühzeit, hier wohl strenger im Sinne der 
„völkischen" 'Blutlinie. 
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Eine ungekürzte, unkritische Ausgabe des Hagakure ist inzwischen auch auf deutsch erschienen (München 2002 [Piper]). Zum 
Seppuku („Harakiri"): Pauly, UMch; Seppuku - Ritueller Selbstmord in Japan; 1995 (OAG Deutsche Gesellschaft für Natur- 
und Völkerkunde Ostasiens) 



No. 34: The battle of Sekigahara 




SEKl&AHARA 



XXth Century, Shanghai April 1944 

Durch Jahrhunderte des Wachstums hindurch ist es mit 
Sekigahara zu dem Punkte gekommen, da Halb-Japan (Süd 
und West) gegen Halb-Japan (Ost und Nord) kämpft; größte 
Truppenansammlung japanischer Geschichte, größte 
Entscheidungsschlacht, sofern es um Japan-Inland geht, 
Jahrhunderte des Friedens bewirkend. - Hier wie für den 
Film, einen riesenhaften Film, geschrieben. Zünglein an der 
Waage, bei der fast gleichen Schwergewalt der beiden 
Waagschalen verräterische, hin und her schwankende, durch 
leyasu endlich mit Gewalt zum Für oder Wider gezwungene 
Hideaki und sein Kikkawa. 



No. 35: Märchen und Geschichten aus Japan 

Weihnachten 1942, 56S Druck der Pekinger Pappelinsel-Werkstatt 

Auf Bitten von Botschaftsseite als Weihnachtsgabe für die deutschen Kinder im Osten entstanden. Auf kindlich-jugendlicher 
Basis Beginn der Schaffung eines Japan-Jugendbuchs, das von den frühesten Zeiten bis in die Gegenwart führen mochte. Krieg 
und Folge hinderten die volle Ausführung. 

Privatdruck für 29 nach dem Titelblatt namentlich genannte deutsche Kinder aus Kobe. Unklar ist, inwieweit Hermann zu 
diesem Band von seiner Schwägerin Herta (Frau seines Bruders Gottlob), die sich 1925-28 während ihres Aufenhalts in Köchi 
mit japanischen Märchen beschäftigt hatte, inspiriert wurde. Bibliotheksbestände: New York Public Library 

* Horchbüchlein 

* Wildente und Schildkröte 

* Das Äffchen, das so gerne Wein trank 

* Gebelweih, Ise-Krabbe und Tintenfisch 

* Kintarö 

* Der Sperling mit der abgeschnittenen Zunge^^ 

* Mädchen wird Henne 

* Affe-Krabben-Krieg 

* Momotarö 

* Der goldne Vogel 

* Die Eule 

* Weih und Rabe 

* Blumenmann 

* Schwarzwurzel, Rettig, Rübe 

* Däumling 

* Mann mit der Warze 

* Urashimatarö 

* Federgewand 

* Wespenbräutigam 

* Der kluge Rat 



25 ) Ein Märchen, daß Bohner besonders am Herzen gelegen zu haben scheint. Bereits während seiner l^iegsgefangenschaft hat er sich damit beschäftigt. An vielen Stellen seiner 
Arbeiten verweist er darauf. Später hat er ein „Märchenspiel in Versen" daraus gemacht (No. 52). 
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Eine doppelte Zyklen-Reihe von je etwa 20 „Bildern" japanischen Lebens („Goldfische für alle Welt," „die Matte" „Wagnis 
des Lebnis." Vom damaligen Auswärtigen Amt gebeten, zur Förderung von Japan-Kenntnis und -Verständnis für 
allgemeineres Publikum zu schreiben, schrieb ich diese Skizzen aus dem Volksdasein und Volksleben, z. T. bisher 
Unbekanntes aus Wirtschaft und Volksgeschehen gebend. Bisher nur mimeographisch veröffentlicht. Krieg und 
Zusammenbruch haben bisher den Druck dieses Volksbuchs zurückgestellt. 

Einige dieser Teile haben ihren Weg in die Bestände der ÜB Trier, ÜB Köln und LB Speyer gefunden. Desweiteren scheinen 
sie Eingang in die späteren Werke Bohners, die in einem eigenen Abschnitt behandelt werden, gefunden zu haben. (Serientitel: 
Beiträge zur Ostasienkunde). Insgesamt eines seiner schwächeren Werke. 
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E: Japanische Dramen der Gegenwart 

'Modern' hieß für Hermann Bohner das Theater der späten Meiji- bzw. Taishö-Ära, d.h. die Übergangsphase von später Meiji 

zur Zwischenkriegszeit, also shin-kabuki und shingeki. Als Übersetzer ins Englische sind 1930-40 hauptsächlich Glenn W. 

Shaw, Glenn Hughes, und Eric Bell, tätig, die Werke von Kikuchi Kan, Nakamura Kichizo und Tanazaki Jun'ichiro 

übersetzen. 

Der Beitrag "Modern Japanese Drama in English" im Asian Theatre Journal (ATJ); 04.01.2006 gibt eine gute 

zusammenfassende Darstellung der Entwicklung von 1870 bis heute (mit Schwerpunkt auf der Zeit ab 1960); sowie eine 

Bibliographie englischer Übersetzungen. Kontakt für Kopie: kwetmore[AT]lmu.edu 

Vorbemerkung 

Dramen sind aus dem Japanischen zahlreich in abendländische Sprachen übersetzt. Gegenüber der wirklichen Fülle japanischer 
Dramatik freilich sind die Übersetzungen nur ein Mininum. Es gibt auch kaum Abendländer, welche hier einfach ins Theater 
gehen und unvorbereitet das Spiel in seiner Sprache verstehen und geniessen mögen; im Abendlande dagegen 
abendländischem Theater gegenüber, gibt es trotz Verschiedenheit der Sprache, ungezählte. 

Von den ins Abendländische übersetzten Dramen wiederum sind die hier genannten übersetzten, erstmals gegebenen, ein 
minimaler Teil. Die Auswahl derselben ist vielleicht wertvoll, führt tief ein, ist dem mit Japanischem sich erstmals 
Befassenden ein willkommener, Interesse weckender Zugang. Gleichwohl sind diese Dramenübersetzungen ihrerseits 
wiederum nur ein geringer, wenig schwer-gewichtiger Teil gegenüber den anderen (z.T. in A. Geschichtliche Hauptwerke) 
genannten Arbeiten. Kurz, die übliche kurzkatalogisierende Namennennung wäre wohl das Gegebenste. 

Jedoch, von verschiedenen Interessierten aufgefordert, mehr zu, geben, da - anders als im abendländischen Bereich - bloße 
Namennennung „zu wenig sage", gebe ich kurze Erläuterungen, Inhaltsangaben u.a. Der Bibliograph möge das entschuldigen! 
Dieser tut es. Er geht sogar weiter und ergänzt Bohners Ausführungen. A.M.) 

Ursprüngliche Absicht dieser Dramen-Übersetzungen war, Japan unmittelbar vor Auge und Herz des Abendländers zu stellen, 
Japaner selbst (wie unter sich) reden und sich darstellen zu lassen. Doch hat diese Sache mehrere Schwierigkeiten. Der 
Ostasiate (und mit ihm sein Dichter) redet sehr oft, indem er nicht redet. In Yudachi z.B. bedürfte es im Abendlande wohl 
langhindehnender (wie zur Seite hin gesprochener) Monologe der betr. Personen, um erkennen zu lassen, was sie im Innern 
bewegt: der Samurai, jeden Augenblick im Begriff, dem Räuber ihm gegenüber mit dem Langschwert den Kopf vor die Fuße 
zu legen; der Räuber, davor zitternd; Ryokan aber, dieser nach bittersten Lebenserfahrungen und Einsamkeiten, Selig-Heitere, 
Kindlich-Heilige, der beiden Andern Ungesagtes deutlich vernehmend, über sie lächelnd, sie durch seine bloße Gegenwart, 
wortlos sprechend, in Frieden bringend. Da ist etwas von dem vielgerühmten Weiß im Bildgrunde des Ostens, Gemalt- 
Ungemaltes, eben so, das Unerlässliche, Eigentliche. - Da ist ferner überhaupt die Schau. In dem Hideyoshi-Drama. (No. 38) 
z.B. ist jeder der nacheinander auftretenden zehn Samurai vollendete Schau. Da die ganze Jugend Japans Samurai spielt[e] und 
der kleinste Bub schon, zwei frischgeschnittenen Stecken als Langschwerter umgürtet, gegen Tengu und Drachen zu Felde 
zieht, die eigentümliche kühne Samurai-Fechtkunst gegen „Feinde ringsum" praktiziert, und da eine wahre Flut von Romanen 
und Bildern davon künden, so ist solch ein auf der Bühne auftretender Samurai, ohne Worte schon, Tausenden vollauf Theater, 
hinreißende (oder auch höchst kritisch beäugte) Schau. Daß aber der jedem Kind bekannte, aus Hunderttausenden heraus 
unverkennbare Hideyoshi dieses Affengesicht mit der kleinen eigentümlichen Körpergestalt von seinem Gegner, der ihn im 
kritischen Augenblicke überrumpelt nicht erkannt wird, indes Hideyoshi doch vor ihm sitzt, ihn bedient . . . das ist dramatischer 
Kontrast der Schau, wie er gar nicht und spannender gedacht werden kann; die Worte dabei, trefflich vom Dichter gewählt, 
werden dem gegenüber fast sekundär. 

Hier aber zeigt sich ein weiteres Hindernis. Hideyoshi, in diesem Falle ist dem europäischen Publikum unbekannt. Und wie er, 
sind es hundert und mehr ostasiatische, den abendländischen weithin ebenbürtige Gestalten. Die Ignoranz ist kraß; der Kontakt 
fehlt. 

Mit dem Gesagten hängt zusammen, daß der abendländische Leser zunächst weder Gestalten noch Schau, noch Schauspiel- 
Handlung sucht, sondern das Wort, das schöne kunstvolle Wort in der eigenen heimischen Sprache. Man urteilt womöglich 
nach dem eigenen Lieblingss- oder Mode-Schriftsteller oder -Dichter; man sucht eclat, Sensation, modernsten Gaumenreiz, 
und der betr. ostasiatische Dichter hat woöglich nichts davon; und so kann es der Übersetzer auch nicht haben. Manches ist 
einfachstes leichtestes Geplauder, und dem Leser ist es nicht „hoch" genug. Manches ist einfachstes „nichtssagendes" 
Wortgerede; das Dahinter ist so tief und kraftgeladen! der Leser aber spürt es nicht. 
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Die Wortkunst-Steigerung, die Sprach-Entwicklung ist hier wie dort enorm. Aber noch weniger hievon läßt sich nur Weniges 
geben. Aber noch weniger läßt sich das Theater selbst in den verschiedenen Arten, Formen, Stufen seiner Entwicklung geben - 
und das wäre vielleicht das Nötigste. Da ist modernstes Sqiel, einfaches Geplauder, Aktion eines alltäglichen Realismus. Aber 
das etwa unserm klassischen Jamben-Drama an die Seite zu setzende japanisch-klassische Kabuki ist in schauspielartiger 
Darbietung von einer Eigenwilligkeit, Zähigkeit, Härte der Geberdung und Aussprache, daß es - begreiflicherweise - beim 
erstmaligen heimischen Sehen und Anhören - exempla docent - Gelächter und Hohn erregend, glatt durchfiel. Aber hier wird 
man dem Verständnis mählich näher kommen. Ein bedeutender amerikanischer Fachmann findet eben jetzt Kabuki das 
hervorragendste beste Theater, das er überhaupt je gesehen. 

Okamoto Kidö (|S|^lt:S) 

Okamoto Kidö (15.10.1872-01.03.1939) geboren, aus Tokyo stammend, in engem Konnex mit der 
Bühne und bedeutendsten Schauspielern schaffend, stellt in zahlreichen, packenden, meist kurzen 
Dramen, südländisch-bewegten, oft fast filmartigen Schau-Darbietungen gewissermaßen die ganze 
japanische Geschichte dem mit ihr Vertrauten plastisch vor Augen. - Der Dichter stellte mir, dem 
Übersetzer, sein gesamtes Werk zur Verfügung. Für den noch fern stehenden Abendländer liegt - wie 
die übersetzten Beispiele zeigen mögen - dem Werke ein guter Weg, mit Japan, Wesen und Geschichte, 
in näheren Kontakt zu kommen. Okamoto Kido (1872- 

1939) 

Okamoto Kidö begann, Anfang 20, Novellen und Kabuki-Stücke zu schreiben als er als Theaterkritiker 

beschäftigt war. Sein erstes, ihn sofort bekanntmachendes, erfolgreiches Werk war Shuzenji Monogatari im Jahre 1908. In den 

nächsten 10 Jahren schrieb er über 70 Theatertücke. Beginnend 1917 veröffentlichte er eine Serie von insgesamt 68 

Detektivgeschichten, mit Inspektor Hanshichi als Hauptperson {Hanshichi torimono-chö), die im Edo der Tokugawa-Zeit 

spielt. Besonders seine shin-kabuki Stücke werden 1930-40 auch ins Englische übertragen. 

Insgesamt veröffentlichte er 196 Theaterstücke, 30 Romane, 100 Artikel verschiedenster Art und ungezählte Feulleitons. Er 

wurde als erster Theaterschriftsteller von der kaiserlichen Kunstakademie aufgenommen. 

Nahe Tokyo, in Miho besteht ein Okamoto Museum . 

Japanisches: 

Tagebuch 25.07.1923-31.12.30: Kidö nikki; Tokyo 1987-89, 651S, ISBN 4790508809 

Werke in: Kosugi Tendai, Oguri Füyö, Okamoto Kidö; Mayama Seika-shu; Tokyo 1975 (Chikuma Shobö), 430S 

Moderne Übersetzungen in westliche Sprachen: 

* The American Envoy (Amerika no tsukai, 1909); Übs.: Masanaö Inouye; Kobe 1931 (J. L. Thompson & Co.) 

* Bancho Sarayashiki (Bancho Sarayashihi, 1916); Übs.: Linda Hoaglund; in You Mean to Say You Still Don't Know Who 
We Are? Edited by Unno Mitsuko; Ashiya 1976 (Personally Oriented) 

* The Human Pillar (Nagara no hitobashira, 1913); Übs.: Zoe Kinkaid und Hanso Tarao. New York 1928 (Samuel French) 

* Lady Hosokawa (Hosokawa tada-oki no tsuma, 19??); Übs.: Asataro Miyamori; in Tales of the Samurai and "Lady 
Hosokawa" by Asataro Miyamori. Yokohama 1922 (Kelly & Walsh, Limited) 

* The Mask Maker (Shuzenji monogatari, 191 1); Übs.: Zoe Kinkaid und Hanso Tarao; New York 1928 (Samuel French); dt.: 
„Der Maskenschnitzer", Übs. Ackermann, E.; Tokyo 1935 (Heigensha) 

* A Tale of Shuzenji. (Shuzenji monogatari, 1911). Übs.: John Trumbull, et al.; in You Mean to Say You Still Don't Know 
Who We Are?; Hrsg. Unno Mitsuko; Ashiya 1976 (Personally Oriented) 

* Fantömes et samourais, trad. Karine Chesneau; Picquier, 2004 

No. 37: Okamoto Kidö: „Nach dem Kriege" (MW) 

„Beiträge zur Ostasienkunde" Band I, Zweiter Teil (mimeographisch) , Osaka 1954 

Stellt in großen Scenen die nach dem „japanischen 30jährigen Kriege", nach den 0«/n-Wirren sich immer grimmiger 
gegenseitig zerfleischende bestialisch-verwilderte Zeit dar: die Kaiserresidenz ist verwüstet, die herrlichsten Stätten verheert, 
das Volk zertreten; Hunger wütet, Gewalttaten überall; die junge Generation sucht aufs neue den Krieg; irrsinnig, ein Alter aus 
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hochfürstlichem Geschlecht, Bettler geworden, sucht in tiefem Schnee den Pfad ins gelobte Land, ins Nirwana; obdachlos 
kommen Tausende in der Kälte um. Aber - schönstes Wahrzeichen kommender Erneuerung - mitten im tiefen Winter steht der 
alte, wie erstorbene Ume-(Pflaumen-)Baum übersät mit Blüten; der mannhafte Ritter, der die Wirren durchkämpft hat, wendet 
sich entschlossen ab von roher Gewalt, hin zu Gesetz und Norm: Symbol ist die buddhistische Glocke, welche Zeit und Stunde 
und damit Buddha's ewige Menschennorm kündet. - Sowohl der erste wie der zweite Akt schliessen mit dem langhinhallenden 
Glockenklange: mutvollentschlossen-wagend der erste; im zweiten jedoch schwingt in diesem seltsamen gongartigen Ton der 
ostasiatischen Glocke etwas wie tiefe Trauer mit: „Wie oft, wie oft noch", heißt es zum Schlüsse, „muß (nach Zeiten solcher 
Not, von rechten, zum Neuen entschlossenen Menschen angeschlagen) die Glocke ertönen!?" (Aus der Einleitung.) 

No. 38: Okamoto Kidö: „Aus den Annalen des Taikö (Hideyoshi)" (icll^f^tö ^ ^J ) 

„Beiträge zur Ostasienkunde" Band I, Erster Teil, Osaka 1954 

Friedrich der Große in kühnem Vordringen, so sieht sich Hideyoshi der große Einiger Japans, beim raschen Vorrücken von 
Feinden umstellt; blitzesschnelle List rettet ihn: er flüchtet in den Tempel, reißt sich die prächtige Rüstung ab, wirft sich die 
Mönchskutte über, befiehlt dem Prior (Entsü), ihm sofort die Tonsur zu scheren - auch der kostbare, nur dem Marschall 
gestattete eigentümliche Haarschopf muß dabei fallen - die Feinde stürmen hervor, erster, zweiter bis zehnter Samurai, 
wühlend und suchend, gewaltätig mit der Lanze in die Wände stossend; junges Ehepaar ist gerade in den Tempel gekommen; 
der Mann wird erschlagen; „so ist der Krieg", Mutter und Kind warten, aber „so ist Krieg!" Die ganze feindliche Truppe wird 
aufgeboten, Hideyoshi zu suchen, ihn, den doch jeder gleich erkennen muß, an der kleinen Gestalt, an dem Affengesicht, dem 
merkwürdigen Schnurrbart. Sie finden ihn nicht, und als man aus dem tiefem Brunnen den Marschallstab herausfischt, 
beruhigt man sich. „Es ist aus mit ihm!" Yomoda, Herr von Tashima, der Führer der Feinde, auch läßt sich gemütlich nieder zu 
Schmaus u. Trunk; der Prior will die Gefahr abzuwenden versuchend, ihn dabei bedienen. „Zuviel der Ehre", findet Yomoda, 
„der Tempelboy tut's für mich", und so muß Hideyoshi der Todfeind bedienen und dessen Lehren über u. Kampfeslist in 
Empfang nehmen, ja Yomoda, der hohe Herr, lädt ihn ein, ihn einmal zu besuchen, und schenkt ihm zum Andenken an diese 
seltne Begegnung eine kostbare Dose. Da - große Wende! - stürzen die nun nachgerückten Hideyoshi-Mannen herein, an ihrer 
Spitze blankem Schwerte Kiyomaro, alsbald Yomoda zu Fall bringend ...„So ist Krieg!" Staunend erkennen Kiyomaro und die 
mit ihm den Marschall, den sie schon verloren gewähnt, in der veränderten Gestalt; hellen Jubel erwarten sie; doch der Herr u. 
Meister, das freundliche Geschenk Yomoda's in Händen, ist wie in Sinnen verloren; der erschlagene junge Mann wird 
vorübergetragen ... „So ist Krieg", Kampfesgeschehen! 

Der Dichter, dem offenbar das bloße Auf und Ab, das nur Faktische, so spannend es auch im Wechsel sein mag, nicht genügt, 
benützt hier ein dem Osten eigentümliches musikaliches Element, das die buddhistische Meditation und Messe begleitet, den 
Holzfisch, ein fischartig geformtes, innen ausgehöhltes Holzinstrument, dessen Ton zunächst befremdend ist, in dem aber für 
den im Buddhistischen Aufgewachsenen eine ganze Welt liegt; anfänglich langsam, wie fremd der Seele; steigert er sich, 
beschleunigt sich im Rhythmus, er faßt die Seele und nimmt sie mit sich fort in die höchste Höhe, in den Abgrund der Tiefe . . . 
Das von nichts (Selbstischem, Irdischem) erfüllte leere, freie Herz, dem die Welt hohl u. leer geworden ist, ist es (nach 
Buddha), das zu dem Höchsten hindringt. Wenn derart gegen Ende des Stückes, wie der Dichter kehrreimartig wiederholt, 
„mild und ruhevoll der Holzfisch ertönt": wenn zuletzt der milde runde Mond (so unzählige Male mit dem Herz Buddha's 
verglichen) über der Welt des Streites aufgeht, so erhebt sich das Stück in einer uns vielleicht ungewohnten Weise, zum Status 
der Meditation, die in sich nicht schwächlich ist, die die laute Welt des Leidens in ihren Kontrasten stehen läßt, und doch über 
sie hinausweist." 

Hideyoshi ist auf dem Wege, seinem soeben plötzlich durch Verrat ermordeten Herrn Nobunaga, dem Beginner der Japan- 
Einigung, die Treue zu bewahren, den Mörder zu fassen, Ordnung zu erhalten - es ist der Eingang von Hideyoshi's großer 
Regierungslaufbahn. 

No. 39: Okanaoto Kidö: Ösaka-Schloß (Osaka -jo, ±plx±lt) 

Übersetzt, eingeleitet und mit Epilog versehen, Osaka. 

a) Jubiläumsband 1933 der OAG TÖkyÖ b) Sonderdruck aus Jubiläumsband 1933, TÖkyÖ 

S. 1-36. Einleitung S. 1-7; Text S. 8-33, Epilog S. 34-36. 



49 



Reproduktion von Hennann Bohners Werksverzeichnis „Arbeiten und Veröffentlichungen Ostasien betreffend, basierend auf der online-version auf " http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/ (Das Design 
und die Anmerkungen unterliegen einer Creative Commons License (CPL): Namensnennung-NichtKommerziell-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 2.1 Japan. Der Text des Originals ist gemeinfrei.) 




Das hochgetürmte gewaltige Ösaka-Schloß ist das Signum der Milüonenstadt Osaka, der Japan- 
Herrschaft West-Japans (des Kansai, mit Einschluß der tausendjährigen Hauptstadt Kyoto), der 
Herrschaft Toyotomi Hideyoshi's, welcher von geringsten Anfängen aufsteigend, nach ungezählten 
Kämpfen u. Mühen, Japan neu einte und ordnete. Aber wie sehr er auch vor seinem Tod sich mühte, 
dieses Erbe den Seinen zu erhalten, und alle Vasallen dazu unter feierlichen Eiden verpflichtete, - die 
Tokugawa (leyasu und die Seinen d.i. Ostjapan, Kantö, Edö/Tökyö) stürmen nach Hideyoshis Tod 
alsbald heran, die Macht den Toyotomi's, der Gattin Hideyoshi's Yodogimi und ihren Söhnen, zu 
entreißen. Kansai-Kanto mag im jap. Bewußtsein ein Gegensatz sein wie uns Berlin-Wien; die 
Erstürmung des Ösaka-Schloßes ist die entscheidende Wende. Alles in diesem Drama will dies zur 
Schau bringen, dem Sehenden und Hörenden gewaltig eindrücklich machen. Diese Osaka-Burg hält bis zum letzten aus. Der 
Hideyoshi-treue Hayama Fürst von Kai: „Wir weichen keinen Schritt von dieser Stelle, - hier kämpfen wir und hier ist unsre 
Ruhestatt. - Das Schloß hier ist des Kampfes letztes Kissen." - In dieser Weise handeln alle, auch Yodogimi! „Vortrefflich, 
wie sie alle sterben in dem festen Schloß von Osaka! Ha! Denkt ihr, daß wir hier alleine stürben? (Der 
es eingefädelt u. mit tausend Listen es erschlichen, der mit tausend Sorgen das Verhängnis von sich 
wehrt) leyasu! Er ist auch des Todes Beute! Heute übers Jahr ist leyasu tot! Übers Jahr ... winken wir 
ihm aus jener Welt, winken: Komm nur, komm!" Hochaufgerichtet, nach „drüben" starrend, prophezeit 
die Sterbende den baldigen Tod leyasu's, und unmittelbar stellt sich damit für den jap. Beschauer dem 
Osaka-Schloß, dem Signum West-Japans, „Nikkö" gegenüber, jene riesige, prächtigste in Japan 
einzigartige Grabmalstätte, die für leyasu geschaffen ward. 

In einem von mir beigefügten dramatischen Epilog wird versucht, dem abendländischen Betrachter 
etwas von der Schau Nikko's, bezw. der feierlich- großmächtigen Bestattung leyasu's näherzubringen. 
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Tatakai no nochi (1919/20) von H. B. in: Beiträge zur Ostasienkunde 1954 



Nikko 



No. 40: Suzuki Sensaburo, Die beiden Witwen (Futari no yamome) 

Zeitschrift Nippon, 2. Jahrgang, Heft 4, Berlin 1936 

„Das Stück ist ... von einem Kreise gebildeter junger Japaner ausgewählt als besonders hervorragend . . . Die für Literatur 
Interessiertesten wählten; die andern stimmten zu." - Im Mittelpunkt des Stückes steht die Gestalt der Tokiko; in ihr lebt, was 
der Japaner Uramf' nennt: das in der Seele Getroffene, Verletzt-wordensein u. daher Nicht-zur-Ruhe-kommen-können; es lebt 
in ihr die Rache. - Tokiko hat Naka-gawa geliebt; dieser hat Tokiko verlassen. Tokiko will, daß Naka-gawa sie noch einmal 
sehe, sie die Leidende, durch ihn Zerstörte. Und sollte Nakagawa nicht mehr am Leben sein, so sollen die Nachkommen, die 
Anverwandten sie sehen." - „Reiko (Nakagawa's spätere-Gattin) scheint wie Tokiko's Gegenbild." Gegenwartsstück, 
Frauenstück: wie von ferne, mag man denken, wirkt Ibsen „Nora." 

Von Suzuki liegt in westlichen Sprachen noch vor: 

* Burning Her Alive. (1921). Translated by Yozan T. Iwasaki und Glenn Hughes. In: New Plays from Japan London 1930 

(Emest Benn Limited) 



26 ) (abgnindtiefer) Groll, Haß, Feindschaft, der auch über den Tod hinaus, mehrer Generationen andauern kann: Beispielhafte Legende 
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Yamamoto Yuzo (LÜ^^^) 

Yamamoto Yüzö, geb. 1887 (f 1974), einfachen Verhältnissen entstammend; nach der Volksschule erst Lehrling in einem 
Geschäft, bringt es nach und nach bis zum Studium an der Kaiserlichen Universität Tokyo (1920 abgeschlossen), wo er vor 
allem deutsche Literatur studiert. "In 1920 he wrote his famous Seimei no Kammuri (The Crown of Life), thereby winning 
recognition as a talented member of his profession. A way of looking at life from a certain ideological viewpoint, transcending 
the Naturalist's mere analysis of actualities, perwades his work" (ICIL)." Seine Werke sind überaus zahlreich. Dekan der 
literarischen Fakultät der Meiji-Universität. 

Er wurde in eine Familie von Kimono-Schneidern geboren. Sein Vorname war eigentlich i^ia, das wird jedoch genauso 
gelesen wie sein Künstlername ^ ^. . Zusammen mit Kikuchi Kan (No. 50) u.a. gründete er der japanischen Schrift- 
stellerverband. Stellte soziale Probleme kritisch dar; mit seinen Dramen war er Mitbegründer des „Neuen Theaters" in Japan; 
Romane mit liberalistischen Tendenzen. Während des II. Weltkriegs kritisiert er die Behörden wegen ihrer Zensurpolitik. Nach 
dem Krieg war er mit der Sprachreform befaßt. 1947-53 Mitglied des japanischen Oberhauses. Im Jahre 1965 wurde ihm der 
„Kultur- Verdienstorden" verliehen. 

In Mitaka wurde in seinem ehem. Wohnhaus ein Yamamoto Memorial Museum eingerichtet. Ein weiteres besteht in seinem 
Geburtsort Tochigi. 

Einige weitere Werke: 

* Das Leben einer Frau (Onna no issho) 1930; deutsch 1933 

* Zur Wahrheit (Shinjitsu ichiro) 

* Eiji koroshi; Übs.: Kojima Hisashi, in: Kasa und Marito, Tokyo 1959, S 23-51 

* Umihiko Yamahiko Übs. Uchiyama T., in: Das junge Japan, Vol. I 1924/25, S 230-40 

* Die Krone des Lebens (Seimei no kanmuri) 1920; Theaterstück 

* Krieg und zwei Frauen (Senso to futari no fujin) 

* Wellen (Nami) 1928; Übs.: Sakurai Waitsi [=Waichi], Stuttgart 1938 (Cotta) 

* Der Stein am Straßenrand (Robo no ishi) 

* Buji-no-hito (1949); In: Holubowsky, Erich; Y.Y. und sein Werk Buji-no-hito; Wien 1975 [Diss.] 

„Gesammelte Werke" japanisch: Teihon-ban; Tokyo 1976; sowie: Y.Y.-shu; Tokyo 1952 (Kadohana), 354S 

No. 41: Yamamoto Yüzö: Honzon (^#, „Hauptgnadenbild", „Der wahre Gott") 

GAG Festschrift für Prof. Florenz 1935 

Wie eine Pachelbelsche^^ Kurz-Fuge, rasch, machtvoll in wenigen Strichen vom Einfach-leichten zu höchster Tongewalt 
aufsteigt, so schwingt dies Kleinod von Drama vom AUereinfachsten, Japan-Alltäglichsten bis ins Überweltliche auf. Nichts 
gemütlicher für den Japaner als ein Feuerchen: man streckt die Hände daran u. wird - so ist das Gefühl - alsbald völlig 
durchwärmt. Und es plaudert sich so gut dabei. Solch ein Feuerchen muß man immer und überall haben, in der Scheune, 
mitten in der Gasse oder nächtig nach Kampf und Mühe auf dem Tsingtauer Brachacker in Novemberkälte. Dabei vergißt sich 
alle Mühsal. Mögen halbe Städte auch darüber abbrennen, das Feuerchen muß sein; Urtümliches ist es, was sonsten etwa „der 
eigne Herd." Natürlich befremdet doch ein wenig, wenn da einer ausgerechnet beim Tempel, diesem riesigen holzgezimmerten 
Heiligtum, und gar dicht bei dessen Veranda sich sein Feuerchen macht, und man verwarnt ihn auch sogleich; aber es plaudert 
und spricht sich so gut mit diesem Unbekannten, dem merkwürdigen - ist's am Ende ein Weiser oder gar selber ein Mönch? 
Daß nur das Feuerchen nicht ausgeht! Nah am Verlöschen ist es ! Holz herbei! Und der Unbekannte ist fix dabei, bringt 
treffliche Holzbrocken, wieder und wieder ... "Das brennt wie Zunder. Man starrt wonnig ins Feuer. Da, o Schrecken, 
unsagbar! was brennt denn da für Kostbarkeit? und lodert in der Glut? - Buddha brennt! das wundermächtige, allverehrte, 
uralt-heilige Gnadenbild, zu dem die Tausende strömten, Stück um Stück, Brocken und Brocken der Statue brennt! - Herbei! 
Wilder Aufruhr des Volkes schwillt heran; lynchen möchte man den Lästerer! - Der Dichter schließt und löst das Stück in 



27 ) Johann Pachelbell, 1653-1706; Organist und Komponist von Choralbearbeitungen und Orgelchorälen. 
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einer dem Abendländer kaum zugänglichen, dem Osten verständlichen Weise: das aus höchster Kraft und Reife der Meditation 
(Zen) heraus von dem Unbekannten, nun klar als Zen-Meister erscheinenden, gesprochene Machtwort, jenes „katsu,""^ das 
Felsen zerspaltet, hält die drohende Menge zurück, macht sie aufhorchen, ja läßt sie zu wahrer Erkenntnis des Göttlichen 
erwachen. - 



No. 42: Yamamoto Yuzo: Tete-oya („Väterchen") 

Mit Nachwort versehen, Zeitschrift Yamato Vol. III, No. 6. Berlin-Lankwitz 1931, S. 280-296 

Der alte Vater ist einsam und allein; die Tochter, die einziggeliebte, nun jung verheiratet, ist fern; es ist, als entgleite sie ihm 
immer mehr. Er hört, daß sie krank sei, im Spital, er sorgt sich um sie. Er telefoniert, spricht gar mit ihr, wird aber in seiner 
Sorge u. Einsamkeit nicht klug aus ihren zartgehaltenen Worten; bis man ihm zum Enkelkind herzlich gratuliert. „ Da können 
Sie sich ja nur herzlich freuen!" - „Freuen? Aber eigentlich hab' ich das Gefühl, als sei ich vor den Kopf geschlagen." - Die 
frohe heitere junge Frau, das Glück des ersten Kindleins - die unmerklich, immer stärker herandringende wehe Einsamkeit des 
Alters - beides echt japanische Motive, werden von dem Dichter in zartester andeutender Weise zu einem Meisterstück 
verwoben. Die Einsamkeit um den Vater her wächst und wächst fort bis zu dem Schluße, da dem alten Manne die Tränen 
kommen - des Glücks? Tränen des Leides und der Verlassenheit? - Plötzlich Ausdruck und Haltung wechselnd: „Ich will mir 
noch eine Schale Tee-eingießen ", setzt er sich an das Feuerchen nieder. Scheinbar inhaltloser Satz, allgewöhnliche Geste - 
wie ein Pünktchen ist das, Schlußstrich, läßt nun erst recht merken, was alles davor ist. „Zart Gedicht wie Regenbogen, über 
dunkeln Grund gezogen." 

No. 43: Tashima Jun (EH fti$): „Gewitterschauer" {^9 aL, Yüdachi) 

Zeitschrift Yamato Vol. V, No. 4, Berlin 1939; S 216-237 (Einleitung S 216-218) 

Ryokan, der „reine Tor", vereint an seinem Tische in der Berg-Einsiedelei den Räuber der Wildnis, der ihn eben hatte 
ausrauben wollen, aber nichts an Geld oder Wert gefunden hatte, mit dem hochstehenden Samurai, welcher - Motiv des 
Gewitters - dem Räuber den Kopf vor die Füße legen möchte - und wandelt auch den Räuber zum Menschen des Friedens um. 
Nach Wolkenbruch und Gewitter wölbt sich der Bogen des Friedens am Firmament; die Kinder kommen, mit ihrem Freund 
Ryokan zu spielen. - Dies hervorragende kleinodartige Triptychon der 3 Gestalten hat der Dichter vornehmlich ins Schauen 
gestellt; der abendländische Dichter würde wahlscheinlich fortgesetzt, bei jeder der 3 Gestalten, mit Monologen und leise 
nebenhergegebenen Selbsterklärungen, die dramatische Entwicklung merkbar machen wollen, dem Akustischen den Vorrang 
gebend. - Dem abendländischen Betrachter fehlt auch die (bei jedem in Japan Heimischen vorauszusetzende) Vertrautheit mit 
Ryokan's Gestalt und getätigtem Leben; durch solchen Untergrund im Bewußtsein verhindert es sich, daß das Stück ins Vage- 
Mystische versinkt (wie solche Stücke des Ostens öfters im Abendlande mißgegeben werden). - Der auch kulturell 
hochstehende Ritter (im Stücke) kommt, von Ryokan „einige Pinselzüge" zu erbitten; „Schrift" ist dem Osten Kunst, mit 
„Malerei" zusammen gehörig; Ryokan, arm wie Mozart oder Schubert, ist groß und reich durch die Kunst; er ist groß im Sein, 
ist Zen. [Vgl. „Zen- Worte im Tee-Raume" Einführung.] 



Mushanokoji Saneatsu 

Mushanoköji Saneatsu, 1885 geboren (12. Mai. 1885, t 09. Apr. 1976), hohen Gedanken und Prinzipien lebend, stellt - wie es 
die übersetzten Stücke zeigen - die großen Gestalten der Menschheit vor den Blick. "With all the fervour of the Idealist he 
engrossed himself in the doctrine of Individualist development and in humanitarian thoughts. He firmly embraced the idea 
which believed in 'the will of humanity and its harmonious development.' ... Aside from writing numerous works in fiction, 
drama"-he has been exerting his efforts since 1918 towards the establishment and development of the 'New Village' for the 
realization of his conceptions of the ideal Community." (ICIL). In einem vielfach ganz anders gearteten wirren Heute steht er 
als eine große ruhige Gestalt, oft mit Verehrung als der große Dichter und Gestaltenbildner genannt. 



28 ) Siehe „Zen- Worte im Tee-Raume" *■ 59. Den Felsen durch Ka!-Ruf öffnen, ("w?!^, A'fl.9.veA:igfl«). 
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Mushanoköji Saneatsu stammt aus einer aristokratischen Familie. In den 20er Jahren des XX. Jhdts. war eine der zentralen 
Figuren der Schriftstellergruppe Shirakaba („Weiße Birken"). Bereits in der Oberschule (für Adlige, Gakushüin) war er von 
Tolstoianischen Ideen beeinflußt worden. Ein Studium an der Tokyo Universität brach er ab. Zusammen mit seinen Freunden 
aus der Gakushüin Shiga, Kinoshita Rigen, und Ögimachi Kinkazu bildete er einen Literaturverein: Jüyokka Kai („Der 14- 
Tage Klub"). Ab I9I0 wurde das Shirakaba-MRgaiZm herausgegeben. Die Schirakabe-Gruppe war unter umter 
„proletarischen" Schriftstellern der Zeit nicht unbedingt beliebt, da sie deren Mitglieder für blasierte Bourgeois hielten, die ihre 
Tolstoianischen Vorstellungen, nicht aufgrund eigener Lebenserfahrung verbreiteten. 

Unter dem Einfluß dieser Gruppe entfernte er sich von Tolstois Idealen der (Selbst-)Aufopferung 
und begann einen Standpunkt des „gesunden Selbstvertrauens" einzunehmen. Seine beiden Werke 
Omedataki hito (Ein Unschuldiger, 1911) gefolgt von Seken shirazu (1912) machen dies deutlich. 
Nach Beginn des ersten Weltkriegs kehrte er wieder zu humanitären Prinzipien zurück. In diese 
Phase fallen die Hauptwerke. Das Theaterstück Sono imöto ("„Seine Schwester," 1915); 
Köfukumono ("Ein glücklicher Mann", 1919) ein Roman, der M S.'s „idealen Menschen" darstellt; 
and Yüjö ("Freundschaft", 1920). Seine Art des Idealismus zeigt sich auch in Aru otoko ("Ein 
gewißer Mann", 1923), seinem autobiographischen Roman und in dem Stück Ningen banzai ("Ein 
dreifaches Hoch der Menschheit" 1922). 

Ab 19 18 versuchte er seinen Idealismus im realen Leben umzusetzen und gründete das als quasi- 
sozialistische Gemeinschaft organisierte „Neue Dorf Atarashiki Mura in Hyüga, Kyushu. Er selbst 
verließ die Siedlung 1926, die 1939 wegen eines Dammbaus nach Saitama umsiedeln mußte, wo 
sie heute noch besteht. (Atarashiki-mura, Tsuzuranuki 423, Moroyama-machi, Iruma-gun, Saitama- 
ken Tel: 0492-95-4427; Bahnhöfe: Tobu Tojo Bushu Nagase, JR Hachiko Moro.) Die 
Einwohnerzahl beträgt etwa 55-60, Einkommen wird hauptsächlich durch Landwirtschaft mit dem 
Schwerpunkt Hühnerzucht erzielt. 

Mushanoköji trat in den 30er und 40er Jahren als Literat in den Hintergrund, wurde dafür umso 
bekannter als Maler. Er spezialisierte sich besonders auf die Darstellung von Gemüse (speziell 
Kürbissen; Beispiele rechts). Sein letzter bedeutender Roman ist 195 1 Shinri sensei („Der Lehrer 
der Wahrheit"). 

Ausführliche Website zu Person und Werk. 
Übersetzungen in westliche Sprachen: 

* Friendship. Trans. Ryüzö Matsumoto. Tokyo 1958 (Hokuseido) 

* New Plays from Japan; Trans. Yözan Iwasaki und Glenn Hughes, 1923; New York 1930 (Appleton); enth. 

Affair." 

* Love and Death; Trans. Saburo Yamamura; Tokyo 1967 (Hokuseido) 

* Akatsuki: Dawn; Trans. Takahide Kikuchi; Tokyo 1972 (Information Publishing) 

* The Man of the Flowers. Trans. Jun'ichi Natori; Tokyo 1955 (Hokuseido) 

* Two Fables of Japan Dramatized by Saneatsu Mushanoköji; Trans. Jun'ichi Natori; Tokyo 1957 (Hokuseido), Contains "The 

Man of the Flowers" and "The Rabbit's Revenge." 

* Hidaka Noboru (Hrsg. und Übs.); The Passion by S. Mushanoköji and Three Other Japanese Plays; Honolulu 1933 (Oriental 

Literature Society); Westport 197 1 Greenwood Press, [Darin: The Roof Garden, Kishida Kunio; 
Living Koheji, Suzuki Sensaburo (vgl. No. 40); The Savior of the Moment, Kikuchi Kan (vgl. 
No. 50); and The Passion, Mushanoköji Saneatsu]; ISBN 0-8371-3130-8; ÜB Trier 

* Nagai Röka Long Corridor: The Selected Poetry of Mushanoköji Saneatsu. Übs. Robert Epp. 

Stanwood, Wash 1996 (Yakusha); ISBN 1-880276-70-4, in LB D (61) 

* Ryökan (1935/36). Übs.: Benl, Oscar in: Flüchtiges Leben; Beriin 1942, S 285-308; Hamburg 

1948, S271-93 
Studie über: 

Mortimer, Maya; Meeting the Sensei: The Role of the Master in Shirakaba Writers; Leiden 

2000 (Brill) 

Heere, Katja; Ein japanischer Dichter und seine Utopie ... Uni Bonn Dipl.-Arb. 1992 
„Gesammelte Werke" (japanisch): 
M. S. zenshu; Tokyo 1988-91 (Shügakkan); 18 Bde. 
M. S. shu; Tokyo 1953 (Kadokawa), 414S 
Yumiya-gyö [Vimalakirti-Sütra]; Tokyo 1934 
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No. 44: Mushanokoji (Shittoku) Saneatsu: „Westgraf und Lu Shang" (jap. Roshö 1913) 

Vgl. AG „Nachrichten" 20.4.1924, Vortragsreferat 

Der Dichter ruft Vorgänge der Geschichte des Ostens vor den Blick, die dem Menschen des Ostens so nahe und vertraut sind 
wie dem Abendländer Patriarchen- und Königszeit-Gestalten. Die alles Menschlich bewegenden Waltungen des König- und 
Priester- und Sehertums durchziehen das Stück. - Was China ist, ruht auf der Dschou-Dynasüe (12-5. Jahrh. v. Chr^'); auch 
Kung ( JL, Confucius) gründet, seinen eigenen Äußerungen zufolge, darin, insbesondere auf Herzog Wen von Dschou, dem 
„Westgraf" dem Gründer der Dschou. - Die vorangehende Kn-Dynastie (?1523-?1028) ist in Verderbnis geraten; die Großen 
des Hauses Yin, die sich aus Treue dem Verfall widersetzen, werden unter Martern getötet. Der „Westgraf , - so genannt, weil 
er im Westen das Reich gegen die Barbarenstämme verteidigt - ist einer der 3 Großen. Auch er muß Jahre im Kerker 
schmachten. Doch solange noch die geringste Hoffnung für die Yin-Dynastie besteht, bleibt er ihr treu. Diese von Kung 
gerühmte metaphysische Treue tritt in dem Stücke besonders hervor. Der ostasiatische Dichter zeigt uns den scheuen, latenten 
Augenblick der Reichsgründung, ihr erstes Werden. Am Wasser sitzt Lu Shang, der (spätere) große Kanzler und Kriegsherr, 
der Mensch des Regnum, der (später) Ausführende. Lu Shang fischt. Er fischt nach einem Menschen. Der, den er sucht, ist 
geistige Regent, der Himmels-Gottessohn, der neue Mensch. Eben dieser begegnet ihm in Herzog Wen. Zwischen beiden 
Gestalten steht der Deuter der Schickung, der Seher. - Der uraltem, dem Kaiserhaus verwandtem Geschlechte entsprossene 
Dichter ringt um die höchsten geistigen menschlichen Dinge. 



No. 45: Mushanokoji Saneatsu: Buddha und Songoku 

In: English and German Speeches and Readings by Foreign Teachers. Under the auspices 
of the association of Foreign Teachers In Japan, Kobe 1933 (Kawase & Sons); S. 7-23 

Die unendliche göttliche Wesenheit (Buddha) wird in einer dem Menschen des Ostens wohlvertrauten mythischen Allegorie 
gegenübergestellt dem körperlich-riesenhaften primitiv „unerwachten" Son-go-kü (eh. Sun-wii-kung), welcher alles und jedes 
zu wissen und zu können glaubt. Songoku durchmißt alle Weiten der Welt; alles erscheint ihm Untertan. Er glaubt, an die 
Endpfeiler der Welt gekommen zu sein, und schreibt zum Angedenken seinen Namen auf den Mittelpfeiler. „Hier war ich 
Songoku! Vortrefflich! Kommt einer in der Welt mir gleich? ... Mich betet an! Ich bin's. Mir gebt Ehre! - Schrickst du nicht in 
dich zusammen, Buddha?" Die Pfeiler aber sind nur die Finger der Hand Buddhas . . . 



No. 46: Mushanokoji Saneatsu, „Der 28jährige Jesus" 

„Beiträge zur Ostasienkunde" ,^° Band 1 Erster Teil, Osaka 1954 

Den des Weges kommenden Christus zu versuchen, verstellen sich die beiden Teufel als Blinde und flehen Christus an, sie zu 
heilen. - Beweis seiner Gottessohnschaft. Doch der so Gebetene entzieht sich ihnen in tiefer Wahrhaftigkeit. 

No. 47: Mushanokoji Saneatsu: „Ein Tag aus dem Leben Ikkyü's" 

„Beiträge zur Ostasienkunde" Band 1:, Erster Teil, Osaka 1954 

(Japanisches Original: 1913) 

Volltext: http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/bw daten/EinTagImLebenlkkvus.html 

Die Gestalt Ikkyü's,^' dem Osten wohlvertraut, ist dem Abendlande fremd, seine (wesentlich Von ihm begründete) 
Teezeremonie ist abendländischen Betrachtern meist ein Kuriosum; daß sie etwa im Zusammenhange mit dem Zen- 
Führungsworte „Nicht Gast noch Wirt; Gast und Wirt klar" gesehen würde oder gar, wie dies im Japanischen schon geschehen, 
in (wenn auch ferner) Verbindung mit dem Liebesmahl Christi, ist kaum zu erwarten. Vertrautheit mit IkkyO, diesem 



29 ) Nelson, S 1016: Western Chou ?1 122-770 (SU); Eastern Chou 770-7256 ( ^IitI) v.u.Z. 

30 ) Bei den Beiträgen zur 0,stasienkunde scheint es sicii um Boiiners Versucii zu iiandeln einige seiner Manuskripte als Serie in Buchform herauszugeben. Dies scheint jedoch 
nicht vollendet worden zu sein. Die hier erwähnten Teile des "Band 1, Erster Teil" sind in Deutschland nur mimeographiert nachweisbar. Ein "Band 1, Zweiter Teil" (1954) mit 
dem Titel "Japan-Bilder" konnte nur in einer Fußnote nachgewiesen werden. Bibliothekarische Nachweise waren nicht möglich. 

( Diese Beiträge sind auch nicht zu verwechseln mit Bohners Arbeit aus dem Jahi"e 1922: Beiträge zur Ostasienkunde - Sammlung literarisch- wissenschaftlicher Arbeiten 
deutscher Kriegsgefangener in Japan 1914-20. Siehe dazu No. 24.) 

31 ) Ausführlich siehe *• "Zen- Worte" No. 26. Anm. 
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Sinnenden und Schaffenden, aus dessen Wesen japanische Kunst und Dichtung tief und unmittelbar geschöpft hat, ja der ganze 
Zeitalter innerlichst geformt und bestimmt hat, ist Voraussetzung dieses Dramas; das Burleske wirkt sonst leicht ins Banal- 
Törichte; das Gedankliche (wie Mushaköji es gern aufgreift) wirkt sonst leicht zu theoretisch, und nicht der Schau gemäß; 
vollends der Lesende bemerkt vor sich nicht Gesten und Geberden, das dramatische Theaterspiel. - 

Arm ist Ikkyü; diese himmlischen Menschen sind immer arm. In seinem kleinen Tempelchen, zusammen mit dem 
Tempeldiener, diesem alten Faktotum, haben sie seit Tagen nichts zu essen gehabt. Ikkyü liegt auf dem Boden unter den 
Decken und schläft - was soll er auch anderes tun? Der Diener möchte ja gern auf dem Feuerchen etwas kochen, aber was? 
Nichts ist da. „Wie lang wird's denn noch dauern, bis wir was zu essen kriegen? "Ikkyü: „Wie lang? da muß schon irgendwo 
jemand sterben . . . dann wird rasch einer kommen, ums Seelengeleit bitten.,, Diener: „Wenn aber keiner stirbt? Man kann doch 
mit so was nicht rechnen!?" - Plötzlich springt Ikkyü auf, ergreift einen Trägerstecken (mittelst dessen jedermann Lasten über 
der Schulter trägt), geht auf die Straße - es ist das Zeitalter der Wegelagerer. - 

(2. Scene) Ein fahrender Porzellanhändler kommt des Wegs; Ikkyü schwingt wie rasend den Trägerstecken; der Händler läßt 
alles stehen und läuft davon. Der Diener kommt nach, da er weiß, daß der Herr leicht verrückte Dinge tut. Diener: „Was habt 
Ihr mit dem Porzellan ...?" Ikkyü: „Das hab' ich mir von dem Händler geborgt." D. „Geborgt! Und was wollt Ihr damit? " I. 
„ Die bring' ich zum Laden. Für das Geld gibt's zu essen." Der Diener mahnt Ikkyü, dass das Straßenraub gewesen und man 
Ikkyü verhaften (und hinrichten) werde. Ikkyü: „Na, dann hat ja die Sache noch besonderen Reiz; man wird einen doch nicht 
einfach hungers sterben lassen!" - Die Scene der Armut und des Mangels wechselt in die der Fülle. Ein Samurai kommt, 
dessen Vater gestorben; einzig Ikkyü möge der Seele das Geleit geben, hat der Vater sterbend angewiesen. Ikkyü ist alsbald 
bereit, doch bittet er um sofortiges Honorar, teilt dasselbe in 3 Häuflein, gibt den einen Teil dem Samurai, den andern an den 
Tempeldiener, daß er den Porzellanhändler befriede: „Sagt ihm vielen Dank, und wenn er grob wird, sagst du, das sei der 
bewußte verrückte Ikkyü gewesen ... und dann iß und trink und laß dir's wohl sein." 

Endscene: Wie zu Beginn in dem kleinen Tempel. Doch der jetzt unter den Decken liegt, behaglich trunken, ist der Diener. Ein 
Nö-bushi (wilder Ritter), Maske vor dem Gesicht, tritt auf, fordert alles vorhandene Geld, und als man ihm alles gegeben, 
zückt er das Langschwert und ruft: „Im Grund bin ich gar nicht gekommen Geldes halber! Euren Kopf will ich!" Dieser 
Laienfanatiker fühlt sich berufen, wenn nötig mit Feuer und Schwert, Ordnung und Moral im Reich zu erhalten. „Ew. Edlen 
werden als der lebende Buddha verehrt. Doch solchen Rang einnehmend trinkt Ihr Wein, eßt Fleisch, tötet Leben, treibt 
Straßenraub usf." Die ganze Reihe des „Tuns wider die Gebote (Buddhas)" wird vorgebracht ... „Laß ich solch einen Priester 
Buddhas am Leben, so zerreissen mir die Gedärme." Ikkyü: „ ... Die Menschen sind nicht da, einander zu richten; sie sind da, 
einander zur Hand zu gehen, zum mindesten einander verzeihend zu begegnen. Aber vielleicht seid Ihr einer, an dem keinerlei 
Flecken der Sünde haftet? Wenn dem so ist, so habe ich im Leben zum ersten Mal einen gesehen, an dem kein Flecken der 
Sünde haftet. Laßt mich ganz Euer Antlitz schauen, damit ich's verehrend betrachte." (Der Nö-bushi macht sich, die 
Beutelchen mit dem Geld sachte vor Ikkyü hinwerfend, unversehens aus dem Staub). Der Tempeldiener, der sich vor 
Schrecken unter die Decken verkrochen, streckt den Kopf heraus: „Ehrwürden, seid Ihr noch am Leben. Ich hab' solche Angst 
gehabt." Ikkyü: „ Angst! vor wem? Ist doch ein ganz unkomplizierter Kerl, Aber wie ist's denn dir ergangen?" Und während 
Ikkyü nun statt des Dieners sich daran macht, den Reis zu kochen, erzählt der Alte, daß der Händler auf die Kunde hin, daß es 
Ikkyü gewesen, alles mit Freuden als Geschenk überreichte. 

Weitere dt. Übs. desselben von: Spann, Alexander, in: Das junge Japan; Vol I, 1924/25, S 9-18. 
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F. ERZAHLUNGEN DER GEGENWART, U. A. 

Sasaki Kuni ( it fy ^Pfi), geb. 1883 in Shizuoka, studierte in Tokyo, lehrte an der Hochschule der Keio Universität. 
Abendländische Humoristen haben auf ihn eingewirkt. Wie wir in Natsume Soseki's „Botchan" deutlich die Besinnung auf die 
eigenen Jugenderlebnisse (auch im Sinne des deutschen Bildungsromans) erkennen, so finden wir Gleiches, ins Heitere 
gewandelt, bei Sasaki. 

Besonders populär waren seine Novellen für Jungen. Der erste Roman dieses Genre in Japan überhaupt war Kushin no 
Gakuyü, das zuerst in der Zeitschrift Shönen Kurabu und illustriert von Kawame Teiji. 1930 als Buch (Neuauflage 1974 von 
Holp Shuppan). In derselben Art Ä Gyokuhai ni Hana Ukete. Bekannt wurde er auch durch seine Erstübersetzung von 
„Huckleberry Finn" ins Japanische. 

„Gesammelte Werke" japanisch: Zenshu; Tokyo 1974-5 (Ködansha), 10 Vol. 

Deutsch außerdem: Ekidanto yürei (1938) in: Meißner, Kurt; Der Tanzfächer ...; Tokyo 1943 (Privatdruck), S 163-80 

No. 48: Sasaki Kuni, „Schicksal" (M, Un) oder: „Wie der General Petroleumkönig wird" 

(Übersetzt von Kimura Hisao und Dr. Hermann Bonner) Zeitschrift Nippon Vol. V, Heft 3, Berlin 1939; S. 148-159 

Der berühmte Humorist erzählt plaudernd und spassend die Geschichte eines Schulkameraden, namens Yokota: Un 
„Schicksal", (man könnte auch übersetzen): „Pech und Glück". - „Wenn Yokota jedesmal, wenn es nicht weiter ging und er 
sitzen blieb, in Verzweiflung geraten wäre und alles weggeworfen hätte, hätte er schon drei-oder viermal sterben müssen." Wo 
die andern in der Kotogakkö (Obergymnasium, bezw. Vorhochschule), drei Jahre brauchen, sitzt er sechs Jahre und fällt am 
Ende doch völlig durch. „Er hatte damals schon einen Vollbart stehen und genoß den Spitznamen „General". „Es steckte in 
Yokota offenbar etwas von einem Spieler, einem leidenschaftlichen Spieler. Das Durchkommen oder Sitzenbleiben in der 
Schule war ihm also auch wie Glück und Unglück beim Spiel." So kommt er aufs Petroleumbohren, leidet aber immer wieder 
Schiffbruch. „Dann kaufe doch lieber Toto-Karten", rät ihm Sasaki. „Bei mir ist's noch etwas Anderes. Die ganze Gegend ist 
mit dabei, und die soll's gemessen. Darum kann ich so hitzig dabei sein" ... 

No. 49: Sasaki Kuni, Aus „Chintarö Nikki" 

Übersetzt von Kimura Hisao und Hermann Bohner. Zeitschrift Nippon, Vol. VI, Heft 3, Berlin 1940, S. 146-159 

Vorbemerkung S. 146f; Karpfenbanner (Chin-tarö's Geburt) S. 147-150; Der Brief S. 
150-159. 

Die Sprache des Lachenden, Spaßenden, Scherzenden ist kaum übertragbar. Sie gleitet bei Sasaki so dicht am Alltäglichen 
Gewöhnlichen hin, unterscheidet sich da aber durch minimale Verschiedenheiten, welche nur durch das fein differenzierende 
Japanisch möglich werden . . . ; sie wird von scheinbar Untiefem aus plötzlich tief ... Da sind auch Gestalten und Typen, die es 
anderswo nicht geben mag, so hier der indisch-buddhistische Meister Takkai, der nach drei Sätzen, die er spricht, schon mitten 
in der Legende steht, welche Legende dann aber doch nur eine „Groteske", ein Spaß ist - sinnvoll des Sinnes leer - „Wozu soll 
auch alles gleich eine Bedeutung haben", sagt er. ... Dann kommt in unsrer Erzählung zu Meister Takkai der Dozent der 
abendländischen Philosophie Oda, der überall eigne Dinge liegen und stehen, läßt und fremde dafür mitnimmt - der 
„zerstreute Professor" ist uns eine etwas abgebrauchte Figur der „Fliegenden Blätter"; Sasaki wendet den Typ über das 
Spitzwegische hinaus ins Bizarre und dabei doch gleichsam Leichte; die Linie ist leicht, luftig, rasch, unmerkbar-genial. - 
Takkai und Oda sind kaum zusammen, so spielen sie Go\ das ist so typisch-japanisch und so typisch für die beiden ..., ist 
komisch und alltäglich und kann auch tief und ernst sein. (Aus der Vorbemerkung) 
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No. 50: Kikuchi Kan i^'i^'M): „Liebesheiratssitte" 

OAG „Nachrichten" 45, 46, Tokyo 1938 

Ein Kabinettstückchen des heiter-realistischen Erzählers, in dem er erzählt, wir die vier Töchter der verwitweten Frau 
Fujikawa sich verheiraten und in dem er das abendländische System der Liebesheirat - „nach längerem Kennenlernen, aus 
Liebe (wie man sagt) aus freier Wahl" - humorvoll mit der Art und Weise des Ostens konfrontiert. 

Weitere Übersetzungen ins Deutsche finden sich in: Stalph, Jürgen et al (Hrsg.); Moderne japanische Literatur in deutscher 
Übersetzung. Eine Bibliographie der Jahre 1868-1994; München 1995 (iudicium), S. 85 



No. 51: „Der Flötenspieler" 

Übersetzt von N. Kaneko und H. Bohner, Zeitschrift Nippon Vol. IV, Heft 1, S. 42f. Berlin 1938 
Das Spiel des Flötenspielers besiegt auch die wilden Seeräuber. 

No. 52: „Shitakirisudzume" Märchenspiel in einem Aufzug (in Versen) 

Verfaßt von Dr. H. Bohner; Begleittext japanisch übersetzt von Nakao Keitaro in Zeitschrift Doitsugo-seinen^^ S. 15-11 , 108- 
111 

Das bekannte Märchen vom „Sperling mit der abgeschnittenen Zunge", zum dramatischen Spiel gestaltet. 



32 ) Weder in Deutschland noch Japan bibhographisch nachweisbar. 
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Veröffentlichungen in Kriegsgefangenschaft 

Dieser Abschnitt findet sich nicht im zugrundeHegenden Werk, er wurde für die Website neu geschaffen. Die vorliegenden 
Informationen stammen im wesentlichen aus den „virtuellen" Ausstellungskatalogen des Deutschen Historischen Museums 
(„Der Chor der Gefangenen," 27. März bis 19. Juli 1998) und der Bando-Sammlung des Deutschen Instituts für Japan-Studien 
(DU). Hilfreich zum allgemeinen historischen Zusammenhang war auch die Seite tsingtau.info, „Historisch-biographisches 
Projekt von Hans-Joachim Schmidt (seit 2002)". 

Lager Matsuyama (Anfang 1915 - März 1917) 

Ob Bohner bereits in der Lagerzeitschrift des Lagers Matsuyama, in dem er bis 1917 gefangen war, konnte noch nicht geklärt 

werden, da das Lagerfeuer noch nicht geprüft wurde. 

Lagerfeuer: wöchentliches Blatt für die deutschen Kriegsgefangenen in Matsuyama 

1.1916-2.1917 [damit Ersch. eingestellt]; Bestände ZDB: Berlin 1/la; SUB Hamburg, ÜB Uni BW HH 



Lager Bandö (März 1917 - Jahreswende 1919/20) 

Im erwähnten Katalog des DU sind 44 Beiträge Bohners in den Lagerzeitschriften von Bandö nachgewiesen. Darunter auch 
häufig banales, wie z.B. die Meldung im Täglichen Telegramm Dienst" vom 28.11.1918: „Der Vortrag Donnerstag fällt aus.". 
Im wesentlichen beschränken sich die Meldungen von/über Bohner im Täglichen Telegramm Dienst auf Ankündigungen von 
Vorträgen zu Kunst und Malerei, die er regelmäßig gehalten hat. (Neben Meldungen wie: „Neu eingelegte saure Bratheringe 
zu empfehlen". 27.01.19) 




Das DU hat seinen beider Zeitschriften Bestand gescannt gößtenteils online gestellt. 

Im folgenden nur solche Artikel (im Original alle in Kurrentschrift), die eine gewisse Substanz haben: 

* Manuskript zur Vortragsreihe „Deutsche Geschichte und Kunst" von Sees. Bohner, die ab 1. Dezember 1917 begann; 
"Die Baracke" No. 15 vom 6. Jan. 1918; 03.03.18; daraus u.a.: 

- Über Linienführung in den Künsten; Baracke 14.04.18 

- Gedichte der höfisch gelehrten Zeit, mit Gegenbeispielen; Baracke 14.04.18 

- De Coster, Ulenspiegel [2 Teile]; Baracke 14.04.18 

- Wieso kam es zum Dreißigjährigen Kriege?; Baracke 14.04.18 

- Blick auf das Zeitalter der Aufklärung, Baracke 05.05.18 

- Bach und Händel; Baracke 14.04.18 

- Über Shakespeare; Baracke 16.06.18 [insgesamt 5 Teile] 

- „Das Leben ein Traum" von Calderon; Baracke 16.06.18 

* Vortrag über die 9. Sinfonie v. Beethoven; Baracke 16.06.181 

* Gespräche über Malerei: Skizzen zu den Donnerstagsabenden - Bando März 1918/19; Bando 1919 (Lagerdruckerei des 
Kriegsgefangenenlagers), 212 S.; gr. 8°; LB Speyer 

„Widmung und Vorbemerkung: Diese kleine Arbeit, die nichts weiter sein will als eine kleine Zusammenstellung des 
an unseren Abenden hauptsächlich verwandten Materials, ist gewidmet und zugedacht lediglich denen, die an diesen 
Abenden teilnahmen; ihnen soll sie es ermöglichen, auch späterhin, nach Jahren, wer weiß wo? unter im Großen, wie 
im Kleinen andern Bedingungen, sich den ungefähren Gang und Inhalt der Gespräche ins Gedächtnis zurückzurufen. H. 



33 ) Hinweis: Die wenigen erhaltenen Exemplare der in Bandö gedi"uckten Materialien sind alle in einem miserablen Erhaltungszustand, was vor allem daran liegt, daß 

kriegbedingt nur minderwertiges Papier zur Verfügung stand. Noch ist es möglich diese Bücher, bevor sie vollkommen zerfallen, durch restaurative Maßnahmen zu erhalten. 
Der Webseitengestalter bittet daher um eine Spende für den gemeinnützigen Verein Förderer und Freunde der Bayerischen Staatsbibliothek (Bayerische Landesbank, München, 
Konto: 59391, BLZ: 700 500 00; Verwendungszweck: „Bestandserhalt"). 

58 



Reproduktion von Hennann Bohners Werksverzeichnis „Arbeiten und Veröffentlichungen Ostasien betreffend, basierend auf der online-version auf " http://freenet-homepage.de/bohnerbibliographie/ (Das Design 
und die Anmerkungen unterliegen einer Creative Commons License (CPL): Namensnennung-NichtKommerziell-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 2.1 Japan. Der Text des Originals ist gemeinfrei.) 

B." Dieser Band ist von Bohners eigener Hand hektographiert in wunderschönem Kurrent geschrieben. 
Bibliotheksbestände: Stabi Berlin (1/la) ?Kriegsverlust; LB Speyer (107), ÜB Hamburg (18), BSB (12) 

Ansonsten war er u.a. als Schiedsrichter für Kunst bei der Ausstellung 8.-18. März 1918 im Kokaido in Bando (vgl. Führer 
durch die Ausstellung für Bildkunst und Handfertigkeit Kriegsgefangenenlager Bando 1918) 

Weiterhin wirkte er mit an der Zusammenstellung der: 

„Beiträge zur Ostasienkunde" Sammlung literarisch-wissenschaftlicher Arbeiten 

deutscher Kriegsgefangener in Japan 1914-20 

Tokyo 1922 (OAG); Sert.: Mitteilungen der OAG, XVIII;. Darin: Kurzer Bericht über die Tätigkeit im 

Lager Bandö, soweit sie auf Ostasien Bezug haben. 

Weiterführende Literatur zu Tsingtao im Kriege und deutschen Kriegsgefangenen in Japan 

ist auf deutsch vergleichsweise wenig erschienen. Als Anregung seien folgende Titel herausgegriffen: 

* Bauer, Wolfgang; Tsingtau 1914-1931 - Japanische Herrschaft, wirtschaftliche Entwicklung und die Rückkehr der 
deutschen Kaufleute; München 2000 (iudicum); = Diss. Freiburg 1999; ISBN 3-8129-636-3 

* Burdick, Charles; The German Prisoners-of-War in Japan 1914-20; Boston 1984 

* Leuter, Mechtild; Musterkolonie Kiautschou - Die Expansion des Deutschen Reiches in China: Deutsch-chinesische 
Beziehungen 1897-1914; Berlin 1997; [kommentierte Quellensammlung] 

* in der unmittelbaren Nachkriegszeit erschienen etliche Werke von Kriegsteilnehmern, wie Z.B.: Vollerthun, W.; Der 
Kampf um Tsingtao; Leipzig 1920 

* Prothero, G. W. (Hrsg.); Handbooks Prepared under the Direction of the Historical Section of the Foreign Office ["Peace 
Handbooks"]; London 1920- (HMSO); Vol.: 71/72 Kiauchow and Weihaiwai 

Umfangreichere Bibliographie zu deutschen Kriegsgefangenen im ersten Weltkrieg (deutsch und japanisch). 
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Sonstige Veröffentlichungen 



Dieser Abschnitt enthält Veröffentlichungen Hermann Bohners, die er nicht in seinem Werksverzeichnis aufgeführt hat. 
Nämlich, seine Dissertation, Schriften, die nach 1955 erschienen (sofern nicht Seami und Nö betreffend), Material für den 
Lehrgebrauch und Schriften über ihn. Weiterhin sind einige Archivbestände aufgeführt. 

Deutsche Bibliotheksbestände für die Mehrzahl der Titel können im Karlsruher Virtuellen Katalog (KVK) einfach ermittelt 

werden. Die Bezeichnungen der jap. Bibliotheken folgt dem japanischen Verbundkatalog (Universitäten ohne 'National Diet 

Library'). 

Hermann Bohners Kennummer in der deutschen PND lautet 120887061, in der japanischen Nationalbibliographie (^^^ JSl 

MiD) 01027226. 



Dissertation 

Die Grundlage der Lotzeschen Religionsphilosophie; Borna-Leipzig 1914 (Noske); IX, 61 S.; 8° 
[Erlangen, Phil. Diss.] 

Japanische Bibliotheksbestände: 

Kiyuudai 119/B/9 003232000025276; Tsukudai B216-B21 100763968415; Outemon 00243806; Doudai A134.7;B288 

B;921006488. Im KVK eine Vielzahl von Nachweisen im deutschsprachigen Raum (unter U 14.3318). 

Hermann Bohner wurde 1941 seine deutsche Professur e.h. verliehen. Eine Habilitationsschrift liegt daher nicht vor (jedoch 
kann das Werk No. 2 als solche gelten). An der Osaka University of Foreign Languages war er „Lektor" seit Ende 1922, ab 
1951 dann mit dem Titel eines Professor. 



Anderes, meist Schriften nach 1955 

Schriften zu Seami und Nö sind am Ende des entsprechenden Abschnitts angefügt. 

* Kurt Meissner, (Red. von H. Bohner); Tanabata, das Sternenfest; Hamburg 1923 (O. Meissners Verl.), 155 S., 3 [1 färb.] 

Taf.; gr. 8°. Die Grundlage zu diesem Werk wurde bereits im Lager Bands gelegt. 

* Ashiya (^M); [Ms.] 1923/24 [Beschreibung von „Ashiya", zahlreiche Photos] 

* Nachruf auf Richard Wilhelm; Nachrichten der OAG, 1930 (basierend auf einem Referat vom 9.4.30). 

Bohner war mit Wilhelm über seine Frau verschwägert (seit 1923). Bewunderung für Wilhelm hatte ihn seine Lehrtätigkeit in 
Tsingtao aufnehmen lassen. 

* Kokaido; [ms.] s.n. Ein frühes Essay. 

* Einführung in das Shino-sho-to-ki [sie], zu Dt. etwa „Bericht über die (Eine) Gerade (Wahre) Gott-Kaiser-Herrschaftslinie" 

- Hauptwerk des Staatsmannes Kitabatake Chikafusa zur Zeit Go-Murakami Tenno's (1339-1348); Vortr., geh. am 9. April 
1930 ; s.l. 1930; Nachrichten der Dt. Ges. für Natur- u. Völkerkunde Ostasien; Jg. 1930, Nr. 22, S. 8-9 

* T. Data (Tier-Data); [Ms.] s.n. [ca. 1933]. Einleitung 10 S., Index 13 S., Tier-Data 345 Sagen, Tb 158 Sagen. 

* Densetsu {iiM 1000 Ifi) 

* Der Sieger; in: Nani-ko; Jahrbuch des Naniwa-College, Vol 2 (1938), S 47-42 (sie! Paginierung rechts-nach-links; Rest der 

Zschr. jp.); LB Speyer. (Gedicht auf den preußischen Sieg im siebenjährigen Krieg. Bohners wohl einziger veröffentlichter 
Versuch als Poet. Er hat diesen zu Recht in seinem Werksverzeichnis stillschweigend übergangen.) 

* Sprache, Rhythmus, Handlung, Musik: Betrachtung zum Schiller-Jubiläum 1959, z.T. aus ostasiatischer Sicht; [S.L], 1959; 

Aus: Forschungsberichte der deutschen Literatur: Sonderh., 2 (1959) 

* Jizo, Ti-Ts'ang; in: Jubiläumsband der Deutschen Gesellschaft für- und Völkerkunde Ostasiens; Tokyo: Dt. Ges. für Natur- 

u. Völkerkunde Ostasiens, 1963; 119 S.: 111; Sert.: Mitteilungen der Gesellschaft für Natur- und Völkerkunde Ostasiens, 
44,2 

* Nyöin-shöoden; in: Kluge, I. L. (Hrsg.); Ostasiatische Studien, Berlin 1959 (Akademie d. W.); Sert.: Veröffentlichung der 

Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin - Institut für Ostasienforschung, No. 48 
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Der Beitrag Bohners (in dieser Festschrift zum 70. Geburtstag von Martin Ramming) gibt die Übersetzung dieses vor 1360 
vollendeten Werks aus dem Gunsho-ruijö (Biographien). Der Inhalt beschränkt sich auf Kurzbiographien der Prinzessinnen 
und Kaisergemahlinnen bzw. deren Rangerhöhungen usw. Bohners Ergänzung aus anderen Quellen führt es fort bis zum 
Ende der Tokugawa-Ära. 

* Postum in den Nachrichten der OAG, Hamburg, 1966 

Zur japanischen Keramik; Nr. 100, S 57-93 

Zeitenreihe der alten japanischen Gärten; 23 S. Einführung, 70S. Beschreibungen (Chronologisch. Kurzbeschreibung von 

774 Gärten. Sonderdruck) 

* Nara; Sprache und Kultur 5; 1969 (Fremdsprachen-Hochschule Osaka); („Man soll in Nara überhaupt nichts sehen.") 

* Blumenüberlieferung; im Sammelband: Nihon to Doitsu, Osaka 1985 



Material für den Lehrgebrauch und über Schulisches 

Lehrbücher in Zusammenarbeit mit anderen, teilw. nur in japanischer Sprache, in den 30er- Jahren erschienen (unvollständige 
Aufzählung): 

- Fragen und Übungen - Hilfsbuch für den Deutschunterricht (Teil 1: Grundstufe) [in Japan. Schulen]; [Osaka] 1928 
[Kaibundo], IV, 8, 187 S. 

- mit Himura Kisao, Übersetzungsaufgaben 1 - Grundstufe; [Osaka] 1936, 21937, 46S; in jp. Schrift; LB Speyer 

Wortschatz I; Osaka 1933 (Mishima Shöten) [Eine neue mimeographische Fassung u.d.T.: „Wortschatz-Norm. 
Grundstufe"] 

- Fragen und Übungen; Osaka ?? (Mishima Shöten) 

- Deutsches Lesebuch [für japanische Schulen]; Beteiligt: Bohner, Hermann; [Osaka] 1933 (Kaibundo/Mishima Shöten), 
127S [Eine neue mimeographische Fassung u.d.T.: „Sprachübungen für das erste Lehrjahr des Deutsch-Unterrichts''] 

* Denkmal für Erziehung; [Osaka] [ca. 1955] [Regierung], 6, 3 S. 

Unterrichtsmaterial, dtVjp. handschriftlich, hektographiert. (meist LB Speyer) 

* Über den jap. Nationalhelden Kusunoki Masashige; [Osaka] [ca. 1955] [Regierung], [Text dt. u. Japan.]. 

* Sotsu-Gyo-Rombun: Absolventen- Arbeiten; Blick in die Arbeit des Deutsch-Unterrichts an japanischen höheren Schulen; 

Osaka, [ca. 1957], 37 S. [Vorw. u. Referat] 

Inhaltsangaben von insgesamt 25 Abschlußarbeiten des Jahrgangs 1957, zum 35jährigen Jubiläum der Universität; 

hektographiert. LB Speyer 

* Deutsche Lieder; Osaka, 1959 

* Anleitung zum Deutsch-Sprechen; Osaka, 1959, 28 S., [1] BL: Notenbeispiele [Text in Japan. Sprache]; LB Speyer 

* Drama und Oper; [S.I.] o.J., 24 S.; [Lehrmaterial. Handschr. vervielf.]; eine japanische Übersetzung dieses Textes von 

Fukumoto Keita auf S. 253-72 im Sammelband: Nihon to Doitsu, 1985 

* Siehe auch: 

- Japans Bildungswesen 

- Grundsätzliches zum Fremdsprachenunterricht in Japan (mit L. Marchand) 

- Blick in die Arbeit der im japanischen Schuldienst tätigen Deutschen 

- Sommerzusammenkünfte in Karuizawa 

- Buddhistische Sonntagsschullieder 

- "Neue Gestaltung unsres Sonntagsschulwesens" (mit Uchiyama Kendo) 

Archivalien und Schriften über Hermann Bohner 

H.B. hat verschiedene Tage- bzw. Notizbücher geführt, die als Basis vieler seiner Arbeiten dienten und sich 1984 noch im 
Fundus der Universität befanden. Darunter nicht nur Tagebücher aus seiner Zeit in Bandö, sondern auch Photoalben, Briefe 
und Gedichte. 

* Osaka gaikokugo daigaku doitsugo gakka kenkyüshitsu-nai Heruman Booneru''' sensei no gyöseki o tataeru kai; Heruman 
Booneru sensei seitan hyakunen kinen tenjikai; Osaka 1984 (Osaka gaikokugo daigaku), 44S.; [Katalog zur Ausstellung zum 
100. Geburtstag von Hermann Bohner; In Japan. Sehr.] 



34 ) Bohner umschrieb seinen Namen -phonetisch korrekter - als "Bona (Tii — 'f'—y^ 
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Überseemuseum Bremen, ÜB HH (Jap.); JF-CoIogne(JKI) 001 Boli 1 1830; Hangaidai 289.3 335 0004457830; 
Chiyajiyodai 289.3/B62 00401002455 

* Im Bundesarchiv sind zwei Referenzen aus dem Dritten Reich nachweisbar: 

1; Auskunftserteilung an das deutsche Volksbildungswerk - Einzelfälle, NS 15/27 Bd.l Bl. 47; 

2; Hauptstelle Kulturpolitisches Amt, Amt Kulturpflege - Angelegenheiten der Verwaltung und des Geschäftsbetriebs, NS 

15/84 Bl. 241 

* Im Schiller-Nationalmuseum und Deutsches Literaturarchiv Marbach, Neckar finden sich in der Handschriftenabteilung 

vier Briefe von Hermann Hesse an Bohner aus der Nachkriegszeit. 

* Das Schweizer Literaturarchiv weist 1 8 Briefe Hesses an Frau Hanna Bohner nach. 

* In der Hamburger Universitätsbibliothek: 2 Briefe an Ida Dehmel; Osaka, Kamizawa [wohl richtig: Karuizawa], 

09.06.1936,21.08.1936. 

* Im Zentralarchiv der evangelischen Kirche der Pfalz, Speyer findet sich Bohners Anstellungsvertrag und Zeugnisse von 

1914 (12. Sonderbestände, 180.01 Ostasienmission, 2. Personalangelegenheiten, 183). Deweiteren findet sich unter 3.1. 
China, Nr. 244 u.a. „Bericht von Hanna Blumhardt über ihre Reise nach China (1915)," und „Korrespondenzen mit den 
Pfarrern Wilhelm Seufert, Dr. Hermann Bohner und D. Richard Wilhelm, Kriegsgefangene in Japan, und Einsatz derselben 
in der Mission Tsingtau". 

Erwähnt wird Hermann Bohner u.a. in folgenden Werken: 

* Benl, Oscar (Übs.); Die geheime Überlieferung des Nö; Frankfurt 1959 (Insel); S. 15 

* Generalkonsulat der BRD Osaka-Kobe (Hrsg.); Hundert Jahre deutsches Konsulat Kobe; Kobe 1974; unpag. dt., engl./jap. 

(Bohner erwähnt im Abschnitt Rückblick und Ausblick) 

* Miller, Roy Andrew; A Chronicle ofGods and Sovereigns, translated by H. Paul Varley; Rezension in Journal of Japanese 

Studies 1983 ["Bohner's translation sets a new Standard for Western-language versions of medival Japanese Originals." 

* Schinzinger, Robert; Aus meiner OAG-Mappe; Tokyo 1981 (OAG) 

* Dr. M. Rüttermann (Co-Hrsg. des Grundriß der Japanologie) spricht von der Übersetzung des Nihon Ryöiki als 

„Aufzeichnungen über wundersame Dinge im Lande Japan" und vom „Pastor der evangelischen Ostasienmission" H.B. - 
Joschka Fischer soll auch mal Taxi gefahren sein, nicht wahr? 

* Michael Wachutka hielt am 29. Oktober 08 bei der OAG Tokio den Vortrag: „Die Rolle des Jinnö shötöki (1339) im 

Nationalismus der frühen Shöwa-Zeit und Hermann Bohners Vergleich mit dem Werk Das Dritte Reich (1923) ". Dieser soll 
in: Scheid, Bernhard (Hg.); Shinto Studies and Nationalism unter dem englischen Titel "A Living Past as the Nation's 
Personality" aufgenommen werden. 
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Film 

Der Film mit dem ungewöhnlich hohen Budget von 1,5 Mrd. ¥ und dem Schauspieler Bruno Ganz als Bohner, in der Regie 
von Masanobu Deme „Baruto no Gakuen erzählt diese Geschichte außergewöhnlicher Völkerverständigung unter 
Kriegsbedingungen am Beispiel des internierten Seesoldaten Hermann Bohner und des japanischen Lagerkommandanten 
Toyohisa Matsue." 

Aus der Ankündigung der GAG (2006): 

„Interview mit Masanobu Deme, dem Regisseur des Films "Baruto no Gakuen" 
Mit Ausschnitten aus dem Film und dem Film über die Dreharbeiten 

Am 17. Juni [2006] kommt der Film Baruto no Gakuen, der die Geschichte der deutschen Kriegsgefangenen in Bandö-/Shikoku und die Uraufführung der 9. 
Symphonie von Beethoven behandelt, landesweit in die Kinos. 

In Presse und Fernsehen wird intensiv für diesen Film und die beiden Hauptdarsteller Ken Matsudaira und Bruno Ganz geworben. Viele in Japan lebende 
deutsche und ausländische Männer haben als Statisten an diesem Film mitgewirkt, und vielleicht entdecken Sie das eine oder andere Gesicht aus Ihrem 
Bekanntenkreis. Die Produktionskosten für diesen Film beliefen sich auf über 1,5 Mrd. Yen, was für japanische Filme sehr viel ist. Das Lager Bando- wurde 
teilweise wieder aufgebaut und soll künftig als Kulisse der Dreharbeiten neue Touristen nach Shikoku locken. ... Herr Hirao, Präsident der Japanisch- 
Deutschen Gesellschaft Chiba, wird den Regisseur Masanobu Deme über die Entstehungsgeschichte des Films, über seine Motivation, ein so großes Projekt 
anzugehen und die Dreharbeiten in Japan und Deutschland interviewen. Es werden Ausschnitte aus dem 140 minütigen (!!) Film sowie Aufnahmen von den 
Dreharbeiten gezeigt ..." Ob und wann der Film, von dem einige Szenen nahe Lüneburg gedreht wurden, in Deutschland gezeigt werden wird konnte noch 
nicht ermittelt werden. 
Die Filmkulisse in Bandö wird bis 2008 zu besichtigen sein (Eintritt: 500 ¥). 

Aus Wikipedia (2008): 

Ode an die Freude (jap. /^J'u V W^H, Baruto no gakuen, wörtlich: „Musikgarten der Barte") ist ein deutsch-japanisches Film-Historiendrama, das am 17. 
Juni 2006 in Japan Kinopremiere feierte. In Deutschland wurde der Film erstmals am 8. März 2007 bei der Deutsch- Japanischen Gesellschaft Trier gezeigt und 
dann am 16. Mai 2007 beim Japanischen Film Festival in Hamburg. Offizieller Kinostart in Deutschland war, unter dem Verleih von Buena Vista, der 12. Juli 
2007. 

Regie führte Masanobu Deme, ein ehemaliger Regieassistent von Akira Kurosawa und die Hauptrollen besetzen der Japaner Ken Matsudaira, als Leiter des 
Gefangenenlagers und der Schweizer Bruno Ganz, als deutscher Admiral. 
Handlung 

Der Film erzählt, basierend auf wahren Begebenheiten, die Geschichte von Soldaten der deutschen Kaiserlichen Marine, die 1914, zu Beginn des Ersten 
Weltkrieges, nach dem Kampf um die chinesische Kolonie Tsingtao, von der japanischen Armee gefangen genommen und in das Kriegsgefangenenlager 
Bandö in der Präfektur Tokushima in Japan gebracht werden. In diesem liberalen Ausnahmelager verbringen die Soldaten die nächsten Jahre unter dem 
gerechten Lagerführer Toyohisa Matsue, der den Deutschen viele Freiheiten gewährt, wie etwa den Druck einer eigenen Zeitung, das Musizieren und Sport. 
Als 1918 der Krieg für das Deutsche Reich verloren ist, schwindet bei den Kriegsgefangenen die Hoffnung auf eine Rückkehr in ihre Heimat. Kurt Heinrich, 
der deutsche Konteradmiral sieht in Selbstmord den einzigen Ausweg. Doch Lagerleiter Matsue überzeugt den gebrochenen Mann davon, dass nur er seine 
Männer wieder in die Heimat bringen kann. Zur Verabschiedung spielen die ehemaligen deutschen Gefangenen, die sich mit den Japanern im Laufe der Jahre 
angefreundet hatten, ein Konzert, bei dem erstmals Beethovens 9. Sinfonie auf japanischem Boden aufgeführt wird. Zusätzlich erzählt der Film die Geschichte 
des Mädchens Shio, Tochter einer Japanerin und des Deutschen Cari Baum, die hofft, im Kriegsgefangenenlager endlich ihren Vater zu finden. 

Im Gegensatz zur Ankündigung gibt es keine Hauptrolle, die Hermann Bohner spielt. 

Die OAG Tokio ist seit 2009 dabei ihre „Mitteilungen" komplett online zu stellen, ein Projekt, das noch einige Zeit in 
Anspruch nehmen wird. Nach Abschluß dürften damit dann die wichtigsten Arbeiten Bohners zur Verfügung stehen. Man 
verwendet jedoch dafür das heute noch ungewöhnliche djvu-Format. ( technische Beschreibung ) das die Installation eines Java- 
applets erfordert. 
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